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M l n i b o m  A r i t i u m

Die Neutralität Jugoslawiens
Jftae Erklärung des Außenministers D r. Lincar-M arkovlL: „W ir können ruhig in unsere Zukunft blicken" — D er G rund  
für die Sicherheitövorkehrungen Ju goslaw ien s aus wirtschaftlichem, finanziellem und militärischem Gebiete -  D ie  Einheit 

des jugoslawischen V olkes a ls  Bürgschaft
B e o g r a d ,  27. April. Außenm inister 

" r* C i n c a r - M a r k o v i d  gab für die
heute erschienene Osternum m er der »P o- 
11 t i k a «  die nachstehende Erklärung:

ÄEs nähert sich schon der achte Monat 
Ausbruch des Krieges zwischen drei 

Großmächten in Europa. Schwere Tage, 
voll von Beunruhigung, verleben alle in 
^ r  Nähe des Kriegsgeschehens lebenden 
Volker, mit ihnen aber auch die gesamte 
übrige Welt. Während die Kriegführen­
den den Krieg erbittert fortsetzen, versu­
chen die neutralen Staaten mit aller Vor­
sicht zu verhindern, daß auch sie in den 
Kriegswirbel gezogen werden. Das ist 
Unser Hauptgrundsatz: der Grundsatz ei- 
”er beharrlichen und konsequenten Neu- 
ralitäts und Unabhängigkeitspolitik, an

den wir uns schon seit Kriegsbeginn 
halten.

Da aber der Krieg auch auf w i r t ­
s c h a f t l i c h e m  Gebiete geführt wird, 
verbreiten sich die Schwierigkeiten der 
heutigen internationalen Lage auch auf 
die neutralen Staaten und uns selbst. Die 
königl. Regierung wacht täglich darüber, 
daß diese Schwierigkeiten beseitigt wer­
den, die sich im innerwirtschaftlichen Le­
ben ergeben und die anderseits die Be­
ziehungen zu den beiden kriegführenden 
Lagern tangieren.

Dabei haben wir ständig unser Haupt­
ziel im Auge: daß der Staat außerhalb 
des Konfliktes bleibe und daß er zu al­
len Großmächten korrekte und loyale Be­
ziehungen unterhalte in dem Bemühen, 
auch in wirtschaftlichen Fragen in vollem

Masse den neutralen Standpunkt zu erhal­
ten, damit auch für unsere eigene wirt­
schaftliche Entwicklung keine Hindernis­
se entstehen.

In der Reihe der Fragen, die sich in der 
heutigen internationalen Lage auf unse­
rem Gebiete ergeben haben, nimmt die 
Frage des D o n a u v e r k e h r s  einen 
wichtigen Platz ein, dem die königl. Re­
gierung besondere Bedeutung beimißt. 
Durch ein Uebereinkommen zwischen den 
Uferstaaten und den interessierten Groß­
mächten konnte dieser Tage eine glück­
liche Lösung dieser Frage gefunden wer­
den.

In den Bemühungen nach Aufrechter­
haltung bestmöglicher Beziehungen zu al­
len Großmächten hat die königl. Regie­
rung in der letzten Zeit eine wichtige Ent-

Der Krieg im Horden
G lefani meldet: N eu e strategisch-militärische Lage im N orw egen

• . . S t o c k h o l m ,  27. April. (Avala.) — 
t. le Agenzia Stefani' berichtet: Die Situa­
tion in Norwegen entwickelt sich immer 
•Jfhr u. mehr zu Gunsten der Deutschen, 

ordlich von Trondhjem  behinderten die 
eU'teehen das Vordringen der englisch- 

ranzösischen Truppen, die bei Namsos 
an Land gegangen s in d  Es ist den alliier- 
!n Truppen nicht gelungen, Trondhjem 

r °zuriegeln. Drei große Erfolge der deut­
schen Truppen haben die strategische La- 
Ee total verändert, W ährend früher die 
®nglischen und französischen Truppen ge- 

cinsam mit d'en Norwegern die Umzin- 
Selungsversuche durchgeführt hatten, w er 

en diese Einkreisungsoperationen nun- 
QChr von den Deutschen durchgeführt. 
, Cut z ehe Truppen bedrohen die Alliierten

l l\O m  Qrl O l l e  a K o n c f l  o K o r  fa.ll.nti M iro c*flrf

lieh
Rontsdals, ebenso aber auch ihre stid- 
von Trondhjem  operierenden V erbau­

en Der Umschwung der strategisch-m ili- 
anschen Lage in Norwegen ist innerhalb 
° a 48 Stunden entstanden, 

j. Aip s t e r df a m, 27. April. (Avala.) — 
a s D e u t s c h e N a c h r i c h t e n b ü r o  
eldet: Die gestrigen holländischen Abend 

rj^tter veröffentlichen ausführliche Be- 
_ chte über die militärische Lage in Nor- 

eSen, wobei hervorgehoben wird, daß 
^  Erfolge der Deutschen im Raume von 

rondhjem auch von englischer Seite zu- 
fS eb en  werden. In den Berichten der 
^ ‘ländischen B lätter wird erklärt, daß 

cutschland seine Erfolge in Norwegen 
^inzig und allein seiner Luftwaffe und sei- 

r Liebermacht im Einsatz m otorisierter 
, alten zu verdanken habe. Auch die Ue-
ber:
N, Wacht der deutschen Artillerie wird in 

orwegen immer fühlbarer, 
n S t o c k h o l m ,  27. April. (Avala.) — 
e_ u t e r  berichtet: Nach gestern abends 
gj^clangten Nachrichten sind zwischen 
y  "erten und deutschen Truppen in der 
t i^ e b u n g  von Stenkjer nach wie vor hef- 

Kämpfe im Gange. Die S traße, die aus 
q .ITIsös in der Richtung zur schwedischen 

CriZe führt, ist noch frei. W ie berichtet 
'a, sind jetzt mehrere Tausend Mann 

au Scher Truppen von der Stadt Narvik 
w ^ r'cgelt. Nach hiesigen Schätzungen 
Ala' 'n den a tz ten  Tagen etwa 3000 
we"" täglich aus Dänemark nach Nor­

men gebracht. Diese Truppen wurden
Teil mit Transportflugzeugen, eben­

so aber auch m it kleinen Transportschiffen 
befördert, die sich für diese Zwecke her­
vorragend eignen.

L o n d o n ,  27. Apnil. (A vala.) —  In 
London ist ein Bericht eingetroffen, der 
als amtliche M itteilung des norwegischen 
G eneralstabes betrach tet w erden kann. 
In ti'em Bericht heißt es, daß  die norw e­
gischen Truppen die deutschen Angriffe 
bei Kavan abgew iesen hätten. Die deut­
schen Truppen wurden durch Tanks, Flug 
zeuge und Artillerie unterstützt. Zwei feind 
liehe Tanks wurden vernichtet. Die deut­
schen Flugzeuge setzten ihre Bom barde­
ments auf die Eisenbahnstrecken fort. 
Ein deutsches Flugzeug w urde abgeschos­
sen. In W estnorw egen üben die deutschen 
Truppen ihren Druck in der Richtung auf 
Voss aus.

L o n d o n ,  27. April. » S  v e n s k a  
D a g b l a d e t «  berichtet, daß es engli­
schen Kriegsschiffen gelungen sei, sich 
durch die Küstenbatterien des Trondh- 
jem fjords durchzuschlagen und daß  sie 
sich jetzt im F jo rd  selbst befänden. Im 
nördlichen Teile dieses Fjords liegen 
nach Angabe des schwedischen Blattes 
drei deutsche Zerstörer, deren Schicksal 
nunmehr besiegelt sei. Diese drei Zerstö­
rer spielten bis je tz t eine große Rolle, da 
sie von der Seeseite her die bei T rondh­
jem operierenden deutschen Truppen un­
terstü tzt hätten. In militärischen Kreisen 
der Alliierten wird der »Svenska D agbla­
det« erklärt, daß die Lage des alliierten 
Expeditionskorps in Norwegen vortreff­
lich sei.

Energische Neutralitätsmaß­
nahmen

B u k a r e s t ,  27. April. (Avala.) R a- 
d o r meldet: Das Innenministerium hat
eine M itteilung erlassen, in der u. a. er­
klärt w ird: Im Sinne der Regierungsver­
ordnung zum Schutze der N eutralität ist 
In der Presse jede polemische oder pro­
pagandistische Publikation aus Quellen 
der kriegführenden Staaten, insoweit sie

sich auf den bewaffneten Konflikt bezie­
hen, verboten. U ntersagt ist ferner jede 
politische P ropaganda außerhalb  des Rah 
mens der nationalen Erneuerungsfront. 
Auch das Sammeln von Beträgen und an ­
dere Aktivität, insoweit sie mit dem be­
stehenden Gesetzesvorschriften kollidiert, 
ist verboten.

Vierlot hat seine Demission 
zurückgezogen

B r ü s s e l ,  27. A pril. R e u t e r  be­
r ic h te t: M in is te rp rä s id en t P i c r l o t
und  d ie üb rigen  M itg lieder des K a­
bine! Ls h ab en  au f W u n sch  des K önigs 
d ie  D em ission  des G esam tk ab in e tts , d ie 
im Z u sam m en h än g e  m it d e r  K am m er­
ab stim m u n g  ü b e r den  U n te rr ic h tse ta t 
u n te rb re ite t  w o rd en  w ar, zu rü ck g e ­
zogen.

A rlillcrictätigkeit im W esten
P a r i s .  27. A pril. H avas b e rich te t: 

D er f ran zö s isch e  H e e re sb e ric h t vom

26. d. lau te t: 
S aa rab sch n itt.

A rtille rie tä tig k e it im

N eue iH obilm achungsm assnahm cn in 
England

L o n d o n ,  27. A pril. H eu te  e rsch ien  
ein D ek re t, au f G rund  d e s s e n  a lle  27 
jä h r ig e n  M än n er in  die M obilm a­
chu n g slis ten  e in g e trag en  w erden .

N euer am erikanischer M ilitiiratlachee 
in Berlin

W a s h i n g t o n ,  27. A pril. (Avala) 
S t e f a n i  m elde t: Die a m erik an isch e  
R eg ierung  h a t sich en tsch lo ssen , e i­
n en  n eu en  M ilitä ra ttach e  n ach  B erlin

Scheidung getroffen. Sie erreichte nämlich 
die Einigung mit der Regierung der S o w ­
j e t u n i o n  im Hinblick auf die Verhand­
lungen zum Abschluß eines Handelsver­
trages.

In konsequenter Durchführung dieser 
Politik hat die Regierung Jugoslawiens 
gleichzeitig alle erforderlichen S i c h e r ­
h e i t s m a ß n a h m e n  unternommen, die 
die heutige Lage diktierte. W as die königl. 
Regierung in den letzten acht Monaten auf 
wirtschaftlichem- finanziellen und militä­
rischem Gebiete angeordnet hat, war ge­
eignet, die Position unseres Königreiches 
in größtem Masse zu festigen und ermög­
licht uns, ruhig in unsere Zukunft zu blik- 
ken, indem wir uns auf die heutige voll­
ständige und moralische Einheit unseres 
ganzen Volkes stützen.«

zu en tsen d en . D e r n eu e  A ltachee  is t m it 
d e r  A ufgabe b e tra u t  w o rd en , d ie  B e­
d in g u n g en  zu ü b e rp rü fe n , u n te r  den en  
d ie  K riegsgefangenen  d e r  A lliie rten  in  
D e u tsch lan d  leben.

Periodische Militärurlaube in Holland.
A m s t e r d a m ,  26. April. (Avala.) — 

R e u t e r  teilt mit: Am Sam stag tritt der 
neue Plan über die Einführung periodi­
scher Urlaube in der holländischen W ehr­
m acht in Kraft. Auf Grund dieses Planes 
wird in Hinkunft nur ein Zehntel der Ka­
derm annschaften und der unter die Fah­
nen gerufenen Reservisten auf Urlaub geh 
cn können. Da der gegenw ärtige Stand 
der holländischen Armee 350.000 Mann 
ausm acht, handelt es sich demnach um
35.000 periodische Urlauber.

Ä aifenq von den Chinesen 
eingenommen

P e k i n g ,  27. April. (Avala.) — Nach 
M eldung der Reuteragenfur wird von ja ­
panischen M ilitärvertretern zugegeben, 
daß die chinesischen Truppen Kaifeng, die 
H auptstadt der Provinz Honan, einge­
nommen haben. Dieise Einnahme wurde 
bisher von japanischer Seite nicht bestä­
tigt. Nach M eldungen, die von der Front 
eingetroffen sind, dürften allein um Kai­
feng und in den Kämpfen um die Ha­
fenvorstädte 2000 Japaner den Tod ge­
funden haben.

Zürich, den 27. April. — D e v i s e n :  
B eograd 10, Paris 8.875, London 15.665, 
Newyork 447, Brüssel 75.30, M ailand 22.45 
Amsterdam 236.85, Berlin 178.50, Stock­
holm 106, Sofia 5.50, Budapest 79.50 W a­
re, Athen 3.20 W are, Bukarest 2.30 W are, 
Istanbul 3.20 W are, Helsinki 8.50, Buenos 
Aires 102.50 W are.

An die P. T. Abonnenten der 
„Marlborer Zeitung"

Die gesch. A bonnen ten  der *M ariboret 
Zeitung« werden höfl. ersucht, die rück­
ständigen A bonnem entsbeträge so ba li 
als m öglich zu begleichen, dam it die 
Verw altung nicht in die unangenehm e  
Loge gebracht w ird . in  der Zustellung  
des B lattes eine U nterbrechung ein- 
treten  lassen zu m üssen. — D i e  V e r ­
w a l t u n g  d e r  t>M a r i b o r e r  Z e h  
t u n  g*.
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Reichsverweser Horthy im jugo­
slawischen Gtaatspavillon

M anifestationen der zugoslawifch-ungarifchen Sufom m enarbeii
3 u d a p e s t ,  27. April. Unter großer 

Beteiligung von Seiten der ungarischen 
Regierung, des diplom atischen Korps, der 
W irtschaft usw . fand gestern die feierli­
che Eröffnung der B udapester M esse und 
im Zusam m enhänge dam it auch des j u- 
g o s l a w i s c h e n  S taatspavillons auf 
der genannten M esse sta tt. Von jugosla­
w ischer Seite w aren zu dieser Feier Han­
delsm inister Dr. A n d r e  s, Gesandter 
Svetozar R a  š i č, M inisterialdirektor Dr. 
M i h a j 1 o v i č und die V ertreter der ju ­
goslaw ischen D elegation erschienen. Die 
jugoslaw ischen Gäste wurden beim Er­
scheinen auf dem M essegelände durch 
die M esseleitung herzlichst begrüßt.

Um 9.45 Uhr fuhr in seinem K raftw a­
gen Reichsverweser v. H o r t h y  mit 
seiner Gemahlin vor. Nach der üblichen 
Ansprache des Präsidenten der M esse e r.

P  a  r-i-s, 27. April. H avas berichtet: Am 
25. d. tra t  der A ußenausschuß der Kam­
mer zu einer Sitzung zusammen, in der 
M inisterpräsident Reynaud auch über die 
Lage berichtete und u. a. erklärte:

»Deutschland hat —  ohne herausgefor­
dert w orden zu sein — D änem ark und 
N orwegen angegriffen. Die Ausreden, de­
ren sich die D eutschen bedienten, um ih­
ren Einbruch in beide S taaten zu begrün­
den, sind vollkommen gegenstandslos, 
wenn man bedenkt, daß eine solche Ak­
tion schon lange vorher vorbereitet und 
allseitig geprüft w erden m ußte. Ich be­
w undere den Mut, m it dem der König, 
die Regierung und das Volk in N orwegen 
steh für ihre Freiheit und U nabhängigkeit 
einsetzen. Die Bewunderung, die die gan­
ze W elt-N orw egen schuldet, kann jedoch 
keineswegs die Erscheinung einer verrä­
terischen Regierung in Oslo überschatten, 
die allgemeinen Abscheu verdient.

T*rotz g roßer Verluste der deutschen

Rto-fln, 27. April. Die Kor.porationskani-  
mer setzte gestern  ihre Budgetdebatte 
fort. Auf der T agesordnung befand sich 
der E tat des Innenministeriums. D as Ex­
posee hierüber gab  U nterstaatssekretär 
B,u f f a r i  n i -G u  i d i, der im ersten Teil 
eine genaue Uelbersißhi d er Innenlage gab, 
um im zweiten Teil auf die geistige Vor-* 
bereitung d er Nation auf die schicksals­
schweren T age hinzuweisen, die noch körn 
men w ürden.

»Die Italiener w issen«, sagte, der Un­
terstaatssekretär, »daß in diesem giganti­
schen Kampfe nur jene Nationen siegen 
werden, die bis zum äußersten  militärisch- 
organisiert sind und die genau bestim m ­
te Ziele vor den Augen haben. Italien 
w ird  nicht immer außerhalb dieses bew aff 
n&ten Konfliktes bleiben können. Die fa­
schistische Regierung weiß, w as sie will,- 
sie liisit sich der Bedeutung und T ragw eite 
ihrer Politik bew ußt, ebenso aber auch 
der Rolle, die dem italienischen Volke zu­
gewiesen w urde, seine zivilisatorische 
Kraft in der W elt zur G eltung zu bringen 
und seine imperiale Lage zu konsolidie­
ren. Das faschistische Italien will vor a l­
lein, daß der künftige Friede auch in Rom 
geschaffen wird. Das Endziel des faschi­
stischen Italien ist: alle entscheidenden 
Momente d er W eltgeschichte müssen sich- 
im ewigen Rom ab spielen. Unter der ge­
nialen Führung M ussolinis w ird Italien 
unbesiegt bleiben. Unter seiner Führung 
w ird es sich ruhig seiner Arbeit widmen j 
und sich auf sein Schicksal verlassen kön- j  

nen.« !

klärte der Reichsverweser die große W irt 
Schaftsveranstaltung für eröffnet. Sodann 
begab sich der Reichsverweser in den ju ­
goslawischen Staatspavillon, wo er am 
E ingang von Handelsm inister Dr. ' A n ­
d r e s  begrüß t wurde. In seiner Begrüs- 
sungsansprache verwies der M inister auf 
die B edeutung des Pavillons für die ju ­
goslaw isch-ungarische Zusam m enarbeit. 
Frau Andres überreichte der Gemahlin 
des Reichsverwesers ein herrliches Blu­
m engewinde.

Reichsverweser Horthy und Gemahlin 
besichtigten sodann mit ihrer Suite unter 
der Leitung von Dr. T o d o r o v i č  vom 
jugoslaw ischen Außenministerium den Pa 
villon. Nach der Besichtigung beglück­
w ünschte der Reichsverweser den jugo­
slawischen Handelsm inister zum Erfolg 
der Ausstellung. Der w eitere Besuch des

Kriegs- und Handelsflotte gelang es den 
D eutschen. in den ersten T agen, als ihre 
U eberraschung noch wirkte, sich erfolg­
reich van. einigen Punkten der . norw egi­
schen Küste . zu verankern. Nun i s t . aber 
der norwegische W iderstand organisiert.

Die Alliierten sind Norwegen zu Hilfe 
gekommen und gehen in engster Zusam ­
m enarbeit m it norw egischen Truppen ge­
gen den Feind vor. Neben englischen 
T ruppen  sind auch Franzosen in Norwe­
gen. Die französischen Verbände sind  be­
re its  mit der norw egischen Armee ver­
einigt. Die alliierten Streitkräfte dringen 
je tz t bedacht, aber unaufhaltsam  gegen 
d en  Feind1 vor.«

Im zweiten Teile seines Exposees cha­
rakterisierte Reynaud die Haltung der 
Alliierten gegenüber der Entwicklung der 
Ereignisse in anderen Teilen Europas. Er 
verw ies besonders auf die loyale und ver­
läßliche Haltung der T ü r k e i .  Als 
M itglied der Balkanuoion sei die Türkei-

W ährend der Rede des U nterstaatsse­
k re tä rs  befanden sich M u s s o l i n i  und 
Graf C I a n  o  im Sitzungssaale der Kam­
m er. Die Ausführungen w urden mit stü r­
mischem Beifall entgegengenommen.

R o  m, 27. A pril. S taa tsm in is te r  F  a- 
r i - n  a c - c i  r ic h te te  an läss lich  d e r  Ge-

Reichsverwesers galt sodann-den anderen 
Staatspavillons. Viel bem erkt w urde die 
Tatsache, daß sich der ungarische Mini­
sterpräsident Graf Paul T  e 1 e k i mit dem 
jugoslawischen Handelsminister längere 
Zeit unterhielt, ebenso Frau H o r t h y  
mit der Gemahlin des M inisters Dr. A n- 
d r e s.

Um 14. Uhr gab der P räsident der Un­
garisch-Jugoslaw ischen Liga, Baron 
L a n g ,  ein B ankett zu Ehren des jugosla 
wischen Handelsm inisters Dr. Andres. Um 
16 Uhr fand eine Aussprache zwischen 
Dr. Andres u n d  dem ungarischen Handels 
m inister Josef V a r g a  sta tt. M inister Dok 
tor Andres legte sodann einen Kranz auf 
das • Grabmal' des Unbekannten Soldaten. 
Um 18 Uhr gab die U ngarisch-Jugoslaw i­
sche Handelskam m er im Ritz-Hotel einen 
Tee zu Ehren der jugoslawischen Gäste.

bem üht, auf die A ufrechterhaltung des 
Friedens auf .der Balkanhalbinsel einzu­
wirken.

Reynaud ging sodann zu dem heiklen 
Them a Italien . über und. sagte, wörtlich: 
»Die französische Regierung hat der Re­
gierung Italiens einen G edankenaustausch 
über die Lage in Europa und deren w ei­
tere Entwicklung vorgeschlagen. Die Re­
gierung Frankreichs ist nach w ie vor über 
zeugt, daß  es möglich ist, die italieni­
schen Interessen und Bedürfnisse mit den 
Bedürfnissen Frankreichs in Einklang zu 
bringen. Die Zusam m enarbeit der V ertre­
te r  Polens unicf Norwegens in - der letzten 
■Sitzung des Obersten K riegsrates der Al­
liierten is t der beste Beweis für die feste 
Entschlossenheit und das unerschütterliche 
V ertrauen zwischen den Alliierten, gegen 
den deutschen - Nationalism us bis zu sei­
ner Vernichtung zu kämpfen. Frankreich 
w ird -m it allen Mitteln b is zum . Siege

d en k fe ie r  d e r  G rü n d u n g  R o m s a n  d ie  
A rb e ite rsch a ft in  C rem o n a  e in e  A n­
sp rach e , in  d e r  e r  u .a .  a u s fü h r te :  — 
I ta lie n  w a r te t  G ew eh r be i F u ss . E s 
w ill h e u te  k e in e  D isk ussionen , so n ­
d e rn  w ü n sch t, d a ss  s ich  d as  ita lie n i­
sch e  V olk  u m  se in e  F ü h r e r  sc h a re , da-

S.K .H . PrinzrM nt  
P aul feiert (Seburfotog

Morgen, Sonntag, feiert 8. K. H. Prinz­
regent Paul, der am 15. April bzw. 28. 
April 1893 (des Gregorianischen Kalen­
ders) in Petersburg geboren wurde, sel­
tnen 48. Geburtstag. Ganz Jugoslawien 
blickt aus diesem Anlasse zu dem Man­
ne empor, der vor Jahren von weiland 
König Alexander dazu bestimmt worden 
war, die Geschicke Jugoslawiens als Er­
ster unter den Regenten so lange zu leiten, 
bis 8. M. König Peter II. seine Großjäh­
rigkeit erlangt haben wird. Das Schick­
sal wollte es so, daß der Prinzregent 

dazu auserkoren wurde, das Staatsruder in 
sehr gefahrenvollen Zeiten in seinen Hän­
den zu halten. Seiner staatsmännischeh 
Klugheit und Einsicht ist es zu verdan­
ken, daß am 26. August v. J. der serbisch­
kroatische Ausgleich zustande kam, def 
dem Staate die in diesen schicksalsvollen 
Zeitläufen so notwendige innere Stärke 
verlieh. Der Entschlossenheit und. Tatkraft 
des Prinzregenten ist es auch zu verdan­
ken, daß Jugoslawien seine Politik def 
konsequenten Neutralität und entschlosse­
nen Verteidigung dieser Neutralität nflt 
einer Beharrlichkeit betreibt, die den* 
Staate im Ausland Achtung und Würdi­
gung eingetragen hat. Den inneren Frie­
den hergestellt zu haben und den äuße­
ren Frieden entschlossen zu wahren, is 
das hohe Verdienst des Jubilars. Das W  
goslawische Volk wünscht dem Prinzre­
genten Gesundheit und Wohlergehen, h1' 
dem es auf diese W eise den Dank Er­
stattet für seine großen Verdienste h"! 
das W ohl des Volkes.

m it e s  a lle n  E v e n tu a litä te n  gegenüber* 
g e w a p p n e t sei. W en n  ic h  in  e u re  Au­
gen b licke , s e h e  ic h  ü b e ra ll  d ie  F ra­
ge: W ird  s ic h  I ta lie n  in  d en  K ri6# 
em m isch en ?  D ie A n tw o rt a u f  die8® 
F ra g e  w ird  d e r  D u ce  e rte ilen , in  des­
sen  H ä n d e n  s ich  das S te u e r  d e r  g e ­

sa m te n  ita lie n isc h e n  N a tio n  b e f in d l­
ic h  m ö c h te  m e in e rse its  fo lgendes er­
k lä re n : S o llte  s ic h  d ie se r  K o n flik t aus“ 
b re ite n  u n d  so llte n  a u f  d e r  L andkarte  
E u ro p a s  n e u e re  A en d eru n g en  erfol­
gen, so  k ö n n te  I ta lie n  sc h w e rlic h  de®1 
K riege  fe rn b le ib en , w eil s ic h  dieser 
K am p f zum  K am p fe  zw isch en  Reiche® 
u . A rm en , zw ischen  d e r  U eberm actu  
u n d  dem  R ech t, d e r  B ösw illigkeit u- 
d e r  H u m a n itä t, dem  Ju d e n tu m  u®0 
dem  C h ris ten tu m  auszu g esta lten  be­
g innt. E s  g ib t k e in  zw eites Volk, das 
so , w ie  d a s  ita lien isch e , fü h le n  wur­
de, w ie  u n e r trä g lic h  e s  is t, d ass  auc 
w e ite rh in  jen e  d ie  W elt beherrschen , 
d ie  ih re n  B esitz s tan d  d u rc h  R au b  u- 
K ab a le  e rw o rb e n  h ab en . W en n  d«1 
D u ce  e s  w ill, s in d  w ir  b ere it, fü r  un­
s e r  a rb e ite n d e s  V olk, u n se re  G eschich­
te , u n se re  E h re  u n d  d as  L eben  des 
V a te rlan d es  zu  käm pfen .

Ribbentrop spricht heute zur politi­
sch en  Lage 

B e r l i n ,  27. A pril. D N B  D er R e i c h s ­

m in is te r  d e s  A usw ärtigen  v. R i b b e U  
t r o p  w ird  am  S am stag , den  - •  
A pril um  14.30 U h r  in  A nw esenheit ■ 
d ip lo m a tisch en  K o rp s  sow ie  d e r  den 
seh en  u n d  d e r  a u s lä n d isc h e n  Press 
e ine  E rk lä ru n g  zu r p o litisch en  Lage 
abgeben , d ie  a u f säm tlich e  deutsche 

' R u n d fu n k se n d e r ü b e rtra g e n  w ird .

—  ------- '— mx. «v**!

Hier w aren die deutschen Truppen auf ihrem Vormarsch in Norwegen in einen
Kampf gegen norw egische G ebirgsschüizen geraten. Im Hintergrund ein deutscher 

Kampfwagen, der ms Spitze voraüsging.

Reynaud über die Lage in Norwegen
R e m  Erklärungen des französischen R egierungschefs vor dem Außenausschuß der Kammer 

„Frankreich Wird mit allen M itteln  b is  zum S ie g e  kämpfen"

kämpfen..

Italien und der Krieg
,M M sn Mim nicht für immer außerhalb des Konfliktes bleiben" /  S in  Exposee des Lnter- 

staatssekretärs D u ffartm -G uiö i m Anwesenheit M ussolin is und S ran os
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Gewitterwolken über dem paztik
Seit April-Beginn führt die Kriegsflotte 

-der USA mit Ausnahme des im vorigen 
Jahre geschaffenen verhältnism äßig klei- 
-neri A tlantik-Geschwaders geschlossen im 
Stillen Ozean große Frühjahr-F lottenm a­
növer durch. Ihre H auptbasis-H äfen sind 
Sän Pedro und San Diego in Kalifornien. 
Der Zeitpunkt dieser Flottenm anöver ist 
nicht w eiter überraschend, denn alljähr­
lich stehen sie im Frühjahr etw a bis Mai 
im Program m  der USA.-Flottenausbil- 
dung. Um die Jahresw ende 1907-1908 hat 
te Theodor Roosevelt (P räsident der USA 
von 1901-1909) zum ersten Male die ame­
rikanische Flotte in den Stillen Ozean ge­
schickt, dam als um das Cap Horn herum, 
wcil es noch keinen Panam a-K anal gab. 
Erst 1925 w urde diese D em onstrations­
fahrt wiederholt, nun aber durch den im 
Aügust 1914 eröffneten Panam a-K anal, u. 
zwar mit einer Flotte von rund 700.000 
Tonnen m it 13 Admiralen an Bord. Seit 
jener Zeit haben alljährlich am erikanische 
Flottenmanöver im Stillen Ozean s ta tt ge­
funden, w obei es sich um Angriff oder 
Verteidigung des Panam a-K anals oder der 
Hawaii-Inseln handelte.

Um keine M ißverständnisse oder gar 
Zwischenfälle mit der japanischen M ari- 
ueleitung aufkommen zu lassen, w ar durch 
Ein ungeschriebenes Gentlemen’s  Agree­
ment ein stillschweigendes Uebereinkom -
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men beiderseits beachtet worden, d aß  der 
180. Längengrad (bei dessen Ueberschrei- 
ten von W est nach Ost der Mensch be­
kanntlich um einen ganzen T ag  jünger 
wind) als M anövergrenze beider Mächte

bei ihren Flottenm anövern gelten sollte. 
Das Auffallende bei den gegenw ärtig  
durchgeführten Flottenm anövern der USA 
ist nun das, daß  diese nicht unwichtige 
stillschweigende Rücksichtnahme nun zum 
erstenmal von den Amerikanern bei ihren 
diesjährigen Flottenm anövern beiseite ge­
schoben w ird. Denn das M anövergebiet 
reicht von der kalifornischen Küste bis 
nördlich an die AJeuten, im W esten bis 
zur W ake-Insel, Guam und den Philippi­
nen, im Süden bis zur Canton-Insel in der 
Phönix-Gruppe.

Damit greift Amerika weit in das In­
teressengebiet Japans hinüber, dessen Re­
gierung stets betont hat, daß der w estli­
che Pazifik die alleinige Domäne Japans 
sein soll. In Tokio hatte man schon im 
vergangenen Jahr den weiteren Arsbau der 
am erikanischen Stützpunkte im Stillen 
Ozean, die sogenannte M aginot-Linie der 
USA im Pazifik, aufmerksam verfolgt. Das 
M itte F ebruar dieses Jahres angenom m e­
ne am erikanische M arine-Budget in Höhe 
von fast einer Milliarde Dollar, des g rö ß ­
ten in der Geschichte der Vereinigten 
Staaten, ha t die Besorgnisse in Tokio wei 
terhin verstärkt. Die durch die von Ame­
rika vollzogene Kündigung des Handels­
vertrages mit Japan zugespitzte Lage e r­
fährt durch das am erikanische M anöver­
vorhaben ohne Zweifel eine w eitere Ver­

schärfung, wozu der japanische M arinemi­
nister K anazaw a erklärt hat, daß die ja ­
panische M arineleitung auf alle M öglich­
keiten vorbereitet sei. Diese Verschärfung 
in den japanisch-am erikanischen Bezieh­
ungen w urde erst d ieser T age noch er­
höht, als Amerika wissen ließ, d aß  es 
nicht beabsichtige, die neue chinesische 
Regierung W ang-C hing-W ei anzuerken­
nen. Amerika sieht in diesem von Japan 
geförderten Unternehmen eine Verletzung 
des N eunm ächtevertrages vom 6. Februar 
1922, den Japan in W ashington m itunter­
zeichnet hat. Japan hingegen betrachtet 
diesen V ertrag durch die Ereignisse als 
überholt und hat schon mehrfach betont, 
daß die M ächte einsehen m üßten, daß 
sich die Lage in O stasien nach der von 
ihm angestrebten »Neuen Ordnung« ge­
ändert hätte. Die am erikanische Presse 
verlangt übrigens ein Em bargo auf Kriegs 
m aterial für Japan.

Diese drohende Spannung im Stillen 
Ozean w urde aber in ganz neuer Zeit 
durch die Polemik um H olländisch-Ostin- 
dien noch w eiter verschärft, d a  sich hier 
nicht nur Japan  und Amerika, sondern 
auch England betroffen fühlt. Es scheint 
wirklich so, als ob ein ganz kleiner Funke 
genügen w ürde, um im Stillen Ozean e i­
nen B rand zu entfachen.

Vor einem neuen Kapitel des See- und 
Luftkrieges im Norden

Die Kriegslage im Norden beginnt in 
Üen letzten T agen immer klarere Formen 
tozunehmen. Die Fronten, die in Bildung 
šnd, beginnen sich bereits auszuwirken 
Und auch anzuzeigen, welche Ziele die 
Kriegsgegner vor Augen haben. In diesem 
Zusammenhänge ist ein Bericht des »Pe­
ster Lloyd« recht aufschlußreich. Das ge­
nannte B latt schreibt u. a .:

Ueber die schwer überblickbare Lage 
In Norwegen liegen nunm ehr etw as aus­
führlichere Berichte der deutschen, eng­
lischen sowie der italienischen Presse 
v°r. So sehr sich auch diese Meldungen 
ffl einzelnen Punkten w idersprechen, so 
kann man doch aus ihnen ein etw as kla­
reres Bild über die Lage gewinnen, als 
dies aus den notw endigerw eise w ort­
kargen telegraphischen Meldungen der 
Kriegführenden möglich ist. Vor allem 
ist das Urteil der römischen Presse be­
merkenswert, wonach das Ringen im Nor 
den von T a g  zu T a g  mehr zu einem Zwei 
kampf zwischen der englischen Flotte u. 
der deutschen Luftwaffe w erde. Die deut­
schen Luftangriffe zielen darauf ab, die 
Truppenlandungen der Alliierten zu stö­
ren, sowie jene Häfen (vor allem Nam- 
s°s und Andalsnes) und Eisenbahnlinien 
zu beschädigen, die von den an Land ge­
henden Truppen der Alliierten benützt 
werden. Gleichzeitig mit diesen w irksa­
men Luftangriffen versperren südlich und 
nördlich von Trondhjern und von Narvik 
deutsche Landstreitkräfte den W eg der 
Alliierten in diese Gebiete, Obwohl nur 
Unbestimmte Nachrichten vorliegen, ge- 
winne man den Eindruck —  so berichten ’ 
Ebenfalls die B lätter von Rom — daß  die 
bisherigen Zusam m enstöße für die Deut­
schen günstig verlaufen seien. Der Son­
derberichterstatter der »Popolo d’Italia« 
stellt übrigens fest, daß die Landung der 
Alliierten Truppen in der westlichen Kü­
stengegend Norwegens zweifellos ein küh 
nes Unternehmen gewesen sei. Zu diesem 
unternehmen haben sich die Alliierten of- 
fenkundig entschlossen, als sie einsehen 
Mußten, daß die von den Deutschen be­
setzten Häfen von der Seeseite aus nicht 
Zu erobern seien. Der italienische Kor- 
resPondent schäzt die Zahl der in Nor- 
^Egen kämpfenden Deutschen auf etwa 
*00.000 Mann, und schreibt, daß bis zum 
T \  April 317 deutsche Schiffe den W eg 
wiSchen Jütland und Norwegen zurück- 

ßElegt hätten. Unter d :esen Umständen
S.e* es das Ziel der Alliierten, zu verhin­
dern, "

und die Alliierten w etteifern nun in der 
Besetzung der w ichtigsten Punkte Nor­
wegens. Das Ergebnis dieses W ettkam p­
fes w erde sich wahrscheinlich erst in ei­
nigen W ochen erkennen lassen.

*

(M TI) D ie a lliie rte n  S tre itk rä f te  be­
n ü tzen  gegenw ärtig  d ie  F isc h e rh ä fe n  
zu  d e r  n o rw eg isch en  K üste  zu  L a n ­
dungszw ecken . D ie n a c h  N orw egen  
tra n s p o r tie r te n  a lliie r te n  S tre itk rä fte  
w u rd e n  h a u p tsä c h lic h  m it le ich tem  u. 
m ittle rem  K rieg sm a te ria l v erseh en . M i­
litä r isc h e n  K re isen  zufolge is t  es w a h r ­
sch e in lich , d a ss  es z u r  L a n d u n g  von  
sc h w e re n  K am pfw agen  u n d  sc h w e re r  
A rtille rie  s p ä te r  k o m m en  w erde .

In  d en  K rieg so p e ra tio n en  k o m m t 
d en  L u fts tre itk rä f te n  n a c h  w ie  v o r 
en tsch e id en d e  R olle  zu. N ach  e in e r  
h a lb a m tlic h e n  M itte ilung  d e r  A gence 
H av as s in d  fra n z ö s isc h e  m ilitä r isc h e  
K re ise  d e r  A nsich t, d a ss  d e r  eng lisch  
d e u tsc h e  Sec- u n d  L u ftk rie g  v o r  e i­
nem  n e u e n  K ap ite l s te h t

D ie n o rw eg isch en  K rieg so p era tio n en  
sin d  an  d re i K rieg ssch au p lä tzen  p a ­
ra lle l  im  G ange: in  d e r  Z one v o r N a r ­
vik, v o r  T ro n d h je rn  u n d  im  A b sch n itt 
n ö rd lic h  von  Oslo.

N ach  dem  B e ric h t des T em p s b e ­
fin d e t s ich  in  d e r  S tad t N a rv ik  e ine 
d eu tsch e  S tre itm a c h t von  2000 M ann, 
w ä h re n d  e tw a  1000 d eu tsch e  S o ld a ten  I

d ie  B erg e  ö stlich  von  d e r  S tad t be­
se tz t h a lten . E tw a  1500 d eu tsch e  Sol­
d a te n  se ien  in  R ich tu n g  au f T ro m sö  
gezogen.

N ach  n e u e n  M eldungen  s in d  n eb en  
V o erd a lso e ren , 70. km  östlich  von 
T ro n d h je rn , s e h r  h eftige  K äm p fe  zw i­
sc h e n  d e u tsc h e n  u n d  en g lisch en  T ru p ­
p e n  im  Gange.

D ie  a lliie r te n  S tre itk rä f te  s in d  be­
m ü h t, im  V erein  m it d en  n o rw eg i­
sc h e n  T ru p p e n  im  G ebiet zw isch en  
H a m a r, E lv e ru m , H ö n efo ss  u n d  dem  
M oesen-See e ine  zu sam m en h än g en d e  
F ro n tlin ie  zu  b ilden .

D ie n o rw eg isch e  G arn iso n  von  H e- 
g ra  b e h a u p te t sich .

Neue Absage Italiens an 
Frankreich

EINE MITTEILUNG DES AUSSENMINISTERS GRAFEN CIANO AN DEN BOT- 
SCHAFTER FRANKREICHS FRANCOIS-PONCET.

Graf C i a n o gab dem Botschafter zur 
Antwort, er müsse es bedauern, daß  der 
gegenw ärtige Zeitpunkt für solche Ver­
handlungen opportun sei. Botschafter 
Francois-Poncet hatte vorher in Paris 
Besprechungen mit dem M inisterpräsiden 
ten Reynaud und anderen Mitgliedern der 
Regierung.

R o in, 27. April. Die United Press be­
richtet: Der französische Botschafter
F r a n c o i s - P o n c e t  erschien am 25. 
April im italienischen Außenministerium. 
Bei dieser Gelegenheit machte Botschaf­
ter FrancoisPoncet die Anregung, Frank­
reich und Italien mögen Verhandlungen 
über alle zwischen beiden Ländern schwe 
benden Fragen anbahnen. Außenminister

Göring fährt nach Bukarest?
GERÜCHTE, DIE IN BERLIN WEDER BESTÄTIGT NOCH VERNEINT WERDEN.

daß die Deutschen ganz Norwegen
^setzen und es zu einem Stutzpunkt ge- 
»en England umgestalten. Die Deutschen

B e r l i n ,  27. April. In Berliner politi­
schen Kreisen ist das Gerücht verbreitet, 
Göring werde dem nächst Bukarest besu­
chen, wo er eine Begegnung mit König 
Carol II. haben würde. An m aßgeblichen 
Stellen wird dieses Gerücht w eder bestä­
tigt noch dementiert. In Berliner diploma­
tischen Kreisen glaubt man annehmen zu 
können, daß es sich um einen diplom a­
tischen Versuch Deutschlands handelt, 
Rumänien zu gewinnen, und zw ar durch 
Vermittlung in der beßarabischen Frage. 
W ie versichert wird, sollen die Vorschlä­
ge und Instruktionen die der Berliner Sow­
jetbotschafter Schkwartschew m itgebracht 
hatte, mit dieser neuesten Aktion Zusam­
menhängen.

R o m, 27. April. (H avas.) W ie der

» M e s s a g g e r o «  aus Bukarest berich­
tet, erw artet man dortselbst in Kürze den 
Besuch des Generalfeldm arschalls G ö ­
r i n g . .

Fünf neue britische Schlachtschiffe fertig­
gestellt.

L o n d o n ,  27. April. (INB) Die Fertig­
stellung der fünf Schlachtschiffe »King 
George V.«, »Prince of W ales«, »Duke of 
York«, »Jeilicoe« und »Beatty« wird vom 
M arinekorrespondenten des News Chro- 
nicle gemeldet. Der Korrespondent 
schreibt, die fünf Schlachtschiffe machen 
gegenw ärtig ihre Probefahrten. Aus den 
Einzelheiten seines Berichtes geht hervor, 
daß der Bau der fünf Schlachtschiffe seit

K riegsausbruch ungeheuer beschleunigt 
worden sei. Das erste dieser Schiffe, die 
»King GeorgeV, sei am 21. Februar vori­
gen Jahres vom Stapel gelaufen, die »Prin 
ce of W ales« am 3. Mai, die »Duke of 
York« am 16. Septem ber und »Jeilicoe« 
und »Beatty« am 11. November. Die Fer­
tigstellung der beiden letztgenannten 
Schiffe sei erst für das nächste Jahr vor­
gesehen gewesen. Die neuen Schlacht­
schiffe sind 35.000 Tonnen groß, haben 
eine Hauptbew affnung von zehn 32.6-cm 
Geschützen und eine angebliche Geschwin 
digkeit von 30 Knoten. Sie sind in noch 
stärkerem  M aße gegen U nterseeboote und 
vor allem gegen Luftangriffe geschützt, 
als die »Nelson« und die »Rodney«. Der 
Panzerschutz m acht 40 Prozent der gesam 
ten T onnage aus. Außer diesen je tz t fer­
tiggestellten Schlachtschiffen sind noch 
vier Schlachtschiffe vom Lion-Typ, 40.000 
Tonnen, auf Stapel, mit deren Fertigstel­
lung, selbst im günstigsten Falle, nicht 
vor Ende nächsten Jahres zu rechnen ist.

Dr. Tiso über die Außenpolitik der Slo­
wakei.

P r e ß b  u r g, 26. April. (Avala.) Das 
Deutsche N achrichtenbüro meldet: S taats 
Präsident Dr. T i s o  gab gestern in einer 
Sitzung der slowakischen Volkspartei ei­
ne D arstellung der politischen Lage der 
Slowakei. W as die Außenpolitik der Slo­
wakei betreffe, so sei dieselbe günstig 
und durch das Bündnis mit Deutschland 
charakterisiert. Dr. T iso erklärte, es gebe 
keine M acht, die das slowakische Volk 
von dieser Bündnislinie zu trennen ver­
möchte. Das slowakische Volk habe dem 
Deutschen Reiche nicht nur die Errichtung 
seiner Eigenstaatlichkeit, sondern auch 
den Aufbau des Landes zu verdanken.
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A m  S ia tU  M u d  k m e &tM
M arib or . S a m s ta g , den 27. A p ril

Neue Bestimmungen über den 
W W W  der Ausländer

ANMELDUNG BINNEN 12 STUNDEN NACH EINTREFFEN IM AUFENTHALTS­
ORTE, — JEDE ÄNDERUNG DES AUFENTHALTSORTES IST UNVERZÜGLICH

MITZUTEILEN.

Frist gilt nur dann, wenn der W ohnort 
von der Genzsiation weit entfernt ist. 
W ird unterw egs die Fahrt auf mehr, als 
12 Stunden unterbrochen oder im Falle 
der U ebernachtung, ist die Anmeldung 
auch in jenem Orte , vorzunehmen. Der 
fremde S taatsbürger darf sich nur in je ­
nem Orte aüfhalten, auf den das Einreise­
visum lautet und nur für die D auer der 
Giltigkeit des: Einreisevisums. Den Auf­
enthalt über die bewilligte Frist hinaus 
kann nur der Banns gestatten. •

Auf die. gleiche W eise hat sich persön- 
iich auch der A usländer zu melden, der

26. IV. — 27. V. 1940

XVII. AUTOMOBILSALON

Wie: bereits erwähnt, hat der.M inister- 
rat über den Aufenthalt der in Jugosla­
wien w ohnhaften ausländischen S taa ts­
bürger strenge Bestimmungen erlassen.

Nach uns jetzt" gekommenen amtlichen 
M itteilungen darf sich der Ausländer nur 
in jenem Orte aufhalten, der in der Auf­
enthaltsbew illigung angegeben ist. Die 
Ausländer, die giltige Aufenthaltsbewilli­
gungen besitzen, dürfen sich nur in jenem 
Orte aufhalten, in dem sie. wohnten, als 
sie das Gesuch einreichten und der in der

HÜBSCHE BLUSERLN UND KOM- 
BINEES — in reichster Auswahl und 
billigst F KRAMARšIč, Gosposka 13,

Adresse in der A ufenthaltsbewilligung an­
gegeben erscheint. W ünscht der Ausländer 
den A ufenthaltsort zu verändern, so hat 
er auf dem vorgeschriebenen W ege ein 
entsprechendes Ansuchen an die Banats-, 
Verwaltung zu richten.

Der ausländische "S taatsbürger hat sich 
binnen 12 Stunden nach Eintreffen im Auf 
cnthaltsort, jedoch spätestens binnen 36 
Stunden nach Ueberschreiten der S taa ts-’ 
grenze p e r s ö n l i c h  bei der zuständi­
gen örtlichen Behörde zu melden,, wobei 
die Dokumente vorzulegen,sind. In dersel­
ben Frist hat er sich auch persönlich zu 
melden, wenn er seine W ohnung ändert. 
In Orten, wo besondere Polizeibehörden 
bestehen, ist die Anmeldung bei , diesen 
vorzunehmen, in den übrigen Orten jedoch 
beim zuständigen Gemeindeamt. Die län­
gere, höchstens 36 Stunden betragende

FÜR DIE FIRMUNG!
Seidenstoffe, Kinderkombinečs und •

. Strümpfe billigst.
F. KRAMARšIč, Gosposka 13,

die Aufenfhaltsbewiligung besitzt und in 
g e s c h ä f 1 1 i c h e n A n g  e 1 e g  e n h e i- 
t e n  den W ohnort verläßt.

Jeder Ausländer, der sich nicht recht­
zeitig persönlich meldet oder der sich in 
Jugoslaw ien über die Giltigkeit des Ein­
reisevisum s hinaus aufhält, ohne für die 
Verlängerung des Aufenthaltes eine beson 
dere Bewilligung erhalten zu haben, hat 
eine Strafe, bis zu 30 Tagen A rrest oder 
eine- Geldstrafe bis zu 1500 D inar zu ge­
wärtigen. Außerdem wird er nach Ab- 
büssung der Strafe aus Jugoslawien aus­
gewiesen w erden.

Die W  o h n u n g  s v e r m i e t e r w er­
den ersucht, ihre ausländischen Untermie­
te r  sofort beim Einziehen auf diese Be­
stimmungen, aufmerksam zu machen.

Li
Zw

I B '

„Brennstoffe und 
deren Anwendung 

Landwirtschaft 
liehe Maschinen 

Wein 
„Sommer und 

Haushalt“ 
Touristik 

I Nationale 
Handarbeiten

Auf den E isen­
bahnen vom 22. IV.

bis 11. V  freie 
R ückfahrt, auf den 

Adriaschiffen 
Klasse für Klasse.

Lmgo W off-Feier des 
M annergesangvereines

A us A nlass d e r  80. W ie d e rk e h r  des 
G eb u rts tag es  u n se re s  « rossen , h e u te  in  
d e r  g anzen  m u sik a lisch en  K u ltu rw e lt 
b e k a n n te n  u n d  g esungenen  M eisters 
u n d  L a n d sm a n n e s  H u g o  W o l f ,  be­
re ite t  d e r  M ännergesang  v ere in  u n te r  
L eitung  se ines I. C h o rm e is te rs  H e r rn  
P ro f. H e rm a n n  F r i s c h  e in en  K o n ­
z e r ta b e n d  vor, w e lc h e r D i e n s t a g ,  
d en  7.. M ai in  d e r  G am b rin u sh a llc  
s ta ttl 'in d en  soll.

D as P ro g ra m m  d ieses G ed äch tn is- 
ab en d es , w e lch es  e ine  A uslese  von 
L ied k o m p o sitio n en  u n d  C h ö ren  d ie ­
ses e in z ig a rtig en  M eisters  b rin g t, soll 
u n s  ein B ild  von  d e r  S ch ö n h e it u n d  
G rösse  H ugo W olf s c h e r  S chöpfungen  
v erm itte ln .

D e r  K a rte n v o rv e rk au f, w e lch en  in  
lie b e n sw ü rd ig e r  W eise die F irm a  
„ S v i l a “ (H. K elb ilsch), G osposka  u li­
ca, ü b e rn o m m e n  h a t, b eg in n t M ittw och, 
d en  1. Mai.

E in e  W ied e rh o lu n g  dieses, A bendes 
f in d e t M illw ocli. den  8. Mai. s ta tt. ‘

ÄaH resH aupivm am m Iung der 
absolvierten Hanöelöakademi-

f e r
Im Hotel »Novi svet« hielt der Klub d er 

iMariborer Ha n de lsa-kad-em ic-Ab solventen 
unter dem Vorsitz des Obmannes P r e a- 
fcoini  seine Jahreshauptversam m lung ab. 
Aus den erstatteten Berichten geht her­
vor, daß der Klub nach wie .'vor auf die 
W ahrung  d er Interessen seiner M itglieder 
bedacht is t und in einigen Fällen auch im 
abgeiaufenen Jahr D ienstposten verm it­
te lt hat. D er Klub zählt gegenw ärtig  1-16 
M itglieder.

Besondere. W ichtigkeit kom m t der T ä ­
tigkeit der S o z i a d - S e k t i o n  des Klubs 
zu. Angesichte d er kriegerischen Verwick­
lungen h ä t sich die Lage der absolvierten 
H a n uclsäka dem i ker eher verschlechtert.,
Es w urde die W ahrnehm ungsgem ad^tA ja

daß die, Nachfrage nach A rbeitskräften in 
M aribor und Umgebung überaus gering 
ist. W o aber dennoch M itarbeiter gesucht 
werden, kommen fast, ausschließlich nur 
männliche Absolventen der H andelsaka­
demie in Betracht. Ha nde 1 s a ka dem i k e ri n - 
neu w erden w enig gesucht, da  ihnen die 
Absölvenltmnen der verschiedenen einjäh­
rigen Handelskurse eine zu große Konkur­
renz -bereiten.

Die T agung  setzte sich für die W ah­
rung der Rechte aller Privatbeam ten ein 
und forderte die Anerkennung des Rech­
tes auf Teuerungszulagen. Es sollen 
Schritte unternommen w erden, um die 
nicht unbedingt notwendigen ausländi­
schen Kräfte in unseren kaufmännischen 
und industriellen Kontors durch heimische 
H andelsak ad emik e r zu ersetzen. Die 
Verordnung über die M inimalgehälter für 
.das H andels- und das höhere Kanzleiper- 
jsonal ist streng einzuhalten. Es sind M aß­
nahm en in die W ege zu leiten, um die 
Preissteigerung und die Spekulation mit 
den Leibensbedarfsartikeln zu hintertrei- 

.ben.
An -die Spitze der neuen Leitung w urde 

aberm als der bisherige Obmann Angelo 
. P r e a  t o n i  gestellt. Der übrige Aus­
schuß setzt sich folgemtermassen zusam ­
men: Vizeobmann Mirko Lorger, Schrift- 

t'führer Albert M urko und Vesna Pernic, 
.Kassier Franz Orel. — Ausschußm itglie­
der: M arian Hiti, Ivo Robnik, Wilhelm 
Miheljak, Zora Lovše, S tana Lutman und 
L jubica Lorger. — A ufsichtsausschuß: 
Dušan Kralj, Ivan Plečko und Anton Ko­
rošec. —

re ic h s te n  K ap ite ln  d e r  m o d e rn en  C he­
m ie. P ro fe sso r  R ebek  v e rs ta n d  es, 
dem  P u b lik u m , d as  den  Saal fü llte , 
an  H an d  von  an sch au lich en  chem i 
seh en  E x p e rim en ten  u n d  a u fsc h lu ss ­
re ic h e n  L ich tb ild e rn  m it T ab e llen  d en  
S toff a llgem ein  v e rs tä n d lic h  zu e r lä u ­
te rn  u n d  k la r  zu m achen . E r  e n tro llte  
e ine  k u rz e  G esch ich te  d e r  E rfin d u n g  
au f dem  G ebiet d e r  S c h w a rz k o h ­
le und  ih r e r  Z e rse tzu n g sp ro d u k te , 
und  e r lä u te r te  d en  B au  d e r  M oleküle 
von d en  e in fa c h s te n  b is  zu den k o m ­
p liz ie rte s ten  ch em isch en  F o rm e ln . B e­
so n d erem  In te re sse  begegneten  d ie  von 
zw ei A ssisten ten  v o rb e re ite ten  . E xpe 
r im en le . w elch e  die E n tw ick lu n g  von  
F a rb e n  (Anilin, In d a n th re n , Ind in g o j 
K ongo usw .) w ie  au c h  d ie  Z u sam m en ­
se tzung  von M ed ik am en ten  (A spirin , 
S a lv a rsan ) v e ran sch au lich ten .

M O D ER N STE K IN D ERW A G EN
erha llen  Sie b e i JUSTIN GUSTINČIČ. 
M aribor. K neza  K otila  ul. 1 4

Günstige Gelegenheit 
für unsereGefchüftswelt

Gerade in den ersten Frühlingswochen 
legt mancher Geschäftsmann ein beson­
deres Gewicht auf eine zugkräftige An­
zeige in der lokalen Presse. Mit Rück­
sicht darauf, erlaubt sich die Verwaltung 
der » M a r i b o r e r  Z e i t u n g «  unsere 
geschätzten Geschäftsleute darauf höflich 
aufmerksam zu machen, daß die am 
D i e n s t a g ,  den 30. d. erscheinende 
Nummer der »Mariborer Zeitung« wegen 
des 1. M ai-Tages und des darauffolgen­
den Feiertages nicht weniger als d r e i  
Tage aufliegen wird und somit unseren 
Geschäftsleuten eine selten günstige Pro­
pagandagelegenheit bietet. Die Inserate 
für diese Nummer mögen sobald als m ög­
lich, spätestens aber bis M o n t a g ,  den 
29. d. 18 Uhr in der Verwaltung des Blat­
tes, Kopališka ulica 6, abgegeben werden.

DIE VERWALTUNG DER 
»MARIBORER ZEITUNG«.

VolksuniversiMt
Vorfrag des U nivcrsitätsproi'essors Dr. 
M. Rebek aus Ljubljana über das 
T hem a „K ohle u. organische Chem ie“

D er gestrige  V o rtrag  des L ju b lja n a - 
e r  L T niversitätsprofessors D r. M. R e ­
b e k  in  d e r  M a rib o re r  V o lk su n iv e rs itä t 
w a r  u ngem ein  in te re ssan t. D er Stoff, 

sdteri d e r  V o rtrag en d e  w äh lte , g eh ö rt 
zu  den  sch w ierig sten  u n d  um fang-

m. Trauung. Vor einigen Tagen fand 
in der hiesigen St. M agdalenakirche die 
T rauung des Frl. Marie L o r b e k ,  Besit­
zerstochter aus Radvanje, mit Herrn Paul 
R o s r a a n n ,  W ebm eister in Maribor, 
s ta tt. W ir gratulieren!

m. In Petrovci verschied der dortige 
Pfarrer Anton Č i r i č  in r Alter von 66 Jah 
ren. Die Pfarre leitete er 14 Jahre. 
R. i. p.l

m. In Ljubljana starb  der Gerichtsrat 
Georg F a j f a r .  R. i. p.l

m. Großer Futtermangel wird heuer in 
verschiedenen Gegenden Sloweniens beo­
bachtet, besonders in den Slow. Büheln. 
Die Futterm ittel haben sich sehr verteu­
ert und kostet Heu bereits bis zu 200 Di­
nar pro M eterzentner.

m. Zerbrechen Sie sich nicht den Kopf 
bei der Wahl des Reisezieles Ihres Pfingst 
ausfluges. Der »P u t n i k« bietet Ihnen ei 
ne reiche Auswahl von genußvollen Auto 
carausflügen! Die Route geht zu den Plit- 
vicer Seen und nach Crikvenica, nach 
T riest und ins romantische Logar-Tal. Al­
le näheren Informationen und P ro sp ek te .

im< »Putnik«-Reisebüro, wo auch die An­
meldung sobald als möglich vorgenom­
men werden möge.

m. Der halbe Fahrpreis ist seitens der 
Bahnverw altung den Delegierten einge­
räum t worden, die kommenden Dienstag, 
den 30. d. nachm ittags an der Jahres­
hauptversam m lung des Frem denverkehrs­
verbandes in M aribor teilnehmen werden.

* Uhren und Goldwaren billig auch ge­
gen Teilzahlungen ohne Preisaufschlag bei 
M. Ilgerjev sin, Uhrm acher und Juwelier, 
Gosposka 15. 2951

m. Auszeichnung eines alten Feuerwehr­
mannes. Der bekannte Vorkämpfer unse­
rer' U m gebungsfeuerwehren H err Franz 

K a i s e r ,  der durch 54 Jahre ununterbro­
chen in den Reihen unserer Feuerwehr­
m änner steht, wurde mit der silbernen Ver 
dienstmedaiiUe ausgezeichnet. W ir gratu­
lieren!

m. In der Volksuniversität spricht am 
M ontag, den 29. d., der Sekretär des Na­
tionaltheaters in Zagreb Dr. Slavko B a ­
t u  š i č über das Them a »Das Theater 
als Spiegelbild der G egenwart«. Den ge? 
w iß interessanten V ortrag werden zahl­
reiche Lichtbilder begleiten.

* Firmung! Ihr Firmungsbild nur von 
Foto-Kieser, Vetrinjska ul. 30, Vis a vi* 
Grajsld kmo. 3406

m. Die Jadranska straža in Maribor
veranstaltet Sonntag, den 28. d. am Tfg 
svobode eine große W o h l t ä t i g *  
k e i f s  t o m b o l a  zugunsten der Ent­
sendung arm er Schulkinder an die Adria- 
D er Haupttreffer beträg t 10.000 D inar in 
bar. Der W ert aller Gewinste stellt sich 
auf 40.000 Dinar. Die Tombolakanten ko­
sten  4 Dinar. Um m öglichst großen Zu­
spruch w ird ersucht.

LADYS VIERTELSTUNDE!
Gründliche Gesichtspflege komplett 

Din 30.—. Diskrete Behandlung.
LADY, kosmetischer Salon, Stolna 1.

m. Mysteriöser Ueberfall. Als gestern 
abends gegen. 21 Uhr die P rivate Erna 
K a r m e l  nach Hause (ging, w urde sic 
im Flur des Hauses Ob brodu 5 vön ei­
nem ihr unbekannten Mann mit einem 
stumpfen Gegenständ niedergeschlagen. 
M an nimmt an, daß der Mann, der nach 
dem Ueberfall eiligst verschw and, beim 
Versuch, in den Verikaufsfaden im selben 
Hause einzubrechen, von der Frau über­
rascht worden w ar.

in. Die Friseurinnung in Maribor hält 
M ontag, den 29. d. um 13 Uhr im Saal 
des Hotels »Novi svet« ihre Jahrestagung 
mit der üblichen T agesordnung ab.

-  Anzüge 1  H erten n. Knaben k A A ' A i ä
m. Eine 50%ige Fahrpreisermäßigung

genießen alle Besucher d er am 30. d. >a 
M aribor stattfindenden Jahrestagung  des 
M ariborer Frem denverkehrsvenbandes. Die 
Erm äßigung gilt für die Hinfahrt vom 28. 
bis 30. d., für die Rückkehr vom 30. d. 
bis 2. Mai auf Grund des Ausweises K 

•13.
m. Eine Führung durch die K u n s ta u s ­

stellung L. Perko und H. Pečarič findet 
morgen, Sonntag, um 11 Uhr s ta tt. Die 
Ausstellung ist im kleinen Saal des So* 
kotheimes untergebracht.

m. Das Schachmatch gegen Celje, das
m orgen, Sonntag, als Semifinale der 
Schachm eisterschaft von Slowenien vor 
sich geht, w ird  um 14 Uhr im E x traz im m er 
des Hotels »M ariborski dvor« zur Ratsch5' 
dung gebracht. A usgetragen w erden ins­
gesam t acht Partien.

m. Den ärztlichen Inspektionsdieflst
versieht für M itglieder des Arbeiterversi- 
chenungsamtes am Sonntag, den 28. & 
Dr. Ivan T u r i n ,  M aribor, Linhartova 
12.

m. Wetterbericht vom 27. April, 9 Uhr: 
T em peratur 14, Luftfeuchtigkeit 98, Ba­
rom eterstand 735, windstill. Gestrige Ma­
xim altem peratur 16.6, heutige Minimal- 
tem peratur 9.5 Grad, Niederschlag 1-5 
mm.

* Gasthaus Mandl, Radvanje. W e r g l e s -  
KapeMe! Back- und Brathühner sowie 
Kitz. Prim a Sorten- und Ribiselwein!

Bei Stuhlverstopfung und V e r d a u ­
ungsstörungen nehme man morgens 
nüchtern ein Glas natürliches »Franz- 
Josef « -B itterw asser. — Reg. S. br. 
15.485/35.
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Der Marktplatz in Studenci
Eröffnung am kom m enden D onnerstag

Oie g rosse U m gebungsgem einde S tu ­
denci, d ie  in  im m e r g rö sse rem  M asse 
städ tischen  C h a ra k te r  au fw eisl, is t ei- 

"jg bestreb t, sich, sow eit d ies m ö- 
glich ist, dem  b e n a c h b a rte n  M arib o r 
anzugieichen. In  d en  le tz ten  J a h re n  
wu rd e  e in e  R e ih e  von  b re ite n  S tra s ­
sen geb au t o d e r  d ie  b es teh en d en  V er­
kehrsw ege m o d ern is ie rt. V o r e in igen  
W ochen e n ts ta n d  d o r t  e in  n e u e r  P fa r r -  
sprengel, w o d u rc h  d ie  s täd tisch e  Mag- 
x a len en p fa rre  n ic h t w enig  e n tla s te t 
Wurde.

b a l l o n s e i d e -b l u s e n
für Motor- und Radfahrer

SPORT-LEYRER

Oie G em eindeleitung  a rb e ite te  sch o n  
lange d a ra n , e in en  M a r k t p l a t z  zu  
schaffen, au f dem  f ü r  d en  ganzen  O rt 

as ö ffen tliche  L eben  k o n z e n tr ie r t 
Werden soll. A us d iesem  G runde  w u r- 
xe d e r g ro sse  P la tz  an  d e r  A leksan- 
xcova cesta  v o r d e r  K irch e  m it be­
träch tlichem  A efw an d  p la n ie r t u n d  
en tsp rech en d  h e rg e rich te t.

Die A rbeiten  s in d  sow eit ged iehen , 
dass d e r  M ark tp la tz  n u n  se in e r B e­
stim m ung ü b erg eb en  w ird . Am H i m -  
x i e l f a h r t s t a g ,  k o m m en d en  D on­

n e rs tag , den  2. M ai, w ird  d e r  M ark t­
p la tz  e rö ffn e t u n d  s te h t von  diesem  
T ag  an  a llen  L a n d w ir te n  u n d  d en  a n ­
d e re n  V erk äu fe rn  zum  F e ilb ie ten  ih ­
r e r  W aren  z u r  V erfügung. D ie V er­
k au fs tisch e  w e rd e n  von  d e r  G em einde 
S tu d en c i beigestellt. E s  w u rd e  au ch  
d ie  V erfügung  getro ffen , d a ss  b is 15. 
M ai k e i n e  M a r k t g e b ü h r  e inge­
h o b e n  w ird .

M it R ü ck s ich t au f d iese  E rle ic h te ­
ru n g  is t  zu  e rw a rte n , d a ss  s ich  am  
n e u e n  M a rk tp la tz  e ine  g rosse  Z ah l von  
V e rk ä u fe rn  e in fin d en  w ird . F ü r  die 
H a u s fra u e n  b ed eu te t d ie  Schaffung  
e in e r  e igenen  V erk au fss te lle  f ü r  S tu ­
d en c i e in e  g ro sse  E n tla s tu n g  u n d  viel

b a l l o n s e i d e -m ä Nt e l
in größter Auswahl und billigst

SPORT-LEYRER

Z e ite rsp a rn is , d a  sie  n u n  n ic h t  m e h r  
d en  V ik tu a lie n m a rk t in  M arib o r au fzu ­
su c h e n  b rau ch en , u m  ih re  E in k ä u fe  
v o rzu n eh m en . D e r  n e u e  M ark tp la tz  
w ird  zu  e inem  sp ä te re n  Z e itp u n k t 
n o ch  au sg es ta lte t w e rd en  u n d  w ird  
w a h rsc h e in lic h  a u c h  e in e  V erk au fs­
h a lle  e rh a lte n .

Nordische Musik
im Konzerlfaai

Das K o n zert d e r  „ G l a s b e n a  M a- 
,lC a ‘\  das am  3. M ai im  g ro ssen  Saal 
es Soko lheim es s ta ttfin d e t, w ird  zum  

crslen M ale d ie  b ed eu ten d sten  W erk e  
| .er n o rd isc h e n  T o n d ic h tu n g  dem  Ma- 
m orer P u b lik u m  zu G ehör b ringen .

• :
: ' .

K apellm eister Jos. V. Jiranek

G r i e g ,  d essen  u n s te rb lic h e  M usik  im  
„ P e e r  G y n t“ b e re its  d ie  b re ite s ten  
K re ise  u n se re s  P u b lik u m s  en tzü ck te , 
w ird  m it se inem  K lav ie rk o n ze rt im  
A-Moll, d a s  von  u n se re m  b ek an n ten  
P ia n is te n  D r. R o m an  K l a s i n c  m it 
B eg leitung  d es  g esam ten  O rc h e s te rs  
a u sg e fü h rt w ird , v e r tre te n  sein. A uch 
S v e n d s e n ,  d e r  bei u n s  z w a r  n o ch  
n ic h t g e b ü h re n d  b e k a n n t ist, w ird  au f 
d iesem  K o n ze rt m it se in e r  „ N o rw e­
g ischen  S y m p h o n ie“ d e r  n o rd isc h e n  
M usik  o b  se ines re ic h e n  K o lo rits  n eu e  
F re u n d e  zu fü h ren . D v o r a k ,  dessen  
S y m p h o n ie  „A us n e u e r  W elf“ w ir  d ie s­
m al h ö re n  w erd en , re ih t  s ich  e b e n ­
b ü rtig  a n  d ie  beiden  M eister, zäh lt 
doch  g e ra d e  seine „ a m e rik a n isch e “ 
S y m p h o n ie  zu  den  sch ö n sten  u n d  be­
lieb testen  d e r  M u sik lite ra tu r. D ie L e i­
tu n g  d ieses K o n zerte s  ü b e rn a h m  K a­
p e llm e is te r  H a u p tm a n n  Jos. V. J i r a ­
n e k ,  dessen  N am e e in en  m u sik a li­
sch en  G enuss u n d  e in e  w ü rd ig e  k ü n s t­
le risc h e  H ö h e  v e rb ü rg t. V o rv e rk au f 
d e r  E in tr i t ts k a r te n  beim  „ P u ln ik “ 
(Tel. 21-22).

W echM cM s Schicksal der 
Stadt Giovenska Bistrica

VOR 600 JA H R E N  W U R D E  IHR D A S  S T A D T R E C H T  V ER L IE H E N . —

Still und bescheiden wie der Ort selbst,
Cr a*n Südhange des Bachern von ver­

gangenen glanzvollen Tagen dahinträum t 
. erging auch der Tag, der die uralte Sied
wnŠ Slovenska Bistrica als Stadt in die 

eehselvolle Geschichte der ehemaligen 
k'Xersteiermark eingehen ließ. Sicherlich 
e$tand ja diese alte B achernstadt als be. 

jjj te O rtschaft schon viel früher, als 
sch ^ x ^ r h e b u n g  erfolgte, denn römi- 

e Münzen und behauene Steine, in die- 
dar- ^ aume gefunden, sprechen deutlich 
n Ur. daß diese Gegend schon von den 
(j°niern besiedelt war. Schriftlich w ird 
der v°rt a*3er erstm alig in einer Urkunde 
Jah . ■ hause Seitz genannt, die aus dem
cfjg'p '240 stammt, obwohl nachw eisbar 
ch. ~ arre Helion früher bestand und dort 
Ja'h ^Eeisorgeamt ausübte. Auch soll im
ke l|e 1039 ein schrecklicher Heuschrek-
ü  sehwarm jn  cjje  Gegend um Slovenska 
Schl,1’-a eingefallen sein und die Land- 
D 3 t  fürchterlich heimgesucht haben, 
des n  ?e x30*1 wui"de damals ein Knappe 
Sch .. von Schleintz, der sich in einer 

hke des Ortes mit dem schon dama s 
üchen »Schmitzberger« vollgezecht

hatte, auf dem Heimritte von den gefräßi 
gen Heuschrecken überfallen und bis auf 
die Knochen aufgefressen.

Die eigentliche Geschichte von Sloven­
ska-B istrica fängt aber doch erst mit dem 
1. Dezember 1339 an, als sie von dem in 
Graz residierenden Erzherzog Albrecht 
zur Stadt erhoben wurde. Sie erhielt so., 
fort alle dam als üblichen Stadtrechte ver­
liehen und außerdem  verfügte der Erzher 
zog, daß aller W ein, der aus Ptuj oder 
der übrigen Steierm ark durch Slovenska. 
Bistrica getrachtet werde, dortselbst drei 
Tage den Bürgern zum Kaufe freigestellt 
sein müsse und dann erst und' nur durch 
einen »Bürger von Feistritz« weiter ge­
p ach te t werden dürfe. Ob dieses seltenen 
Privilegiums herrschte zwischen den Bür­
gern beider Städte erbitterte Feindschaft, 
so daß s'ch der Erzherzog gezwungen 
sah, dieses nach drei Jahren wieder auf­
zuheben. Dafür gestattete er aber den Fei 
stritzern den abgabenfreien Verkauf ih­
rer Erzeugnisse in Ptuj. U eberhaupt schie 
nen die Bürger von Slovenska-Bistrica bei 
den habsburgischen Landesherren sehr 
beliebt gewesen zu sein, denn sie wurden

in der Folgezeit von Erzherzog Rudolf u. 
Albrecht III/ sowie anderen Fürsten reich 
lieh mit einträglichen Privilegien bedacht.

Unter Erzherzog Leopold kam die Stadt 
gegen Abschreibung der Landesschuld 
von 900 Gulden an die Celjeer Grafen, 
doch nahmen sie nach deren Aussterben 
w ieder die H absburger in ihren Besitz.

Im Laufe der Zeit wurde die durch Ge­
werbefleiß und regen Handel immer rei­
cher werdende Stadt oft verpfändet und 
w ar sie ein von allen hohen Herren be­
gehrtes Pfandgut.

Unter der Schreckensherrschaft, die der 
als Bauernschinder bekannte ungarische 
Edelmann Franz T achy de Tach, der von 
W olf von A uersperg die südlich der S tadt 
gelegene verpfändete K am m erherrschaft 
S tattenberg einlöste, einführte, hatten 
auch die Bürger von Slovenska-Bistrica 
vlei zu leiden. Als deshalb der B auern­
sturm  (1572) gegen diesen verhaßten 
Schloßherrn ausbrach, erhoben auch sie 
ihre berechtigten Forderungen nach Be­
zahlung der gelieferten Lebens, und Be­
darfsm ittel und w aren die treibenden Kräf 
te, die eine Ausweisung dieses landfrem ­
den Grundherrn verlangten.

Schwere Stunden bereiteten den Bür­
gern auch die Raubzüge der Türken und 
Ungarn, die in den sorgsam  bebauten Ge­
bieten der Steierm ark immer reichlichere 
Beute fanden. Um aber ihre H eim atstadt 
vor allen Ueberfällen zu schützen, ver-
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tauschten sie, sobald es no tta t, d as  Hand 
Werkzeug mit dem Schw erte und vertei­
digten als freie w ehrhafte Bürger ihr Gut 
und Eigen.

So m ußte der ungarische König M at­
thias Corvinus, der im Jahre 1446 die 
S tadt mit einem starken Heere belagerte, 
nach einigen heldenhaft abgew ehrten Stür­
men unverrichteter Dinge w ieder abzie- 
hen. Auch die Türken belagerten Sloven­
ska-B istrica einigemal, doch gelang es ih­
nen nur w ährend des Rückzuges nach der 
ersten erfolglosen B elagerung W iens im 
Jahre 1529, in die S tadt einzudringen und 
diese auszuplündern.

Stets engverbunden mit dem Geschicke 
der Bürger w ar das am W estende der 
Stadt sich erhebende feste Schloß »Ober, 
feistritz«, das im Jahre 1313 im Besitze 
der »Herren von Feistritz« w ar, deren Ge 
schlecht aber w eit b is ins 12. Jahrhundert 
zurückreichte. Nach dem A ussterben der 
»Herren von Feistritz« erw arben die Cel­
jeer Grafen die w eitreichenden Besitzun­
gen und' schoben dam it ihren M achtbe­
reich bis an das P tujer Feld vor. Nach 
dem Tode Ulrich II., des letzten Grafen 
von Celje, der am 8. November 1456 in 
Beograd vom ungarischen Grafen Hunya- 
dy erschlagen wurde, wechselte das 
Schloß oft seinen Besitzer, bis es im Jah­
re 1720 von den Grafen Attems erworben 
wurde, in deren Besitz es sich noch heute 
befindet.

Ein großes Erdbeben zerstörte im Jah­
re 1750 die S tad t fast vollständig. Aber 
aus den Trüm m ern erwuchs w ieder neues 
Leben und besonders der H andw erker­
stand kam jetz t zu niegeahntem  Auf­
schwung. Der Gewerbefleiß der Bürger 
fand für die erzeugten W aren in den um­
liegenden Orten gute A bsatzgebiete. Die 
Innungen der Müller, Gerber, Schmiede, 
W eber, Hafner und M etzger zählten zu 
den angesehensten Vereinigungen der 
Stadt und sprechen für die günstige Ent­
wicklung des Gewerbestandes.

Aber auch der Handel gedieh prächtig  
und als Um schlageplatz für Oel, Getreide 
und Seide aus dem Süden und der begehr 
ten Eisenwaren aus dem Norden w ar Slo­
venska Bistrica für eine gut entwickelte 
Frächterzeche wie geschaffen. Ihre Fuhr­
leute belebten die Straßen bis Graz, Ljub 
ljana und Zagreb und die Frächterzunft 
folgte kaum den vielen Anforderungen 
nach Pferden und W agen.

Deshalb ist es auch nicht verw under­
lich, daß die neue Zeit mit ihrem Bahn­
bau W ien—Triest bei den Bürgern von 
Slovenska Bistrica nicht gerade freudig 
begrüßt wurde, ja zuweilen auf ärgste 
Gegnerschaft stieß. W ähnten sie doch, 
daß mit der Eisenbahn ihren Geschäften 
Abbruch geschehen und dem Frächter­
wesen der T odesstoß versetzt werden 
könnte. Viele von ihnen setzten deshalb
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alle Hebel in Bewegung, um es zu errei­
chen, daß  die Südbahn so entfernt als 
möglich an der Stadt vorbeigeführf w er­
de. Ihrem W unsche w urde auch entspro­
chen.

62 Jahre später, am 10. September 
1908, w urde dann die Kleinbahn, die 
S tadt und Südbahnstation Slovenska Bi­
strica m iteinander verbindet, dem Ver­
kehr übergeben und feierlichst eröffnet. 
Um den Bau dieser Kleinbahn erw arb 
sich der bereits verstorbene Kaufmann u. 
Landtagsabgeordnete Albert Stiger ganz 
besondere Verdienste. W ie der bis zu sei­
nem Tode unermüdliche und arbeitsam e, 
für die Belange seiner H eim atstadt sich 
mit aller T atk raft einsetzende beste Bür­
ger der Bachernstadt, so hatten auch sei­
ne Vorfahren, die zu Ende des 18. Jahr­
hunderts nach Slovenska Bistrica kamen, 
•unendlich viel für die N eugestaltung der 
S tad t getan  und stets eine führende Rolle 
im gem eindewirtschaftlichen Leben der 
B ürger innegehabt.

So schuf im Laufe von sechs Jahrhun­
derten gem einsam er Bürgerfleiß lebens­
wichtige Kulturwerte, die das Antlitz des 
heutigen Slovenska Bistrica prägten und 
je tz t seinen Bewohnern das geruhsam e 
Leben einer verträum ten K leinstadt bie­
ten. E d o  P a i d a s c h .

Apothekennachtdien'I
Bis zum 3. Mai versehen die M a r i a - 

h i 1 f - A p o t h e k e  (Mr. Ph. König) in 
der A leksandrova c. 1, Tel. 21—79 und 
die S t  A n  t o  n-A p o t h e k e (Mr. Ph. 
A lbaneže), in der Frankopanova cesta 18, 
Tel. 27-01, den N achtdienst.

* Gasthaus šunko, Radvanje. »Pogan- 
zenschmaus«, gebackenes Kitz, vorzüg­
liche W eine, Unterhaltungsm usik! 3303

* W eidelizitation. H inter dem alten 
Friedhof in Tezno (Koroščeva ulica) w ird 
am 2. Mai um 15 Uhr eine W iese zu W ei­
dezwecken im W ege einer öffentlichen Li­
zitation in Pacht gegeben. Die Parzelle 
um faßt 2 H ektar. , 3412

versuchen S ie  mit 1—2
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A u s

p. Im Stadtkino gelangt Sam stag  und 
Sonntag der tschechische Film  »Die V er­
suchung« zur Aufführung. Im Beipro­
gram m  die neue W ochenschau.

p; Die W ochenbereitschaft der Frei­
willigen Feuerwehr versieh t bis zum 
p. Mai die d rh te  R otte des zw eiten Zu­
ges m it B randm eister Schw ager, R o tt­
führer Vaupotič, R o ttfü h re rs te llv e rtre te r 
Fijan und der M annschaft Konrad Som ­
m er, Rudolf Junger, Alois Kralj und Ivan 
Grahl, w ährend  den R ettungsdienst 
Ghauffeur P rosn ik , R o ttfüh rer H oiker 
sowie Junger und L aza r von der Mann­
schaft übernehm en.

p. Den Apothekennachtdienst v ersieh t 
bis einschließlich Freitag , den 3. d. die 
M ohren-A potheke (Mr. Ph. M olitor).

p. D ie Kaufleutevereinigung in Ptuj
hält m orgen, Sonntag, um  20 U hr im 
»Narodni dom« ihre Jahrestagung  ab.

p. Im Tonkino Royal w ird  bis ein­
schließlich Sonntag der große G harak- 
terfilm  »Der G ouverneur« m it W illy B ir­
gel, B rig itte  H om ey  und H annelore 
Sehroth  vorgeführt.

c E v a n g e lisc h e r G ottesd ienst. M or­
gen, Sonn tag , f in d e t d e r  G em einde­
g o tte sd ien s t .um 10 U h r, d e r  K in d e r­
g o tte sd ien s t v o rh e r  u m  9 U h r  in  d e r  
C h r is tu sk irc h e  s ta tt,

c  Bestattung. G este rn  (F re itag ) n a c h ­
m ittag  fa n d  im  S täd tisch en  F r ie d h o ­
fe  d e r  S c h n e id e rm e is te r  u n d  H a u sb e ­
s itz e r  J a k o b  K o v a č  se in e  le tz te  R u ­
h e s tä tte . D e r  V erew igte , e in  v o rb ild li­
c h e r  u n d  o rg a n isa to r isc h  tä tig e r  Ge­
w e rb e tre ib e n d e r , h a t  s ic h  in  C elje  im  
J a h r e  1920 se lb s tän d ig  g em ach t u n d  
w a r  b e re its  im  V o rja h re  s c h w e re r ­
k ra n k t, so  d a ss  e r  se in  G ew erbe  a u f­
geben  m u sste . E r  w a r  d u rc h  v iele 
J a h r e  V o rs itzen d e r d e r  S c h n e id e rin ­
n u n g  gew esen,

c Morgen: Beginn der 3. Kulturwo­
che. M orgen , S onn tag , w ird  in  C elje 
m it e in e r  A usste llung  d e r  in  u n s e re r  
S ta d t b e fin d lich en  B ild e r  d es  A ltm ei­
s te rs  R ic h a rd  Jakopič d ie  d r i t te  K u l­
tu rw o c h e  e rö ffn e t w e rd en . D ie A us­
ste llu n g , d ie  im  K le inen  S aa l d e s  H o ­
te ls  „ U n io n “ s ta ttf in d e t, w ird  a u c h  
P la s tik e n  d e s  B ild h a u e rs  F ra n z  Ber- 
neker b eh e rb e rg en , w o d u rc h  d ie  
K u n s tsc h a u  an  B ed eu tu n g  gew inn t. 
M ontag, d e n  29. A pril, w ird  im  glei­
c h en  R au m e  d e r  K u n s th is to r ik e r  U niv.- 
P ro f. D r. F ra n z  Mesesnel au s  L ju b ­
l ja n a  e in e n  L ic h tb ild e rv o rtra g  ü b e r  
R ic h a rd  Ja k o p ič  u n d  se in  K u n s tsc h a f­
fen  h a lten . B eg inn  u m  20 U h r. E in ­
t r i t ts k a r te n  b e k o m m t m a n  im  V o rv er­
k a u f  in  d e r  B u c h h a n d lu n g  K. G ori- 
e a rs  W itw e, K ra lja  P e tr a  cesta.

c  Vortrag. D e r V ere in  f ü r  K le in ­
t ie rz u c h t in  C elje  v e ra n s ta lte t  am  m o r­
gigen S o n n tag  u m  9 U h r  v o rm itta g s  in  
d e r  U m g ebungs-V o lksschu le  (K om en­
sk eg a  u lic a )  e in en  V o rtra g  ü b e r  „ P ro ­
d u k tiv e  G ä rtn e re i u n d  K a n in c h e n ­
z u c h t“, E in tr i t t  fre i. G äste  w illk o m ­
m en.

c Schach. D a s  A p ril-B litz tu rn ie r  ti. 
S c h a c h k lu b s  C elje, an  w elch em  zehn  
S p ie le r  te ilg en o m m en  h ab e n , gew an n  
m it s ieb en  v o n  n e u n  e r re ic h b a re n  
P u n k te n  H e r r  M irko  F a  j s  v o r  P ro f. 
T a v č a r  (6.5 P u n k te )  u n d  F a c h le h ­
r e r  G r a š e r  (6 P u n k te ). M orgen 
(Sonntag) w e ilt u n s e r  S ch a c h k lu b  in  
M arib o r, w o  e r  e in  M e is te rsc h a f ts tu r­
n ie r  gegen d e n  S ch a c h k lu b  „ V id m ar“ 
a u sz u tra g e n  h a t.

c  Jahresversammlung". D er V erein  
d e r  H a u sb e s itz e r  f ü r  C elje u n d  U m ­
gebung  h ä l t  se in e  H a u p tv e rsa m m lu n g  
am  30. A pril u m  8 U h r  ab e n d s  ab. E s  
w ird  e in e  N e u w a h l d es  V o rstan d es 
d u rc h g e fü h rt. D e r  n e u e  V o rs tan d  w ird  
a u f zw ei J a h r e  gew ählt.

c  Kino Union. S am stag  u n d  S onn tag  
e in  h e i te re r  F ilm  a u s  dem  S eh n lic ­
h en : „D ie T e u fe lss tu d e n te n “. N ach
dem g le ich n am ig en  B ü h n e n s tü c k  v o n .

P ro f. J a ro s la v . Žak. E in  F ilm , an  dem  
m an  se ine  h e lle  F re u d e  h a b e n  k an n , 
e in  F ilm , d e r  von v o rb ild lic h e r in n e ­
r e r  G esch lo ssen h eit is t  u n d  beim  P u ­
b likum  h e rz lic h e  A u fn ah m e fand . E in  
g ro sses  W ogen von  H e i te r k e i t . . .  B ei­
fa ll: E in  O rkan .

c D en  V erle tzungen  erlegen . D as
z eh n  M onate a lte  A rb e ite rssö h n ch en  
A lois Š k o r c ,  das, w ie  gem eldet, v o r 
se inem  E lte m h a u s e  v o n  e inem  S chw ei­
n e  angefressen  w u rd e , is t  im  h iesigen  
K ra n k e n h a u se  se in en  V erle tzungen  e r ­
legen.

c. Kino Union. Heute, Sam stag, wird 
zum letzten Mal das Film dram a »Obdach­
lose im Frack« aufgeführt. Sonntag und 
M ontag kommt die original-ungarische 
Filmkomödie »Die M ädchen von heute« 
nach Musik von P. Abraham zur Vorfüh­
rung. In den Hauptrollen Lia Szepes, Day 
ka M argit und M agda Kun.

f k a e t ö m e  Z k e ß ie t

REPERTOIRE.
Samstag, 27. April um 20 U hr: »Anna 

Chriestie«. Ab. B.
Sonntag, 28. April um 15 U hr: »Geisha«. 

E rm äßigte P re ise . — Um 20 U hr: »Kon­
to X«. Erm äßigte P re ise . Zum letzten 
M ale!

VolksuniverWt
Montag, 29. April: Dr. B a t u š i č (Z a­

g reb ) spricht über das Them a »Das 
T heater als Spiegelbild der Gegen­
w art«.

Esplanade-Tonkino. Die P rem iere  des 
franz. M eisterw erkes »Das Frauenge: 
fängnis« m it Viviane R om ance nach dem 
berühm ten  R om an von  F rancis C arco 
(P risons de femmes). Ein ungewöhnlich 
schöner, gew altiger Film  von erschü t­
terndem  Inhalt, der uns natürlich, ohne 
V erschönerung G roßstad ttypen  und das 
soziale Elend d er G egenw art darstellt. 
Ein Film, der auf jeden den tiefsten  Ein­
druck  m achen w ird. Als nächstes P ro ­
gram m  folgt die N euigkeit für M aribor, 
der e rs te  original-ungarische Film, die 
lustige m usikalische O perette  »Viki« mit 
R osy  B arsony  und Paul Javor.

Burg-Tonkino. W ieder ein Lustspiel­
schlager, in dem Hans M o s e r ,  T heo 
L ä n g e n  und Lucie E n g l i s c h  die 
Zuschauer restlos in ihren Bann zwingen. 
»Der ungetreue Eckehart« lautet der viel­
sagende T itel der urwüchsigen Komödie, 
in der Hans M oser den allzu zerstreuten 
Schokoladefabrikanten Fellner spielt. 
Fellner ha tte  d as  Pech, bei der Abreise 
seinen Koffer m it dem der Tänzerin Susi 
zu vertauschen und w ird  dadurch in g ro ­
ße Abenteuer verstrickt. Die Situation ist 
sehr zugespitzt und führt zu ganz großen 
Komplikationen, zudem noch der Verlobte 
von Fellners T ochter Dr. F lo tter in einer 
sehr verzw ickten Situation mit der ob- 
genannten Tänzerin ange troffen wird. 
Fellner-M oser donnert umso mehr, als 
auch sein Schwiegersohn Eckehart-Lingen 
in die pikante Angelegenheit hineingezo­
gen und schließlich gezw ungen wird, die 
ganze Schuld auf sich zu nehmen. Eine 
Fülle von Verwicklungen ergibt sich im 
w eiteren Verlauf der Handlung, die aber 
dann doch ihr glückliches Ende findet. — 
Als nächste Novität folgt der neueste Gu­
stav  Fröhlich-Film »Ihr Privatsekretär«.

Union-Tonkino. Bis einschließlich Mon­
tag  »Der Zwiespalt«, ein realer Film wie 
ihn nur das Leben zu drehen vermag. Fünf 
Glüdk'Sjäger und eine schöne . Frau s te h ­
en im M ittelpunkt des Geschehens. Lie­
belei, Humor, Opferbereitschaft und letz­
ter E insatz ziehen sich wie ein roter Fa­
den durch die bew egte Handlung. In den 
Hauptrollen Jean Gabln und Viviane Ro­
m ance. —  Als nächster Film w ird die Kri­
minalaffäre »Morgen wird es zu spät«.

Tonkino Pobrežje. Am 27. und 28. 
April der Film schlager »Unter glühender 
Sonne«, ferner ein köstliches Lustspiel u. 
die neueste Fox-W ochenschau. 3425

R ed io -M to Q M U M H

Sonntag, 28. April.
Ljubljana, 8.15 Schrammeln. .9 Ansagen 

Nachrichten. <9,15 G ottesdienstübertra­
gung. 10. Operettenfragm ente. 11 Harm o­
nika. 12,30 Nachrichten, Verlautbarungen. 
13.02 Konzert (Banovec, Janko). 17 Land­
wirtschaftliche Stunde. 18.15 Schallplat­
ten. 19 Ansagen, Nachrichten. 19.20 Na­
tionale Stunde. 21. Fragm ente aus der 
Oper »Carmen« (Schallp latten). 22 Ansa­
gen, Nachrichten. 22.15 Solistenkonzert 
(Jelačin). .— Beograd, 13.10 Konzert des 
B lasorchesters der königlichen Garde. 
15.55 Volkssendung. 19.40 Russische Ro­
manzen. 20.30 Konzert des großen Radio­
orchesters. 21.10 Aus der »Kostana«. — 
Sofia, 18 Tanzm usik. 20 Volksmusik.
20.30 Operettenfragm ente. — Prag, »Die 
W elt ist schön« von Lehar. — Radio Pa­
ris, 19.30 »Liebeslied« von Schubert. _  
Straßburg, 20.30 »Oliver Twist«. — Rom,
20.30 »Semiramis« Oper von Rossini! — 
Budapest, 18.05 Ungarische Volksmusik. 
22.10 Klavierkonzert (Chopin, Rimski, 
D ebussy). 22.40 Tanzm usik. :— Wien, 11 
Blasorchester. 14.30 Hörspiel. 19.15 W ag­
ner (W iener Sinfoniker).

D a s  Wetter
Wettervorhersage für Sonntag:

U nbeständiges W etter ohne w eitere 
T em peraturzunahm e.
 ['il l l l l 'l i l '— IIHll iwm ||i UlilM fllMTIW W gBiraBMM iMM Tl—

* Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoi­
den mit Wallungen, Herzklopfen, Kopf­
schmerzen, ist das natürliche »Franz-Jo- 
sef«-B itterw asser ein alterprobtes Haus­
mittel. D as echte Franz-Josef-W asser hat 
eine mild lösende und sicher ableitende 
W irkung, die auch bei dauernder Inan­
spruchnahm e nicht zu versagen pflegt. 
Reg. S. br. 30.474/35.

fH e d m u is tk e s

Zahnpflege beizeiten!
Die ständige ärztliche Ueberwachung 

der Zähne der Jugend wird, heute schon 
in vielen Staaten durchgeführt. Dam it ist 
jedoch nur den Schäden vorgebeugt, die 
karöse Zähne ■ anrichten können —  die 
Vermeidung dieses Zustandes, die Gesund 
erhaltung der Zähne hängt in erster Li­
nie von ihrer regelm äßigen Pflege ab. 
Und in der Hand der Eltern, vor allem 
der M ütter, liegt es, ihre Kinder schon in 
den ersten Lebensjahren an eine regel­
m äßige Zahnpflege zu gewöhnen.

Jede M utter weiß, daß  diese Aufgabe 
garnicht so einfach ist. Zunächst m uß 
man sich freilich selbst über die Erforder 
nisse einer zw eckm äßigen Zahnpflege im 
Klaren sein . Sie ist im allgemeinen nicht 
von dieser oder jener Zahnpaste abhän­
gig  — auch das billigere Zahnpulver, 
Schlemmkreide oder A usternschalenpul­
ver, das man in jeder Drogerie bekommt, 
tu t seine Dienste. Die Bürste soll nicht zu 
weich, aber auch nicht zu hart gew ählt 
werden. Denn im letzteren Falle w ird oft 
durch zu energisches Bürsten das Zahn­
fleisch »heruntergebürstet«, und die Zäh­
ne w erden dann locker und fallen später 
aus. Zum Zähneputzen soll außerdem  kal 
tes W asser benutzt werden, nur im W in­
ter, wenn das W asser eisig ist, kann man 
es auf Stubenw ärm e erw ärm en.

W ann sollen nun die Zähne geputzt 
w erden? Unsere Kinder lernen es meistens 
in der Schule, befolgen diese Anweisun­
gen aber nicht immer pünktlich, und Müt 
ter sind sich oft nicht ganz darüber im 
Klaren. Früher nämlich pflegte man zu 
behaupten, daß das Zähneputzen am Mor 
gen genüge. Das ist ein grundlegender 
Irrtum. Zähne müssen m orgens u. abends 
geputzt w erden, das Putzen am Abend 
aber ist das weit W ichtigere. Ueber 
Nacht nämlich zersetzen sich irgendw el­
che Speisereste in den Zähnen und grei­
fen die Zähnsubstanz an. Jeden Abend, 
und wenn man noch so müde ist, müssen 
die Zähne gründlich mit Zahnpulver oder 
Zahnpaste gereinigt w erden — am M or­
gen schadet es nichts, wenn man sie nur 
mit W asser reinigt.

Kinder gewöhnen sich oft schw er an 
diese tägliche Zahnpflege. Jede M utter

aber sollte grundsätzlich auf der Einhal­
tung bestehen und unter keinen Umstän­
den Ausnahmen zulassen. W enn es näm­
lich einmal heißt: »Geh nur gleich zu 
Bett, du bist ja  so müde!«, dann wird das 
Kind ohne Zweifel sich häufig und schließ 
•lieh ganz um das abendliche Zähnputzen 
herumdrücken. Schon kleinere Kinder soll 
te man darauf hinweisen, wie häßlich ein 
zahnloser Mund ist und das dieses immer 
wieder eintritt, wenn man nicht von klein 
auf regelm äßig die Zähne putzt.

Ganz besonders w ichtig aber ist es, 
daß jedes Kind sein Zahnglas und seine 
Zahnbürste für sich allein hat, wie es ja 
auch sein eigenes Handtuch haben muß- 

Die gemeinsame Benutzung einer Zahn­
bürste durch m ehrere Kinder oder gar 
durch Eltern und Kinder ist ungesund und 
führt zu allerhand Krankheitsübertragun­
gen, sobald nur einer der »Zahnbürsten- 
G. m. b. H.« erkältet ist. Fast alle kleinen 
Kinder sind sehr stolz darauf, wenn sR 
selbst nach der täglichen Zahn-Reinigung 
Glas und Bürste reinigen und w ieder a» 
ihren bestimmten Platz stellen dürfen, u- 
man sollte sie in diesem Eifer stets be­
stärken. W o m ehrere Kinder sind, ist es 
ratsam , daß M utter täglich ein gemein­
sam es Zähneputzen veranstaltet, weil s° 
am besten die Kontrolle über alle Kinder 
durchzuführen ist.

AustMetWeU
Mal Männchen —  mal Weibchen.

Die Auster beginnt ihr Leben stets a*s 
Männchen. Im Alter von einem Jahre 
kann bereits Geschlechtsreife eintreten. 
Später w echselt das Geschlecht, das Tier 
w ird ein W eibchen. D ieser W echsel kann 
sich m ehrm als w iederholen. Niemals at>ef 
erzeugt eine A uster zu r gleichen Zeit reife 
Eier und Sperm atozoen. W enn die Eief 
reif sind, müssen die Spenmatozoen einer 
anderen Auster, die frei im W asser her- 
umschwimmt, die Befruchtung herb erfüh­
ren.

Pharaonengräber neu entdeckt
In Aegypten steht w ieder einmal ^  

A usgrabung einer Serie von K önigsgrä ' 
bern bevor. E rst kürzlich ist die Grabkam 
m er des Pharaos Prusennes entdeckt wor­
den. Nach einer M eldung aus Kairo 
nun in G egenw art des Königs Faruk ein 
Grabmal geöffnet worden, in der die Mu'  
mie des P haraos Amenemote —  d er Nach­
folger des Pharaos Prusennes —  beige­
setzt w ar. Die Professoren D rioia u. Mos­
tet, die an der Spitze dieser Ausgrabung3 
arbeiten stehen, fanden in einem grani­
tenen Sarkophag eine große Anzahl gol­
dener Vasen und prachtvoller Juwelen. 
Die Mumie des Pharaos Amenemote wa1 
fast vollständig zerfallen, weil sie schlecht 
einbalsam iert w ar. Die Ausgrabungsstch 
len liegen in dem Tem pelgelände der vor­
geschichtlichen ägyptischen S tad t Tarn5,

Fße die Meke
Sellerieschnitzel

W ir kochen einen größeren, mit der 
Bürste gut gereinigten Sellerieknolle51 
halbweich, legen ihn in kaltes Wasscf< 
schälen ihn und schneiden ihn in glel . 
dicke Scheiben, salzen, w älzen jede Sch# 
be in Mehl, dann in geschlagenem  Schmf 
und in Semmelhröseln und backen s*'e 
wie Schnitzel.

Eierkuchen mit Kräutern
Einige B lätter Spinat, Kerbelkraut, g 1"11'  

ne Petersilie, ein Stückchen Saueramp­
fer, ein w enig Schnittlauch und eine Spn 
M ajoran abbrühen und fein wiegen. Aj? 
einem Stückchen M argarine w erden ^  
K räuter gedünstet und m it zwei Teelöffel*1 
Mehl eingestaubt. Ausgekühlt salzen w*r 
die Fülle. In vier gut geschlagene Eiwe*. 
ziehn w ir vier D otter unter, gießen es 211 
die K räuter und backen auf einer flach#1 
Stielpfanne schnell Eierkuchen.

Karottensuppe.
Kleingeschn ittene Zwiebel bräunen wi 

ein w enig in Fett, geben einige Stückchen 
kleingeschnittene Möhren dazu, gießen 
W asser auf, salzen und dünsten das Ge­
müse weich. Mit einer lichten Einbrenn 
dicken w ir die Suppe ein, kochen 21111 
passieren und verdünnen mit ein wenig 
Milch.
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Der langjährige Klubobmann Dr. Stamol.

wurde. Vorsitzender Obmann Dr. S t a- 
m o 1 konnte unter den Anwesenden auch 
die V ertreter der Zivil- und M ilitärbehör­
den sowie verschiedener Korporationen 
begrüßen, w orauf er in kurzen W orten 
das vergangene Sportjahr umriß, in dem 
der wiederholt erfolgreich hervorgetrete- 
ne Klub in das dritte Dezennium seiner 
veitseitigen W irksam keit getreten ist. In 
umfassender D arstellung beleuchtete so­
dann Schriftführer M i h e l j a k  die Ver- 
einstätigkeit und verw ies in anerkennen­
den W orten auf die reichliche sportliche 
Ernte des Vorjahres. Besonders fiel der 
Bericht des Kassiers D irektor L o o s  auf, 
der einen Rückblick auf das letzte Jahr­
zehnt w ar und mit sichtbarer G enugtu- 
Un,g feststellen konnte, daß der Klub sich 
j'nn endlich seiner drückenden Schulden- 
a$t entledigen konnte und sich jetzt an- 

schickt, m it dem Bau eines Stadions eine 
neue Entwicklungsmöglichkeit zu schaf­
fen. W enn man in Betracht zieht, daß der 
Klub noch vor Jahren tief in den Schulden 
steckte, muß das Sanierungsw erk Direk­
tor Loos’, der schon durch zehn Jahre mit 
Srößtem Eifer und beispielgebender Ini­
tiative die Klubfinanzen betreut, ganz be­
sonders lobend hervorgehoben werden.

ln der weiteren Folge der T agung w ur- 
aen von den Sektionsleitern die einzelnen 
Jnhresberichte erstattet. Die F u ß b a l l -  
s,e k t i o n, die in Apotheker Mr. M a v e r  
l ^ n  weitblickenden und tatkräftigen 
Leiter besitzt, zählte im V orjahr 63 veri­
fizierte Mitglieder. Die erste M annschaft 
a so1vierte 28 Spiele, und zw ar 13 Mei- 
^erschafts-, 6 Freundschafts-, 5 Pokal-, 

Olympia-, 1 Qualifikation«- und 1 inter- 
nationales Spiel, hievon 17 in M aribor 
j,n<i 11 ausw ärts. D as Gesam tscore be- 
^ 8  68:52 zugunsten des Klubs. Die mei- 

! |en Spiele bestritten Pepo Kirbiš mit 355, 
Lušan Vodeb mit 180 und Miloš Ogrizek 
jpit 170 Spielen. Kurt W elle und O skar 

bersnel feierten ihr hundertstes Spiel. 
16 Reservemannschaft erledigte 8 und 

. E Junioren 13 Spiele. Der Klub errang 
Vorjahr die letzte M eisterschaft des 

... und qualifizierte sich in diesem Jahr 
Ur die slowenische Liga. Die Reserve­

mannschaft holte sich die lokale Kreis- 
e'sferschaft, desgleichen gingen auch 

3*® lungmannen siegreich hervor. Der 
Sieg gegen »Gradianski« und das 4:2 

jfegen »Concordia« trugen viel zur allge- 
einen Affirmierung des lokalen Fußball- 

sP°rts bei.
Das allseitige Interesse lenkte im ver­

gangenen Sportiahr die V /i n t e r s p o rt 
e * t i o n  auf sich, die fünf W ettbew er-

Der ISSK. Maribor an der 
Schwelle des dritten Dezen­

niums
ZWANZIG JAHRE IM DIENSTE SPORT LICHER AUFBAUARBEIT —  AUS DER 
21. JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG DE 8  KLUBS, DER NOCH IMMER KEINEN 
SPORTPLATZ BESITZT. —  DIREKTOR LOOS ZUM EHRENMITGLIED GE­

WÄHLT.

Zahlreich versammelt, hielt gestern |b e  zur Durchführung brachte. Die Kulmi- 
abendfs im Hotel »Orel« die im I. Slowe-1 nation erreichte die Saison mit der S taats 
Nischen Sportklub » M a r i b o r «  fest zu- m eisterschaft im Staffellauf, die zu den 
sammengeschlossene Sportgemeinde ihre bestorganisierten V eranstaltungen im 
Jahrestagung ab, in der über das 21. ganzen S taate zählte. Die Saison leitete 
Sportjahr des Klubs Rechnung abgelegt ein Propagandalauf am Pesek am 17. De­

zember ein. Am 7. Jänner folgte der Klub 
tag  in  Ribnica, in der Legvart, Fanedl und 
M arguč als Sieger hervorgingen. Am 14. 
Jänner holte sich Fanedl die M eisterschaft 
in der klassischen Kombination des Ma- 
riborer Unterverbandes, w ährend M arguč 
im Sprungw ettbew erb siegreich blieb. Im 
Langlauf am 28. Jänner in der O rganisa­
tion des SK. železničar trug  Legvart den 
Sieg davon. Bei den Staatsm eisterschaf­
ten in der klassischen Kombination in Bo­
hinj w urde Fanedl Zweiter. Auch M arguč 
besetzte beim Skispringen in Celje den 
zweiten Platz. Der vierte P latz der Klub­
m annschaft in der Staffel-Staatsm eister­
schaft bestätig te nur die hervorragende 
Form der einzelnen Läufer. D er jüngste 
Läufer der Sektion Staute holte sich im 
Peca-Lauf den zweiten Platz. D er erfolg­
reichste W ettbew erber des Klubs w ar 
Karl Fanedl mit 5 ersten, 2 zweiten und 2 
dritten Plätzen, ihm folgten Janko Šubic 
mit 3 ersten, 2 zweiten und 2 dritten so­
wie Vlado Legvart mit 3 ersten, 1 zwei­
ten und 3 dritten Plätzen. An der Spitze 
der Sektion stand nach wie vor unser un­
ermüdliche W intersportpropagator Veko­
slav G o l u b o v i č .

Auch im T e n n i s s p o r t  setzte sich 
d er SSK. M aribor erfolgreich durch. Un­
ter der Führung des stets Initiativenrei­
chen Leiters D irektor B a b i č  betätigten 
sich die Klubmitglleder an zahlreichen 
heimischen und ausw ärtigen Turnieren. 
Den Höhepunkt erreichte die Saison mit 
dem T urnier um die M eisterschaft von 
Slowenien, dais im Rahmen der M ariborer 
Festwoche zur D urchführung kam. In 
sportlicher Hinsicht stellte sich der g rö ß ­
te Erfolg in den Kämpfen um die jugosla­
wische Klubmeisterschaft ein, bei denen 
die Klubmannschaft bis ins Finale der Zo­
ne W est Vordringen konnte und genug 
Aussichten für das Zonenfinale besitzt. 
Die sichtbarsten Erfolge wurden errungen 
in der M eisterschaft von Slowenien, und 
zw ar gewannen Albaneže im Herrenein­
zel, Tončič-Korenčan im Herrendoppel, 
Frau Voglar im Dameneinzel und Frau 
Babič-Tončič im gemischten Doppel 
zweite Preise. Besonders fiel der Erfolg 
des Junioren Vute ins Gewicht, der sein 
Turnierdebut mit einem zweiten Preis 
krönen konnte. Erfolgreich setzten sich 
die Klubmitglieder auch bei den Sanntal- 
M eisterschaften in Celje, bei den kroati­
schen Tennism eisterschaften in Zagreb, 
bei den M eisterschaften des V rbasbanats 
in Banjaluka und schließlich bei den Hal­
lenmeisterschaften in Zagreb durch. Die 
Sektion zählte 85 M itglieder gegen 74 im 
Jahre 1938.

Namens des Aufsichtsausschusses er­
griff D irektor Dr. T  o m i n š e k das W ort 
und sprach in herzlicher W eise der Klub­
leitung seine Anerkennung aus. Redner 
hob vor allem die beharrliche Tätigkeit 
Direktor L o o s '  hervor, dem er besonde­
res Lob zollte. Den Ausführungen Direk­
tor Dr. Tom inšeks schloß sich die Ver­
sam m lung restlos an und sprach der Klub 
leitung einstimmig das Absolutorium aus.

Nach kurzer Pause w urde die Neuwahl 
der Vereinsleitung vorgenommen. Ein­
stimmig wurde folgende Liste gew ählt: 
Obmann Zahnarzt Dr. S t a m o l ,  1. Ob­
m annstellvertreter Apotheker Mr. Ph. Ma 
ver, 2. Obm annstellvertreter Direktor 
Loos, Schriftführer Industriebeam ter Mi­
heljak, Kassier Vizedirektor Pfeifer, Zeug 
w art Rechtsanwalt Dr. Vauhnik, Leiter 
der Fußballsektion Apotheker Mr. Ph.

M aver, Leiter der Tennissektion Direktor 
Bhbič und Leiter der W intersportsektion 
Buchhalter Golubovič; Ausschußmitglie­
der Baudirektor Ing. Baran, Industrieller 
Dr. Cazafura, Industrieller Desnica, Buch­
halter Grbec, Kinounternehmer Guštin, 
Industrieller Ing. Koštomaj, akad. Maler 
Mušič, R echtsanw altsgattin Frau Zora

Ehremitglied und Vizeobmann Dir. Loos.

Ravnik, M agistratsdirektor Rodošek, Kauf 
mann šepec, Ing. Vodeb und Schriftleiter 
Voglar. Als Stellvertreter wurden gew ält 
Großindustrieller Hutter, D rogerist Kanc, 
Dr. M arinič, Cafetier Serec und Direktor 
Zupanc. —  Den Aufsichtsausschuß bil­
den D irektor Pogačnik, Kaufmann Mu­
stek und' D irektor Dr. Tom inšek, w ährend 
sich das Ehrengericht aus den Rechtsan­
wälten Dr. Ravnik, Dr. Boštjančič und 
Dr. Stor zusammensetzt.

Bei den Anfälligkeiten wurde die F ra­
ge der Sportlage im Zusam m enhang mit 
der Aktion der Baugenossenschaft »Ma­

riborski štadion« aufgerollt. Dr. V a u h ­
n i k  ersta tte te  einen erschöpfenden Be­
richt über die bisherigen Ergebnisse der 
Aktion und verwies auf alle Schwierigkei­
ten, die sich der Verwirklichung des P ro ­
jektes hemmend in den W eg stellen. Die 
Aktion ist in neues Stadio eingetreten, als 
nunm ehr anschließend an das von Apo­
theker Mr. Ph. M a v e r  der B augenos­
senschaft »M ariborski štadion« zur Ver­
fügung gestellte Grundstück eine zweite 
großzügig  ausgestattete Stadionanlage 
erstehen soll. Zwischen beiden B augenos­
senschaften w urden bereits V erhandlun­
gen aufgenommen und man darf hoffen, 
daß  sie alsbald zu einem positiven E rgeb­
nis führen werden. Es ist einleuchtend, 
daß  der Klub, der durch zwei Jahrzehnte 
hindurch seine sportliche Mission in rest­
loser W eise erfüllt hat, nicht auf einen 
eigenen Sportplatz Verzicht leisten kann. 
Es ist nur zu wünschen, d aß  sich Mittel 
und W ege finden w erden, um endlich auch 
diese Frage glücklich zu lösen.

Anschließend w urde dem zurückgetrete­
nen Kassier D irektor L o o s ,  dem zw ei­
fellos das H auptverdienst an dem er­
folgreichen Sanierungsw erk des Klubs ge­
bührt, eine besondere Ehrung zuteil. Lie­
ber A ntrag des Vizeobmannes A potheker 
Ph. M a v e r  w urde D irektor Loos un­
te r tosendem  Beifall d er V ersam m lungs­
teilnehmer in gebührender Anerkennung 
seiner hohen Verdienste um den Klub 
wie um den Sport überhaupt zum Ehren­
mitglied ernannt. D irektor Loos, der schon 
durch nahezu zwei Jahrzehnte zu unse­
ren ersten Sportpropagatoren zählt, hat­
te zu einer Zeit die F inanzgebarung des 
Klubs übernommen, als dieser unter ei­
ner ungeheuren Schuldenlast g a r zu be­
droht schien. Dank seiner nie versiegen­
den Initiative, unbeirrbaren Optimismus 
und beispiellosen Beharrlichkeit führte 
er das von ihm eingeleitete Sanierungs­
w erk nicht nur glücklich zu Ende, son­
dern verhalt dem Klub zu einem anschau­
lichen Vermögen, daß heute nahezu eine 
Viertelmillion ausm acht. Nachdem noch 
Obmann Dr. S t  a m o  1 die hohen Ver­
dienste D irektor Loos’ mit herzlichen 
W orten gew ürdigt hatte, schloß er die 
im Zeichen ersprießlicher sportlicher Zu­
sam m enarbeit verlaufene T agung.

„Železničar" gegen „Mura
Vor den Heizten E ntscheidungen  in  der F ussballm eislerschaft

In  d e r  F u ssb a llm e is te rsc h a f t w ird  
am  m org igen  S o n n tag  u m  16 U h r  im  
..Ž e lezn ičar“-S tad io n  d as  T re ffen  „ Ž e ­
l e  z n  i č a r “—„M u  r  a “ z u r E n tsc h e i­
d u n g  g eb rach t. D em  A u ftr itt d e r  „M u­
r a “ s ie h t m an  d iesm al m it ganz be­
so n d e rem  In te re sse  en tgegen , zum al 
d en  G ästen  d ie  R o lle  zufiel, d ie  le tz te  
E n tsch e id u n g  in  d e r  F ra g e  d e r  n eu en  
L ig ak an d id a ten  zu  tre ffen . D ie G äste 
h ab e n  n o ch  d re i S piele  o ffen  u n d  h a ­

b en  so m it genug  A ussich ten , d ie  ge­
g en w ärtig e  P u n k tv e rle ilu n g  zu  ze rs tö ­
ren . In w iew eit ih n e n  d as  g lü ck en  k ö n n ­
te, w ird  sch o n  d a s  m org ige  T re ffen  
m it „Ž e lezn iča r“ zeigen, in  d a s  n a ­
tü r lic h  d ie  h e im isch e  E lf  a ls  h o h e r  
F a v o rit zieht. M an k a n n  a lso  g esp an n t 
sein , in  w e lc h e r V erfassu n g  s ich  u n s  
m o rg en  d ie  G äste au s M u rsk a  S obo ta  
v o rs te llen  w erden .

Iringerfesttag in R u re
In Ruše w erden am morgigen Sonntag 

vom SSK. M arathon die Ringkampfmei­
sterschaften von Slowenien zur A ustra­
gung gebracht, an denen sich zahlreiche 
M eister und jugoslaw ische R epräsentan­
ten beteiligen w erden. Namen wie Ver­
bost, Ivanič, Pircher, Vidic, Fischer, Ro­
bič, Dolinšek u. a. m. bürgen für die Qua­
lität der Begegnungen. Die Jury der Ver­
anstaltung, die um 11 Uhr mit der Ge­
w ichtsfeststellung beginnt, setzt sich wie 
folgt zusammen: Präsidium  Ing. L a h , 
Dr. Dobozky, Joža Robnik (vulgo Čan­
der), Schiedsrichter Friedrich Sapec, Sei­
tenrichter Stefan Krušeč und Franz Jaz- 

I binšek, Schriftführer Viktor Sm-erdelj, Zeit 
i nehmer I. Čander, Schiedsgericht Ing. 
! Lah, Stefan Krušeč und Franz Jazbinšek. 
Die Kämpfe finden ab 13 Uhr im Vereins­
heim statt.

: SK. Rapid (Fußbaliscktion). Sonntag 
ab 10 Uhr obligatorisches T rain ing für 
alle Fußballer.

: Der Radfahrer- und M otorradfahrer­
klub in G ornja Radgona hielt dieser Tage 
seine Jahreshauptversam m lung ab, in der 
folgende L e i t u n g  gew ählt w urde: O b­
mann Janko S v e n š e k, Obm annstellver­
treter Fr. Kolarič, Schriftführerin M arica 
Kurnik, Kassier Fr. Motoh, A ußschußm it- 
glieder Tilika Korošec, Olga Hojs, Ernst 
Ropoša, Max Korošec, Anton Korošec,

Slavko Jurša, Ivan Kozar und Fritz Gam- 
zer. In den A u f s i c h t s a u s s c h u ß  
wurden gew ählt J. Hrastelj und L. Cajn- 
kar. Die gründenden M itglieder S v e n- 
š e k und Franz K o r o š e c  w urde zu Eh­
renmitgliedern ernannt. Am 1. Juni wird 
der Klub mit einer großangelegten Ver­
anstaltung sein 15-jähriges B estadesjubi- 
läum feiern.

Witz und Humor
In te llig en t.

Sie: „N ie h ä tte  ic h  geg laubt, d ass  
d as  M eer so viel W asse r e n th a lte !“

E r : „Ja , d as  is t a b e r  n o ch  gar
n ic h ts ; d en n  d u  s ic h s t j a  n u r  d ie  O b er­
fläch e !“ J o u rn a l  A m üsant.

U n te r  S o ldaten .

„D er K erl d o r t  p ra h lt  im m e r m it 
se in e r  B ildung! A ber d ie einzige B il­
dung , d ie  ich bei ih m  w a h rg e n o m ­
m en h ab e , is t  d ie  B ildung  von R o st au f 
seinem  G ew eh r!“ H ero ld .

*  ♦ '

G ut gefolgert.
„In  w elchem  Stil h a t  d en n  d e r  H e rr  

d o rt se in e  V illa  g eb au t?“
„Ich  w eiss cs n ic h t  m eh r. D a e r  

a lles d azu  g ep u m p t h a t, is l es  gew iss 
d e r  p u m p e ja n isc h e  S til!“

A fte n b la d e i
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Die Erhöhung Der Naftrungs- 
miiieipreife — ein zweischneidiges

Schwert
ANGESEHENE BEOGRADER STIMME ZU DEN FOLGEN EINER WEITEREN 
VERTEUERUNG DER LANDWIRTSCHAFTLICHEN ERZEUGNISSE

In der Presse werden in letzter Zeit Ar­
gumente gegen eine Erhöhung der Preise 
für landwirtschaftliche Erzeugnisse ange­
führt. Trotzdem  werden A nhänger einer 
solchen Preiserhöhung nicht müde, auf 
der Verwirklichung ihrer Vorschläge und 
Ideen zu bestehen. In der jugoslaw ischen 
Öffentlichkeit herrscht bereite die Auffas­
sung, daß eine gewisse Inflation schon 
begonnen habe. Es w äre daher ange­
bracht, auf Grund genauer Untersuchun­
gen festzusfellen, inwieweit diese Auffas­
sung den T atsachen entspricht. Es unter­
liegt jedenfalls keinem Zweifel, daß es in 
Jugoslaw ien bew ußte Anhänger der In­
flation gibt, namentlich in den Kreisen, 
welche eine Erhöhung der Preise der land 
wirtschaftlichen Erzeugnisse befürw or­
ten.

Aus diesem Anlaß erinnert der »Jugo­
slawische Kurier« die Anhänger der Infla­
tion bezw . alle jene Kreise, welche eine 
Erhöhung der Preise der landw irtschaft­
lichen Erzeugnisse als w ünschensw ert er­
achten, an einige T atsachen.

Die Zeit der »Hochkonjunktur« für land 
w irtschaftliche Erzeugnisse fiel in Jugo­
slawien in die Jahre 1924-26 sowie 1927. 
In diesen Jahren betrugen die Preise für 
W eizen 400— 500, für Mais 250— 300, für 
Dörrpflaumen 750— 1400 D inar per 100 
kg, für Vieh 8— 18 Dinar pro Kilo usw. 
Auf Grund der über den Stand der Ver­
schuldung der Landw irte angestellten Er­
mittlungen konnte jedoch festgestellt wer 
den, daß die H auptursache der schweren

 *  —

Börsenberichte
L j u b l j a n a ,  26. d. D e v i s e n :  Lon­

don 154.80— 158 (im freien Verkeim 191.26 
— 194.46); Paris 87.45—89.75 (108.10— 
110.40); Newyork 4425—4485 (5480—
5520); Zürich 995— 1005 (1228.18—
1238.18); Amsterdam 2348.50—2386.50 
(2900.55—2938.55); Brüssel 745—757 
(920.11— 932.11); deutsche Clearing­
schecks 14.70— 14.90.

Zagreb, 26. d. S t a a t s w e r t e .  
2 ein halb proz. Kriegsschaden 0 bis 429, 
4 proz. A grar 50 bis 0, 6 proz. Be gl uk 
74 bis 0, 6 proz. dalm. A grar 66 bis 0,
7 proz. Stabilisationsanleihe 0 bis 95,
7 proz. Investitionsanleihe 97—0, 7 proz. 
Seligman 101 bis 0, 7 proz. Blair 89 bis 
90, 8 proz. Blair 99 bis 100; N ationalbank 
0 bis 8700, Priv. A grarbank 0 bis 176.

X Stechviehm arkt. M aribor, 26. April. 
Zugeführt wurden 151 Schweine, wovon 
109 Stück verkauft w urden. 5— 6 W ochen 
alte jungschw eine kosteten 120 bis 130, 
7 bis 9 W ochen alte 135 bis 140, 3 bis 
4 M onate alte 220 bis 270, 5 bis 7 Mo­
nate alte 350 bis 430, 8 bis 10 M onate 
alte 480 bis 590 und über 1 Jahr alte 820 
bis 890 D inar po Stück. Das Kilogramm 
Lebendgewicht kostete 7 bis 10 und 
Schlachtgewicht 12 bis 15 Dinar.

X Die Kürbiskernölindustrie verlangt 
M aximalpreise für Kürbiskerne. Um w ei­
tere Steigerungen der Preise für Kürbis­
kerne zu verhindern, hat die K ürbiskern­
ölindustrie bei den m aßgebenden Behör­
den Schritte unternommen, dam it auch 
für die Kürbiskerne. M aximalpreise einge­
führt werden. Die vorhandenen Kürbis­
kerne befinden sich heute nicht mehr in 
den Händen der Bauern, sondern in fe­
sten Spekulationshänden im B anat Kroa­
tien und hofft die Kürbiskernölindustrie, 
durch diese Aktion ein w eiteres Anstei­
gen der ohnedies schon zu hohen Preise 
der Kürbiskerne zu verhindern.

X Das Kreisamt für Arbeiterversiche­
rung in Ljubljana hatte im Vorjahr ein 
Defizit von 1.33 Millionen Dinar zu be­
klagen. Ueberaus groß ist der Rückstand 
der Beiträge seitens der Arbeitgeber, wes

wirtschaftlichen und finanziellen Lage der 
jugoslaw ischen Landbevölkerung gerade 
in der Hochkonjunktur der Jahre 1924-26 
zu suchen ist. Die Preise der jugoslaw i­
schen W olle sind  um 300% gestiegen. Es 
darf aber nicht vergessen werden, daß 
die aus dieser W olle hergesteflten Klei­
dungsmittel .ausschließlich von der Land­
bevölkerung gekauft werden. Ebenso ver­
hält es sich auch mit dem Hanfleinen, 
welches sich ebenfalls um über 300% ver 
•feuert hat. Auch der Mais, .dessen Preis 
sich um über 180% erhöht hat, wird1 
hauptsächlich von der Landbevölkerung 
konsumiert.

Diejenigen, welche einer Erhöhung der 
Preise für landwirtschaftliche Erzeugnis­
se das W ort reden, vergessen, daß die 
Preisschere zwischen den landw irtschaft­
lichen und den industriellen Erzeugnissen 
im Falle einer Erhöhung der Preise der 
A grarprodukte ausschließlich der Indu­
strie nützen würde. Auf diese W eise w ür­
de sich also die Lage der Landw irte nur 
verschlimmern.

Die A nhänger der Erhöhung der Preise 
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse soll­
ten bedenken, daß, welches auch immer 
der A usgang des augenblicklichen Krie­
ges sein wird, derselbe in der W eltw irt­
schaft Folgen haben wird, welche für im­
m er alle Pläne hinsichtlich einer künstli­
chen A ufrechterhaltung hoher Preise für 
landwirtschaftliche Erzeugnisse zunichte 
machen werden.

halb die Eintreibung im Bedarfsfälle durch 
die Stadtgem einden erfolgt.

X Auch der W eizenpreis im Rückgang.
Zusammen mit den M aispreisen hat in 
den letzten Tage an den jugoslawischen 
Börsen auch W eizen nachzugeben begon­
nen. In Novi Sad ging W eizen von 266 
auf 254 Dinar pro M eterzentner zurück.

X Ausbau des Telephonverkehrs. Der
M inisterrat gab eine Verordnung heraus, 
womit der Ausbau des Telephonnetzes 
im Fernverkehr erw eitert und m oderni­
siert w ird; die Verordnung bezieht sich 
auch auf den Bau und die Erw eiterung 
der Postgebäude. Es wird' ein Arbeits­
program m  angeführt, doch ist Slowenien 
nicht inbegriffen. Lediglich die vorgese­
hene Hochfrequenzlinie Zagreb—Triest 
führt durch das D raubanat. Der Postm i­
nister wird zum Ausbau des Telephon­
wesens einen Kredit von 75 Millionen Di­
nar aufnehmen.

X Die Aufsichtsverordnung über die 
V ersicherungsanstalten wurde jetzt eini­
germ aßen abgeändert. Die neuen Bestim­
mungen beziehen sich auf die Deckung, 
auf die Anlage der m athematischen Re­
serven in W ertpapieren usw. Bei Genos­
senschaften hat die M itgliederzahl min­
destens 100 zu betragen.

X Rückgang der M aispreise. Am 17. d.
erzielte der M ais auf den jugoslawischen 
M ärkten einen Preis von 205—208 Dihar 
pro 100 kg. Ab 19. d. flaute die Tendenz 
im m er mehr ab, sodaß  je tz t der Mais be­
reits zum Preise vom 185 Dinar per 100 
Kilogramm gehandelt wird. In acht T a ­
gen ist also der M aispreis um 20 Dinar 
p e r Metz, gefallen. Es wurden ungefähr 
100 W aggon Mais zum oben erwähnten 
Preise für Rechnung der Prizad, der Er- 
inährungszentraje und der Gospodarska 
Sloga aufgekauft. Das Angebot ist in der 
'Bačka besonders stark.

X Zement und Brennholz der Ausfuhr­
kontrolle unterworfen. W ie man aus gut
unterrichteter Quelle erfährt, hat der De- 
•visenausischuß der Nationalbank be­
schlossen, die Ausfuhrkontrolle auch auf 
Zement und Brennholz auszudehnen. Dies

bezügliche Anweisungen sind bereits von 
der N ationalbank den befugten Geldin­
stituten erteilt worden.

X  Ein Beratungsausschuß für Leder
soll dem nächst in Beograd ins Leben ge­
rufen werden, wie in der dieser T age 
stattgefundenen Aussprache der V ertre­
ter der Lederindustrie festgestellt wurde.

X Einschränkung der Fabrikation von 
Gummischuhen. W ie der »Jugoslawische 
Kurier« aus gutunterrichteter Quelle er­
fährt, werden die m aßgebenden Behörden 
M aßnahm en ergreifen, um die Herstel­
lung von Gummischuhen in Jugoslawien 
soweit als möglich einzuschränken. W ie 
verlautet, sind diese M aßnahmen be­
schlossen worden, weil festgestellt w ur­
de, daß im Jugoslawien außerordentlich 
bedeutende Mengen von Rohhäuten für 
die Herstellung von grobem Schuhwerk 
verfügbar sind, w ährend andererseits 
Gummi für andere Zwecke benötigt wird. 
Die Devisendirektion der N ationalbank 
wird daher Devisenbewilligungen für die 
Einfuhr von Gummi, welcher zur Herstel­
lung von Schuhwerk dienen soll, nur in 
beschränktem  Umfange erteilen, und grö­
ßere Devisenbeträge für die Einfuhr des 
zur Herstellung verschiedener anderer 
Gummiwaren erforderlichen Kautschucks 
zur Verfügung stellen.

X S enkung  d e r  W eich h o lzp re ise . W ie
m an  e rfä h rt, s in d  in  d en  le tz ten  T a ­
gen d ie  P re ise  f ü r  W eich h o lz  au f den  
ju g o slaw isch en  M ärk ten  um  60—70 D i­
n a r  p ro  K u b ik m e te r  bzw. um  ü b e r  
10 P roz . gefallen . D iese b ed eu ten d e  
B aisse  w u rd e  z u n ä c h s t in  S ušak , Gor. 
K o ta r  u n d  in  S low enien  ve rze ich n et, 
d a n n  a b e r  a u c h  in  Bosnier}. D ie B ais­
se d e r  P re ise  f ü r  W eich h o lz  is t  au f 
den  U m stan d  z u rü c k z u fü h ren , dass das 
ju g o slaw isch e  H olz  a u f dem  en g li­
sch en  M ark te  zu  te u e r  w ar, d a  E n g ­
la n d  W eichho lz  zu  b illigeren  P re ise n  
aus K an ad a  bez iehen  k o n n te  u n d  w eil 
au f den  ü b rig en  M ärk ten  au g en b lick ­
lich  ke in e  A bsa tzm ög lichke iten  fü r  
g rö sse re  M engen W eichho lz  bestehen . 
E s  h a tte n  som it je n e  R ech t, d ie  v o r 
lä n g e re r  Z eit b eh au p te ten , d ass  die 
P re ise  fü r  W eichho lz  n ic h t  w e ite r  s te i­
gen k ö n n ten . D ie ju g o slaw isch en  H o lz­
e x p o rte u re  sind  ü b e r  d iese E n tw ic k ­
lung  d e r  L age u m so m e h r besorg t, a ls 
ein  A usfu h rzo ll fü r  W eich h o lz  e inge­
fü h r t  is t u n d  eine  E rh ö h u n g  d e r  E i- 
s e n b ä h n fra c h le n  fü r  den  W eich h o lz ­
e x p o r t b ev o rsteh t.

X Ju g o slaw isch e  T ex tilien  gegen ru s ­
s isch e  B aum w olle?  W ie m an  au s  g u t­
u n te r r ic h te te r  Q uelle  e r fä h r t ,  v e rfü g t 
d ie  ju g o slaw isch e  T e x tilin d u s tr ie  ü b e r  
eine b ed eu ten d  g rö sse re  P ro d u k tio n s ­
k a p a z itä t a ls  d ie  b u lg a risc h e  u n d  w ä­
re  d a h e r  b esse r im stan d e , a lle  r u s ­
s isch en  B ed ü rfn isse  an  B aum w ollge- 
w eben  zu  decken . W enn  R u ss lan d  d e r  
ju g o slaw isch en  T e x tilin d u s tr ie  j ä h r ­
lich  ugf. 6,6 M illionen  Kg B aum w olle  
lie fe rn  w ü rd e , k ö n n te  es a u s  Ju g o ­
slaw ien  jä h r l ic h  ugf. 60 M illionen  M e­
te r  v e rsc h ie d e n e r B aum w ollgew ebc  e r ­
h a lten . E s  is t a n zu n eh m en , d a ss  die 
ru ss isc h e n  m assg eb en d en  F a k to re n  
d iese  M öglichkeit e rn s tlic h  p rü fe n  w e r­
den.

Die iutde Mett

Krokodil gegen Königs­
schlange

A ufregendes A b en teu er 
am  U fer des O rinoko

E in es  d e r  in te re ssa n te s te n  S c h la n ­
g en -A ben teuer in  d en  le tz ten  J a h re n  
e rle b te  d e r  F o rs c h e r  B asle r. E r h ie l t  
s ich  an  d en  U fe rn  des O rin o k o  au f, 
d u rc h s tre if te  d en  A m azo n as-U rw ald  u. 
schoss e in en  S te in a d le r  im  F luge , d e r  
von dem  geg en ü b erlieg en d en  F e lsen  
kam . D er V ogel s tü rz te  in  d ie  F lu ten . 
N ic h t lange  u n d  es ta u c h te  a u s  dem  
schm utz ig  gelben  W asser des S tro ­
m es d e r  offene R ach en  e ines « rossen

K ro k o d ils  auf, e rg riff d ie  B eute u n d  
schw am m  d am it a u f . eine S andbank , 
die inm itten  des F lu sses  lag.

D ie G egend w ar p a rad ie s isch  schön- 
In  M engen h ingen  von den U fe r-B äu ­
m en w ild  v e rsch lu n g en e  L ian en  he­
rab . V iel b u n te  P ap ag e ien  sch au k e lten  
in  den  Zw eigen. E in- H e e r  von Alfen 
k le tte r te  von Ast zu Ast. U nd . über 
a llem  w o lk en lo se r I lim m el. lachende  
T ro p en so n n e . D er F o rsc h e r  h a tte  sich 
gelagert, u m  den  ganzen  Z au b e r d er 
N a tu r  b ehag lich  in sich  aufzunehm en-

N o ch  h a tte  d e r  R iesen -K aim ann  sei­
n e  M ahlzeit n ic h t beendet, d a  n ä h e r ­
te  sich  von d e r a n d e re n  Seite eine 
K önigssch lange, die. s ich  n u r  langsam  
fo rtb ew eg en d  au f d ie  S an d b an k  schob. 
I h r e  L ange  b e tru g  m in d es ten s  8 Me­
te r  u n d  d e r sch en k e ld ick e  L eib , von 
dem  es sch ien , a ls w olle  e r  ke in  E nde 
n eh m en , g litt a llm ä h lic h  au f d e n  Sand, 
u m  sich  zu sonnen . E n d lic h  lag  das 
p rä c h tig  b u n t gefleck te  R iesen-R eptil 
in  se in e r  g anzen  G rösse v o r d en  Au­
gen des en tzü ck ten  L a u sc h e rs  da. U n­
w issen tlich  — v ie lle ich t a u c h  in  der 
lis tigen  A bsich t, ihm  d ie  B eu te  zu 
en tre issen , n ä h e r te  s ich  d ie  Schlange 
im m e r m e h r  dem  K ro kod il, d a s  n ich ts  
d av o n  b em erk te . D a p lö tz lich  sp ritz te  
h o ch  d e r  S an d  au f u n d  d e r  K aim ann  
öffnete  w eit den  R ach en . Im  gleichen  
A ugenb lick  w a r  e r  sch o n  d re im a l u m ­
sch lu n g en . B litzartig . U n d  n u n  be­
g an n  e in  R ingen  au f T o d  u n d  Leben.

Zw ei R iesen -U n g eh eu er m assen  ih re  
K räfte . V erzw e iflu n g sk am p f en tfesse l­
t e r  U rg ew alten ! E s w a r  e in  S chau ­
sp iel o hneg le ichen . D as K ro k o d il v e r­
su c h te  im m e r  w ie d e r se in  gew altiges 
G ebiss dem  E rz fe in d  n ä h e r  zu  b rin ­
gen - u m so n st, d ie  S ch lan g e  w a r  n ich t 
zu  e rre ic h en . M an sa h  n u r , w ie sie 
ih re n  K ö rp e r  im m e r fe s te r  u m  den 
L e ib  d e r  R iesen n ech sc  w an d  u n d  wie 
d ies so trä g e  T ie r  m it se inem  schw e­
re n  S chw anz den  S an d  n ach  allen 
S eiten  peitsch te .

' :• n n  lag es w ied e r e ine W eile still, 
a ls  w o llte  e s  E rh o lu n g  sch ö p fen , um 
s ich  d e r  U m k lam m eru n g  zu en tz ie­
hen . So g lo tz te  es  m it se inen  blöden 
A ugen k e u ch en d  in  das t rü b e  W asser- 
B ald  lagen  beide T ie re  reg u n g slo s  vor 
d en  e n tfe rn te n  A ugen deš Forschers- 
D ie S onne  ne ig te  s ich  im m e r m ehr 
dem  H o rizo n te  zu  u n d  in  d e r  D äm m e­
ru n g  n ah m  m an  w a h r , w ie sich  das 
K ro k o d il m it se in e r  L a s t dem  W asser 
zu  bew egte. E n d lic h  sch lu g  cs w ü­
ten d  m it dem  S chw anz d a rau f. Man 
sa h  d as d u n k le  W a sse r  schäum en , 
d a n n  w u rd e  alles still. D ie F luten  
d eck ten  e in  n o ch  ungew iss ausgehen­
d es V erh än g n is  zu. D e r M orgen zog 
es m it m ag isch er G ew alt von  seinem 
L a g e r  n o c h  e in m a l zu  d e r  S andbank 
hin . D a lagen  d ie  be iden  U ngetüm e 
w ie d e r fes t u m sch lu n g en  w ie am  m s  
zuvor. E s sch ien , a ls  w ä re n  ihre 
K rä fte  je tz t g eb rochen , so  s till und 
leb lo s  ru h te n  sie  im  Sande.

U m  sich  G ew issheit zu  verschaffen, 
n a h m  d e r  F o rs c h e r  S teine u n d  w art 
d am it n ach  ih n en . E in e r  d av o n  trat 
d e n  K opf d e r  Echse." Sie fu h r  wild 
au f u n d  g le ich  d a ra u f  e n tb ra n n te  dci 
K am p f au fs N eue. E s w a r  d a s  letzte 
A uf b litzen  eines a te m b e ra u b en d e n  • l'  
tan en -D ram as . D ie S ch lan g e  liess nicht 
los von  dem  gefesse lten  Laviathau- 
N acli h e ftig e r  G egenw ehr verschw an­
den  beide  T ie re  w ie d e r  im  W asser.

D e r d r i t te  T ag  e r s t  so llte  die Lö­
su n g  b ringen . D as K ro k o d il lag  un­
bew eg lich  au f d e r  S an d b an k . Dm 
S ch lange  z u sa n n n c n g c ro llt n ic h t wei 
d av o n . D e r  F o rs c h e r  liess sich  durch  
ein  K anoe  h e rü b e r fa h re n . D as K roko­
d il w a r  to t. D ie S ch lan g e  leb te , abci 
v e rm o c h te  s ich  k au m  zu  rü h re n . An 
v ie len  S te llen  w a r  ih re  H a u t zerfetzt 
u n d  n u r  d ie  D oppelzunge, d ie  sie Ot­
t e r  w e it h e ra u s s tre c k te , v e rr ie t, dass 
s ie  am  L eb en  w ar. Sie h a tte  ih rem  
ta p fe re n  G egner d ie  K eh le  z u g e s c h n ü r t  
u n d  w a r  d a d u rc h  a ls  S ieger a u s  dem  
w ohl sc h w e rs te n  K am p f ih re s  Da­
se in s  herv o rg eg an g en . K ."  -

Z w ischen  F reu n d en .
„ N u n  h a s t d u  m eine  B ra u t gesehen , 

w as  sag st d u  zu  ih re m  A eusseren?
„M ir sch e in t, m ein  lie b e r  K arl, dass 

d u  bis — zum  A lle räü ssc rs ten  gegan­
gen  bist! Z ü rc h e r  Illu s trie rte .
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- die „Grossmacht Skandinaviens“
Schweden tritt in die N eih e  der kriegsstarken N ationen  /  Ministerpräsident Hansson, der „wehrhafte Vazifist" /  Vrinz 

B erlg l, die „H offnung von  morgen", kauft Flugzeuge in Am erika
‘7or etw as mehr als hundert Jahren hat 

der große W eltreisende Alexander von 
H um bold t S t o c k h o l m  unter die fünf 
schönsten Städte der Erde eingereiht. Vor 
j'twa sechzig Jahren ist Bismarck, als er 
;̂ ci einem Besuch Schwedens die Festung 
Stockholm erblickte, in herzliches Lachen 
ausgebrochen — eines der ganz seltenen 
Male, daß der »Eiserne Kanzler« ein La­
chen von sich gegeben hat. Es gibt eben, 
Wie diese beiden Beispiele zeigen, ver­
schiedene menschliche Reaktionen auf die 
gleichen Dinge.
> Immerhin kann heute festgestellt w er­

den, daß die Festung Stockholm keines­
wegs mehr einen lächerlichen Eindruck 
macht, — ohne daß die einzigartige 
Schönheit dieser Stadt darunter gelitten 
hätte. »Gott sei gelobt, daß  eg in Belgien 

. weder Eisen noch Petroleum gibt«, so 
schrieb vor wenigen Tagen mit bitterem 
Humor eine Brüsseler Zeitung. In 
S c h w e d e n  gibt es immerhin eines von 
beiden, und die Schweden wissen, daß 
Reichtum verpflichtet. So haben sie ihre 
Vorkehrungen getroffen, — bescheiden 
^war, vorsichtig zögernd und spät, aber? 
sie haben sie jedenfalls getroffen.

Uebrigens enthält der gebirgige G ranit­
hoden Schwedens keineswegs nur Eisen. 
Schweden liefert H o l z  in großen M en­
gen, ferner Z i n k und K u p f e r  und eine 
Reihe Futterm ittel: Hafer, Gerste, Zucker-

Techniker, Egon Gummason, ein leitender 
Beam ter des großen Eisenkonzerns Bo- 
fors, des »schwedischen Krupp«. In Ve­
steras, M alm stadt, Karlsborg und Ljung- 
byhed bestehen Flugzeugbasen und in 
Karlskrona und G öteborg Flotenstützpunk 
te. Seit Beginn des finnisch-russischen 
Krieges arbeitet die m ächtige Eisenindu­
strie des Landes mit Hochdruck, zum Teil 
mit Nachtschichten, und eine Mission, ge 
führt vom Prinzen B e r t y l ,  Sohn des 
Kronprinzen, Enkel König G ustavs und 
die »Hoffnung von morgen« des ganzen 
Landes, ist vor mehreren W ochen nach 
Amerika gefahren, um den Ankauf von 
300 Flugzeugen, namentlich Jagdflugzeu­
gen, und 400 Flugzeugmotoren abzu­
schließen. Reichtum verpflich tet. . .

Der Mann, der diese Aufrüstung, erst 
zaudernd und zaghaft, dann in letzter Mi­
nute beschleunigt und fieberhaft, durch­
gesetzt und organisiert hat, ist der Mini-

König Gustav V. von Schweden.

‘üben werden geerntet, Vieh und See­
fische exportiert.. Schweden ist ferner, 
nächst Frankreich, der g rößte  Arsenikpro 
duzent der W elt,und dieses bekannte mi­
neralische Gift ist-»lebensnotw endig« für 
die Industrie der Giftgase. Aber an erster 
Steile steht doch die Erzeugung und Ver­
arbeitung von Eisen, von vielen Millionen 
i'onnen guten, harten, hochqual.itativen 
hisens und Stahls. Und dieser Reichtum 
jst es, der verpflichtet.

Es gilt zu verhindern, uaß sich das wie 
derhole, was der große .nordische Dichter 
Henrik Ibsen in. seinem Schauspiel »Nor­
dische Heerfahrt« darge.stellt hat. Dieser 
Reichtum, verpflichtete die Stockholmer 

.Regierung, trotz ihrer seit einem Jahrljun 
dort sprichwörtlichen . Neutralität, eine 
Auuee zu unterhalten.

*
Für skandinavische Verhältnisse ist 

-Schweden, mit mehr als sechs Millionen 
Einwohnern, 17.000 km Eisenbahnnetz u. 
'00.000 Kraftwagen, eine G r o ß m a c h t  
Gie Kriegsstärke der Armee, beträg t mehr 
Ms 500.000 Mann. Die Kriegsmarine ver- j 
fügt über 8 Linienschiffe, 3 Kreuzer, 16 
■Zerstörer und entsprechend viele kleinere 
Einheiten, insgesam t in einer Gesamtton- 
•wnge von 100.000 Tonnen, und die Luft­
waffe — Schweden hat als einziges der 
skandinavischen Länder eine selbständige 
Luftwaffe- — zählt 400 Flugzeuge, zum 
M üßten Teil in modernster Ausführung. 
Außer der F e s t u n g  S-t o c k h o 1 m 
S'bUes im Norden die Befestigungswerke 
v°n B o d e n ,  die das E’senbecken von 
Kiruna schützen, und endlich ist vor we­
nigen Jahren die Befestigung der Insel 
G o t l a n d  in der Ostsee begonnen w or- 1 
- m. Seit Ertift.-' Müfz • gib* es em Rti- 
stUn.esministerium, geleitet von einem .

sterpräsident Albin H a n-s sjo-n. Ein merk 
w ürdiger Mann —  um vieles m erkw ürdi­
ger noch als die bekannteste G estalt 
Schwedens, der 82jährige König Gustav, 
patriarchalischer Landesvater, begeister­
ter Tennisspieler, in der ganzen W elt ver 
ehrtet Förderer der schönen Künste und 
W issenschaften, der in seinen M ußestun­
den sehr kunstvoll ausgeführte Sticke­
reien anfertigt.

Per Albin Hansson, 55 Jahre alt, robu­
ste, etw as bäuerische Erscheinung, kah­
ler Schädel, buschige dunkle Augen­
brauen über einem breiten- eckigen Ge­
sicht, in dem große ausdrucksvolle Au­
gen, ein schm aler Lippenstrich und ein 
hartes, vorspringendes Kinn die hervor­
stechendsten Züge sind, ist gleichzeitig 
Chef der sozialdem okratischen Partei sei­
nes Landes, der er seit seiner Jugend an­
gehört und die unter seiner Führung zur 
stärksten Partei des Landes wurde. Der 
junge kaufmännische Angestellte Hansson 
wechselt bald zum Journalisten über, und

eine natürliche realistische Begabung, so 
wie seine eifrige A rbeit in der sozialde­
mokratischen Parteiorganisation halfen 
ihm, schon in jungen Jahren Redakteur 
der Stockholmer Zeitung »Sozialdemocra 
ten« zu werden. Dam it ist ihm der W eg 
zur M acht offen, er wird A bgeordneter im 
»Riksdag« und M itglied der Parteileitung. 
Und seit rund einem Dutzend Jahren, von 
kurzen Unterbrechungen, deren letzte Im 
Sommer 1936 lag, abgesehen, sitzt er in 
der Regierung, sei es als deren Chef, sei 
es als Kriegsminister.

Denn Albin Hansson hat ein Stecken­
pferd, das bei einem Sozialisten und noch" 
dazu dem Sozialisten eines traditionell 
neutralen und pazifistischen Landes sel­
ten ist: er interessiert sich leidenschaft­
lich für Armeefragen. Man kann sagen, 
daß er in diesem .Punkte zweien seiner 
großen Parteifreunde der Vergangenheit 
ähnelt: Engels und Jean Jaures, aber im 
Unterschied zu diesen beiden hat Hans­
son Gelegenheit gehabt, sein Stecken­
pferd in der P raxis, in der Regierung zu 
erproben — vielleicht sogar ein wenig 
mehr, als ihm lieb i s t . . .

Auf jeden Fall ist heute Schweden sei­

nem M inisterpräsidenten dafür dankbar, 
daß er, 1937 in vorsichtigem Aufklärungs 
feldzug beginnend, die gesam te Oeffent- 
lichkeit, die Rechte wie die Linke, zur Be­
jahung seines A ufrüstungsprogram m es be 
wegen konnte. Aber der »wehrhafte P a ­
zifist« erlitt auch Rückschläge: erst vor 
wenigen M onaten m ußte er sich von sei­
nem langjährigen Außenm inister, dem ehe 
maligen Volksschullehrer Rihard Sandler, 
trennen, der in der Frage des finnisch­
russischen Krieges seine Sympathien ak ­
tiver bezeugt hatte, als diplom atische Be­
denken dies w ünschensw ert erscheinen 
ließen.

Das ist nun heute schon beinahe wie­
der vergessen. Denn die Aufmerksamkeit 
hat sich anderen Dingen, die sich an einer 
anderen Grenze des Landes abspielen, zu 
wenden müssen. Der alte König Gustav 
hat seinem langjährigen Regierungschef 
und Freund Albin Hansson den Auftrag 
gegeben, »hart« zu bleiben. Damit ist der 
M inisterpräsident in seinem Element. Und 
besorgt, aber verhältnism äßig gefaßt, 
sieht er den Dingen entgegen, die jeder 
T ag  bescheren kann.

Helgoland -  eine 
Festung in der Nordsee

Trotz eines Flächeninhaltes von  nur 5 0  Hektar ist die deutsche 
Ansel von  größter strategischer B edeutung

Die kleine deutsche Insel H e l g o l a n d  
stellt m arinestrategisch einen Stützpunkt 
von ganz außerordentlicher Bedeutung 
dar. Vom Gesichtspunkt der Verteidigung 
dominiert diese Insel einem ganzen Teil 
der Nordsee, der zwischen Holland und 
Dänem ark die sogenannte »Deutsche 
Bucht« bildet«, in der sich nicht nur die 
großen Häfen und Arsenale des Reiches 
wie Cuxhaven, Bremerhaven und W il­
helmshaven, sond'ern auch Brumsbüttel 
befindet: der A usgangspunkt des Kieler. 
Kanals. Vom Offensivstandpunkt aus ge­
sehen stellt Helgoland einen günstigen 
Hafen für U-Boote und Torpedoboote dar 
die ihre Operationen in der N ordsee voll­
führen, ebenso aber auch für W asserflug­
zeuge, die für Cie M inenlegung verw en­
det werden.

Helgoland liegt etw a 900 Kiometer von 
Scapa Flow entfernt, 700 Kilometer von 
Edinburgh und Firth of Forth, 600 Kilo­
meter von London bzw. der Themse-M lin 
dung und 550 Kilometer von Calais. Aus 
diesem Grunde ist es leicht verständlich, 
w arum  die Deutschen diese kleine Insel,
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die kaum 50 Hektar Fläche aufweist, in 
eine Stahlbetonfestung verw andelt haben. 
Man versteht es, warum  Millionen, Hun­
derte von Millionen verw endet wurden,
um die Insel vor der zerstörenden B ran­
dung des M eeres und der W inde zu schüt 
zen.

Nach einer noch kürzlich geltenden Auf 
fassung wurde Helgoland die »Insel der 
Heiligen« oder der »Seligen« genannt. 
Hunderte von Jahren konnten sich einige 
Fischer, die diese Insel bewohnten, in der 
Stille ihrer Abgeschiedenheit mit Fisch­
fang befassen. Jahrhunderte hindurch w ar 
Helgoland ein Gut des Herzogtum s 
Schleswig-Holstein. Im Jahre 1807, zur 
Zeit der napoleonischen Kriege, entrissen 
die Engländer Helgoland den Dänen, wie 
sie im gleichen Jahre auch die dänische 

( H auptstadt Kopenhagen in Schutt und 
! Haufen schossen. Im V ertrag v. 1814 w ur- 
1 de die Okkupation Helgolands durch die 

Engländer vertraglich anerkannt. Im Jah ­
re 1890 tra t die britische Regierung Helgo 
iand auf V orschlag des Lords Salisbury 
an den deutschen Kaiser W ilhelm II. ab, 
und zw ar als Tausch gegen das P rotek­
to ra t über die Insel Sansibar gegenüber 
Deutsch-O stafrika im Indischen Ozean. 
Die deutsche Presse konnte dam als die 
Bedeutung dieses diplom atischen Ereignis 
ses nicht gleich fassen. Die deutsche P res­
se schrieb dam als: »Der Kaiser hat eine 
schöne Hose für einen Hosenknopf gege­
ben.« W ilhelm II., der an den Bau des 
Kieler Kanals geschritten war, schien je ­
doch gew ußt zu haben, warum er den 
Tausch einging. Fast gleich nach der 
Uebernahm e der Insel begann die deut­
sche Adm iralität mit der Befestigung der 
Insel. Vom Jahrhundertende bis 1914 wur 
den viele Tausende von Tonnen Beton in 
die Insel verm auert und die Hafenanlagen 
ausgebaut. Die Kreidefelswände wurden 
verstärkt, cs wurden Befestigungen ange­
legt, Bdnzinreservoirs usw. Ende Juli — 
es w ar zu Beginn d. W eltkrieges — w ur­
den die zirka 2000 Menschen zählenden 
autochtonen Bürger der Insel Helgoland 
evakuiert. Innerhalb von sechs Stunden 
mußten diese Bewohner in H am burg und 
in Altona neue W ohnungen beziehen. An 
ihrer Stelle wurde auf Helgoland eine Gar 
nison von 5000 Mann errichtet, ln den 
Jahren 1914 bis 1918 erfülle Helgoland 
wirksam seine Rolle als Offensiv- und De.

(Fortsetaujg auf Seite 10.)
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Ausstellung Perko-Pečarič
IM KLEINEN SAAL DES SOKOLHEIMES

Ich muß gestehen, daß ich nicht g ar zu 
viel erw artete, als ich im den Saal trat. 
W as können schon zwei junge Maler, die 
nicht einmal den akademischen T itel ha­
ben, in M aribor, wo man Kunstausstel­
lungen sozusagen am laufenden Band er­
lebt, bieten. M ehr um meiner Pflicht als 
Chronist zu genügen, als aus Interesse, 
bin ich gekommen.

Ich w ar angenehm überrascht. In for­
meller Hinsicht hatten uns die beiden 
zw ar wirklich nichts entscheidendes Neu- 
eŝ  zu sagen; sie hielten sich mehr oder 
minder an die schon bew ährten W ege 
und Mittel, mit denen sie aber vollblütige 
Kunstwerke zu schaffen verstehen. M an­
che von diesen W erken gestalten sich ob 
ihrer schlichten und unaufdringlichen Art 
zu einem w ahren Erlebnis.

L o j z e  P e r k o  gehört zu jenem Künst 
lertypus, der nicht nur malen, sondern 
auch erzählen will. Das gilt bei den offi­
ziellen K unstkennerkreisen zw ar als M an­
gel, aber Perko m acht sich nichts daraus. 
Er folgt seiner inneren Berufung. W enn er 
sich liebevoll, ja  sozusagen weihevoll der 
B auernhütte und dem Ackermann, nähert, 
fühlt man erst recht, w ie sehr er mit der 
Scholle innig verbunden ist. Er erzählt 
vom Leben auf einsamen Dorfwegen, auf 
denen sich Bauern fuhrwerke mühsam vor 
w ärts  bew egen —  man erinnert sich da­
bei unwillkürlich an France M i h e l i č ,  
der ähnliche Sujets aus demselben Ge­
biete w ählt —  er schildert B auernhäuser 
mit rom antischen Brunnen —  die Brun­
nen sind überhaupt seine Sympathie —  
und er bew undert das alte B auernm ütter­
chen, das das Brot segnet, bevor es diese 
G ottesgabe in den Ofen schiebt, dabei 
kommt ein w underbares kleines B auern­
interieur heraus. Sein Pinsel w ebt um ö'ie 
G egenstände einen poetischen Schleier,

sei es der Pfahl, auf dem das Geschirr 
getrocknet wird, das Bund Holz, das die 
Holzer aus dem W ald schaffen, oder der 
einsame Flußärm el im herbstlichen W al­
de, der seine letzten B lätter verliert. Zu 
andachtsvollem Ernst hebt er sich empor, 
wenn er den Pflüger hinter dem Pferde 
auf ein geradezu m onumentales Gemälde 
bannt. Dabei bedient er sich einer etwas 
ungewöhnlichen Perspektive, daß der 
Betrachter den Eindruck hat, das Pferd 
mit dem Pflüger w erde jeden Augenblick 
aus dem Bilde heraustreten, w as außer­
ordentlich effektvoll w irkt. In allen seinen 
W erken ist ein m elancholisch-rom anti­
scher Zug, der seinem Schaffen ein eigen­
artiges ' G epräge verleiht.

H e r m a n  P e č a r i č  ist mit Perko 
seelisch verw andt. Auch er zeigt eine Vor 
liebe zum Gegenständlichen. Auch er er­
zählt gerne, nur iist seine Sprache leichter 
und fröhlicher. Vielleicht m acht es die 
Technik im Aquarell, die seinen W erken 
etw as Durchsichtiges und Reines verleiht, 
auch wenn er in ö l malt. Seine Farben 
sind frisch und hell, als ob nur Sonne auf 
der Landschaft liegen würde. Einen un- 
gemein lyrischen Reiz haben seine W in­
terlandschaften (»Ljubljana im Schnee«) 
oder seine W eiden (»W intersonne«). 
Schw ächer sind seine Landschaften aus 
Itsrien; man kennt ihnen an, daß sie mehr 
oder m inder nach dem Gedächtnis gemalt 
wurden. Auch seine Zeichnungen zeigen 
eine gewisse Routine. Als Romantiker 
stellt sich Pečarič besonders in seinem 
Stilleben vor, dem er schon eine sprechen 
de Aufschrift gab (»Zapuščina« —  Nach- 
laissenschaft). Ein P aa r zerlumpte Schuhe 
und eine Haue, die in irgendeinem W in­
kel eines Schuppens liegen, sind Requisi­
ten, die von der Lebenseinstellung des 
Künstlers sprechen. jm.

tionalen Ruf besitzt, über die Begabten­
förderung und die Tätigkeit der Konzert­
gemeinde.

Dann wurden von Dr. Lippert die T rä ­
ger des M usikpreises der Reichshaupt­
stad t bekanntgegeben. An erster Stelle 
der ausgezeichnete jugendlich tem pera­
mentvolle P ianist und Professor an  der 
Staatlichen Hochschule für Musik Hans 
B e 11 z, ferner der Konzertmeister der 
W iener Philharm oniker W olfgang 
S c h n e i d e r h a n  und das B r e r o n e t  
Q u a r t e t t  der Herren Brero, Nell, 
Schad und Scbürgens. D er Sitte gem äß 
danken die P reisträger jedesmal mit ei­
nem V ortrag. Mit Bruckner konnte das 
nur durch das Breronel-Q uartett gesche­
hen, da von dem großen Symphoniker 
keine bedeutenden W erke für Klavier und 
Violine geschaffen w urden. Andächtig 
lauschte die Versam m lung den feierlichen 
Klängen des langsam en Satzes aus dem 
unsterblichen Quintett. F r i t z  B r u s t .

Die berliner KunflWoMen
FEIERLICHE ERÖFFNUNG DURCH OBERBÜRGERMEISTER DR. LIPPERT —  IM 
ZEICHEN MOZARTS UND BRUCKNERS — DIE TRÄGER DES MUSIKPREISES

DER STADT BERLIN

B e r l i n ,  April.
Im gew ohnten Rahmen vereinigte ein 

feierlicher Em pfang im Festsaal des R at­
hauses w ieder die führenden Persönlich­
keiten des M usiklebens zur Eröffnung der 
Berliner Kunstwochen. O berbürgerm eister 
und S tadtpräsident Dr. L i p p e r t  be­
grüßte  die zahlreichen Gäste von nah 
und fern und gab  seiner Freude Ausdruck 
über das Gelingen eines Unternehmens, 
das in d ieser Zeit nur als gew agtes Expe­
riment erscheinen konnte. Nach Beetho­
ven, den Romantikern, Reger und Brahm s 
sind die Berliner Kunstwochen diesm al 
■wieder zwei großen Söhnen d er Ostm ark, 
M ozart und vor allem Bruckner gew id­
met. Gerade der M eister von St. Florian 
ist auserlesen, weiten Kreisen der Bevöl­
kerung m it seinem »Heroismus im Dien­
ste des Göttlichen «zugeführt zu w erden. 
An vier Abenden wird das Berliner Phil­
harm onische Orchester, an zwei weiteren 
Abenden die Sächsische S taatskapelle 
sich den großen Symphonien Bruckners 
w idmen. Geführt von Eugen J o c h u m, 
Hans K n a p p e r t s b u s c h ,  Wilhelm 
F u r t w ä n g l e r  und Karl B ö h m ,  de­
nen Dr. Lippert ebenso wie den ehrenam t­
lichen Leiter der Berliner Kunstwochen, 
D oktor Otto B e n e c k e, seinen Dank 
aussprach. Kammermusik und Kirchenmu­
sik vervollständigen das Program m .

W eiterhin gab der O berbürgerm eister

einen Überblick über die M usikeinrichtun­
gen der S tadt Berlin, hob die Leistungen 
des Städtischen Orchesters und seines 
verdienstreichen Generalm usikdirektors 
Fritz Z a u n  hervor und berichtete über 
den Zuwachs an Schülern im K onserva­
torium der Reichshauptstadt, das interna-

X Gozdarski vestnik. M onatszeitschrift 
für Forstwesen, Holzindustrie und Holz­
handel. Nr. 4. Jahresabonnem ent 60 Di­
nar. Die einzige Fachzeitschrift ihrer Art 
in Slowenien hat sich in der Zeit ihres 
Erscheinens schon eine große Anzahl von 
Freunden erworben. Die geschickte Aus­
wahl der Beiträge, welche die Problem e 
des Forstw esens, der Holzindustrie und 
des Holzhandels von allen Seiten beleuch­
ten, bietet einem jeden, der nur Irgendwie 
mit dem W alde verbunden ist, viel Inter­
essantes und W issensw ertes. In diesem 
Hefte berichtet Ing. Anton š  1 v i c  über 
die Banatsw aldbaum schule im Anfang deš 
Jahres 1940, Hans G a g  e r n über die ka­
nadische Föhre, M iroslav H a n z l o w -  
s k y über Problem e der W alderneuerung 
und Lojze M u š i č  über den sog. »Stan­
genacker«. Aufschlußreiche Ratschläge, 
Statistiken und Berichte aus dem Holz­
handel beschließen die Aprilnummer des 
»Gozdarski vestnik«.

A

»Entweder bezahlen Sie tfie M assage­
rechnungen der letzten Monate, oder ich 
knote Sie nicht wieder auf!«

Der Schöpfer der russischen 
Schriftsprache

ZUM 175. TODESTAGE MIHAIL W . LOMONOSSOWS

fensivstützpunkt. Anläßlich des Abschlus­
ses des Versailler V ertrages wurde auf 
Grund des Art. 115 die Schleifung der 
Festungsanlagen Helgolands angeordnet.

Im gegenw ärtigen Kriege wird' Helgo­
land immer wieder als jener Punkt der 
Nordsee genannt, dem die englischen An­
griffe gelten bzw. von dem aus die deut­
schen See- und Luftoperationen vor sich 
gehen.

Vor einigen T agen wurde in Rußland 
und im der übrigen kulturellen W elt der 
175. T odestag  des Schöpfers der russi­
schen Schriftsprache Mihail W . L o m o- 
n o s s  o  w  begangen.

Die Europäisierung Rußlands, che unter 
dem Revolutionär auf dem Zarenthrone, 
Peter den Großen, vor sich ging, konnte 
nur durch die M itarbeit unzähliger ideal 
veranlagter M änner, die sich um ihren Z a­
ren scharten und gegen Finsternis und 
Reaktion kämpften, einen Erfolg zeitigen. 
Der entschlossenste und vielseitigste un­
ter diesen M itkämpfern Peter des Großen 
w ar wohl Mihail W assiljew itsch L o m o ­
n o s s o w ,  ein Bauernsohn, der seine 
Scholle verließ und unter die »Ungläubi­
gen« ging, um sich auch solches W issen 
anzueignen, das nicht schon in der Heili­
gen Schrift enthalten ist. E r w urde genau 
so  wie einige unter seinen Kameraden als 
»Abtrünniger« gebrandm arkt.

Lom onossow w urde im Dorfe Denis- 
sow ka bei Holmogora im Gouvernement 
Archangelsk geboren. Von einem älteren 
Bauer lernte er lesen und schreiben und 
in seinem 18. Lebensjahr gelang es ihm 
nach Mölkau auf die Slaw isch-griechisch­
lateinische Akademie zu kommen. Von

hier aus eröffnete sich ihm die Welt. Er 
kam zuerst auf ein Jahr auf das Akade­
mie-Gymnasium in Petersburg und wur­
de dann nach Deutschland geschickt, um 
Chemie zu studieren. Er besuchte die Uni­
versitäten in Marburg und Freiburg und 
kehrte nach Jahren nach Petersburg zu­
rück, wo er sich der Akademie zur Ver­
fügung stellte. Von nun an verkörperte 
sich in Lomonossow das gesamte russi­
sche W issen. Er war eine lebendige Uni­
versität, w ie sich einst Puschkin über ihn 
äußerte. Sem außerordentlich biegsamer 
und vielseitiger Verstand gab ihm die 
Möglichkeit, überall zu wirken, sei es als 
Geschichtsforscher, Rhetoriker, Mechani­
ker, Chemiker, Mineraloge, Künstler und 
Dichter oder, und darin ist sein größtes 
Verdienst, als Grammatiker und Schöp­
fer der lebendigen russischen Schrift­
sprache. Außerdem war er auch der erste 
Glasfabrikant in Rußland, der eine Glas­
fabrik mit Maschinen eigener Konstruk­
tion gründete.

Die diesjährigen Feiern in der Sowjet- 
Union versuchten die Verbundenheit mit 
den Bestrebungen dieser Epoche zu un­
terstreichen.

Neues aus der medi­
zinischen Forschung

Von Dr. med. phil. W o l f r a m  K r u t h .

D o r i t a l ,  ein neues blutdrucksenkendes 
Mittel

Hoher Blutdruck hat viele Ursachen. 
Nur so ist es zu erklären, daß nicht im­
mer gleich jedes der zahlreichen blut­
drucksenkenden Mittel hilft. Die Berechti­
gung für neue Mittel zur Bekämpfung die 
ses Krankheitssymptoms ist damit gege­
ben. Intensive Wirksamkeit entfalten vor 
allem häufig Kombinationen verschiede­
ner Mittel in richtiger Zusammenstellung- 
So brachte die Firma Boehringer u. Söh­
ne, Mannheim, das Dorital in den Handel. 
In ihm ist Ochsengalle mitverwendet. Daß 
diese auch in kleinen Dosen blutdruck­
senkend wirkt, wußten die Homöopathen 
schon lange. Galle wird von der Leber 
produziert. Der Einfluß der Leber auf 
den Blutkreislauf u. damit auf den Blut­
druck ist lange bekannt. Diese Wirkung 
nutzt das Dorital aus. Infolgedessen 
kommt es zur Anwendung bei allen For­
men von Bluthochdruck, insbesondere bei 
den durch Arteriosklerose bedingten, und 
im Klimakterium. Der Arzt wird natürlich 
die Doritalbehandlung mit anderen Be­
handlungsarten —  D iät, Hydrotherapie, 
Milieuänderung usw. —  kombinieren. 
Dreimal zwei Tabletten für die ersten 
acht Tage, von da ab dreimal eine Ta­
blette für weitere zehn Tage, dann zwei­
mal eine Tablette durch mehrere Wochen 
erzielten reguläre Butdruckwerte und suf> 
jektive Beschwerdefreiheit.

Blutdruckerhöhungen infolge von Ar­
teriosklerose der Nieren sind mit diesem 
Mittel nicht in dem M aße zu beeinflussen 
wie andere Formen des Blutdruckes. Dr. 
F. Loben publizierte in der »Münchner 
Mdizinischen Wochenschrift« seine Erfah 
rungen mit diesem Mittel. Er teilt mit, 
daß gelegentlich über schlechte Verträg­
lichkeit des Mittels geklagt wurde, vor 
allem bei Verordnung hoher Dosen. Sau­
res Aufstoßen und Appetitlosigkeit traten 
auf. Die Beschwerden gingen sofort zu­
rück, wenn die Dosierung h erab gesetzt  
wurde.
Dodonal, ein neuartiges Schlaf, tsid 

Schmerzberohigungsmittel
Der Firma Riede-E. de Haen AG. Ber­

lin gelang vor einiger Zeit die Herstel­
lung eines Schlafmittels, welches gleich­
zeitig als Analgetikum verwendet wird, 
Angezeigt ist es bei Schlafstörungen infol 
ge von Neuralgien aller Art, Zahnschmer­
zen, postoperativen Schmerzzuständen u. 
dgl. Bei leichten Schmerzzuständen ge­
nügt abends ein Dragee, um für die Nacht 
Schmerzfreiheit und Schlaf zu erzielen, 
bei mittelschweren zwei Dragees. Selbst 
bei starken Schmerzen infolge akuter 
schwerer Ischias wurden mit dem Mittel 
3— 5 Stunden Schlaf erzielt. Bewährt hat 
es sich auch bei Kranken mit Zwölffinger 
darmgeschwür, rheumatischen Beschwer­
den, bei Bluthochdruck und Arterioskle­
rose. Gewöhnung tritt nicht ein. Die Ein­
schlafzeit, d. h. die Zeit, bis die Wirkung 
des Mittels eintritt, dauert zehn Minuten 
bis eineinhalb Stunden. Die Dauer des 
festen Schlafes hielt 5—9 Stunden an. Die 
Kranken erwachen in voller geistiger Fri­
sche, wodurch eine weitere Forderung 
an ein gutes Schlafmittel, die gute Be­
kömmlichkeit, erfüllt i s t  Dr. Klimke-Müfl 
ster, der mit dem Mittel therapeutische 
Versuche gemacht hat, führt dessen gute 
Wirkung darauf zuriidc, daß die in dem 
Mittel enthaltene Gallensäure durch An­
regung des Leberstoffwechsels die Re­
sorption der wirksamen Bestandteile un­
terstützt, w ie man das auch bei anderen 
kombinierten Mitteln beobachten kann- 
Das Dodonal besteht aus einer Mischung 
des auch im Pemocton und Doralgin ent­
haltenen sekundären Butyl-ß-Bromaflyl- 
malonylureids mit Aminophenazon im mo 
lekularen Verhältnis und Dioxycholansäii 
re. Gerade in der Kombination an ver­
schiedenen Elementen ist die günstige 
Wirkung des neuen Mittels zu ersehen. 
Damit ist gleichzeitig die Notwendigkeit 
der Schöpfung neuer Schlafmittel zu be­
reits zahlreich vorhandenen gegeben. Ge­
rade die Behandlung der Schlaflosigkeit 
erfordert Abwechslung der Mittel.

Trunkenbold:
„Amanda, schimpf noch mal, damit 

ich mein Bett finde!“
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Frauenwelt
Alte Strümpfe werden repariert

Unschön w irkt der Strumpf durch ge­
stopfte Laufmaschen und die Stopfe an 
der Ferse, die gerade an der Stelle über 
dem Schuh sichtbar w ird. Die Laufma­
sche, die sich mit unheimlicher Schnellig­
keit über die ganze Strum pflänge ziehen 
kann, hindern w ir zunächst im Lauf, in­
dem wir sie mit etw as Zuckerw asser an­
feuchten. Dann schicken w ir den Strumpf 
zum »Doktor«, hier w erden mit geschick­
ten Händen die M aschen ganz unsichtbar 
wieder aufgenommen.
"Und wie ist es m it dem Loch an der 

Ferse? Da bleibt uns nichts anderes üb­
rig, als es zu stopfen, aber w ir können die 
Unschöne Stopfstelle im Schuh verschwin 
den lassem, wenn w ir in der M itte der

OEIKB

Fußsohle einen A bnäher nähen, durch den 
der Strumpf straffer nach unten gezogen 
w ird. Bei nicht zu dünnen Strümpfen läßt 
sich auch an der Ferse, dort, wo das Loch 
sitzt, ein schm aler Keil herausschneiden. 
Der so entstandene Schnitt w ird eng zu­
sam m engenäht.

Sind die Füße, also Sohle, Ferse und 
Spitze, sehr durchlöchert, dann w äre es 
unpraktisch, die vielen Löcher mit Zeit­
verlust und kostbarem  Stopfm aterial aus­
zubessern. W ir schneiden uns aus Resten 
von W irkstoff, der noch von alten Schlüp 
fern übriggeblieben ist, Füßlinge. Sie sind 
sehr einfach zuzuschneiden, haben nur 
eine N aht auf der oberen M itte der Spitze 
und hinten an der Ferse. An der Oeff-

nung der Fußspitze w ird der Füßling zu­
sam m engenäht. Auch zur Schonung der 
Schuhe im Ueberschuh ist ein Füßling aus 
T rikot oder einem Stoffrest sehr ange­
bracht.

Bei manchen sind immer nur die Fuß­
spitzen der Strümpfe lädiert, bei ande­
ren ist die Ferse der empfindliche Punkt. 
D em entsprechend können w ir eine Fuß­
spitze schneiden, die dem Schnitt des Füß

lings entnommen ist. Im Absatz tu t es 
auch ein kleiner Flicken mit Abnähern, 
den wir aus dem Innern der oberen 
Strum pflänge entnehmen, die wir w ieder 
versäubern. Zu beachten ist beim Strumpf 
flicken, daß  w ir nur mit der Hand nähen, 
da M aschinenstiche nicht dehnen!

V e r  a S i e v e k i n-g.

Kleiner Hut mit Sonnenstich
Frühlingsmode diesmal leicht verrutscht.

Frühlingshaft und beschw ingt hat die 
neue Mode ihren Einzug gehalten. Die 
Hüte dieses Frühlings haben zunächst die 
Eigenschaft, daß  sie grundsätzlich da 
sitzen, wo man sie nicht erw artet. Denn 
Frau Mode ist unberechenbar. Im W inter 
zum Beispiel saßen viele Hüte —  sofern 
sie nicht den Kapuzen gewichen waren 
—  flüchtig irgendwo auf dem Hinterkopf. 
Von vorn betrachtet, fielen sie eigentlich 
g ar nicht auf: das Gesicht blieb frei, die 
Stirn, der H aaransatz, und man sah die 
hübsche Lockenfrisur über der Stirn. Jetzt 
fallen alle Hüte beinahe auf die Nase. Die 
meisten sehen aus, als w ären sie viel zu 
klein geraten und eigentlich für Kinder 
oder Zwergenfrauen bestim m t. W enn ein 
Frühlingshut so aussieht, ist er richtig.

Schräg vorn auf der Stirn kleben zum

D .e r -Q u tz  Q
  ist ein  besonderer Vorteil

d es  Abführmittels Darmol. 
Dabei wirkt Darmol mild u. 
ianz ohne  Beschwerden. 

Erwachsene, Kinder und 
Kranke nehm en deshalb

. . . .  - s w s s a .
Darmol bekommen Sie in allen Apotheken.

Beispiel die kleinen B aretts aus leichter 
Strohborte, von denen meistens ein klei­
ner Schleier rückw ärts über den Kopf her 
unterfällt. Die Form dieser Baretts ist 
sehr m erkw ürdig: einen »Kopf« scheinen 
sie gar nicht zu haben, jedenfalls ver­
schwindet er unter der breiten runden 
Krempe.

G roßer Beliebtheit erfreut sich der 
breitrandige Pflanzerhut. Obwohl er offi­
ziell nicht diesen Namen träg t, erinnert 
er doch in seinem groben Strohgeflecht 
lebhaft an die tropischen Sonnenhüte — 
nur daß  bei uns, w o wir uns über die 
Sonne freuen, der breite  Rand des Hutes 
nach oben geklappt ist. So schw ebt er, 
ein w enig m erkwürdig, ein w enig bizarr, 
auf hübschen F rauen , und M ädchenköp­
fen.

Natürlich hält der Frühling m it Blumen 
seinen Einzug. Und w as der N atur recht 
ist, ist dem Strohhut billig. Die ganze "la­
chende Buntheit des Frühlings ist auf die 
Hüte geflogen. M anchmal begnügt man 
sich, an den strengeren Hüten zum Bei­
spiel, mit einem bunten Blumentuff, der 
meisten vorn ac Hut getragen w ird. An 
dere Frühlingshüte sind anspruchsvoller: 
warum  Stroh oder Borte oder anderes

Ein Derwandlungskleid
Dieses hübsche Jäckchenkleid ist so 

vielseitig in seiner Verwendungsm öglich­
keit, daß  w ir dam it für den Sommer gu t 

’ ausgesta tte t sind. Als Ergänzung, gehören 
dazu 2 Blüschen, ein Sonnenleibchen, ei­
nige G arnituren und eine Schärpe. Für. die 
se kleine Dinge können w ir sehr gu t k lei­
ne Stoffreste verwenden und dem Kleid 
so immer w ieder ein verändertes und hüb 
sches Aussehen geben.
Beyer-Modell K 28571 (für 88, 96 u. 104 
cm O berw eite). Das Verwandlungskleid 
besteh t aus einem m iederartig hochanstei 
gen den Rock und einem Jäckchen, das un 
ten etw as blusig in einen festen Gürtel-

für viele Gelegenheiten
bund gefaß t ist. Erforderlich für 88 cm 
Oberw eite: 2.80 m Stoff, 90 cm breit. 
Beyer-Modell B 28572 (für 88, 96 u. 104 
cm O berw eite), Das K arom uster der Blu­
se w ählt man in der Farbe zum Rock pas­
send. Die Bluse hat kurze, angeschnittene 
Aermel und1 Rückenschluß. Erforderlich 
für 88 cm Oberweite: 1.20 m Stoff, 80 cm 
breit.
Beyer-Modell B 28573 (für 88, 96 u. 104 
cm O berw eite). Besonders gering ist der 
Stoffverbrauch bei dieser vorn geschlos­
senen Bluse, die über dem M iederrock 
getragen w ird. Erforderlich für 88 cm 
Oberw eite: 1 m Stoff, 94 cm breit.

f

ÖlZ

B28572
B 28573

Abb. a: Für den Nachm ittag träg t man
das ■ Kleid mit einem Unterziehwestchen 
m't dreiteiligem Jabot: Erforderlich: 1.10 
111 Stoff, 80 cm breit.
Abb. b: Hier ist das Jäckchen hochge­
schlossen und mit einem Kragen ausge-

L 28571

stattet. Eine buntgestreifte Taftschärpe 
gibt eine hübsche W irkung.
Abb. c: Hier ist gezeigt, daß das Kleid

auch mit kurzen Aermeln gearbeitet w er­
den kann. W eiße Pikeeschleifchen am 
Kragen und Gürtelbund.

Abb. d: Aus Stoffresten oder farbigen
Bändern setzen wir das Sonnenleibchen 
zusammen. Es ergibt mit dem Rock ein 
Strandkleid, zu dem wir in der Stadt das 
Jäckchen überziehen.
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M aterial, wenn es doch Blumen gibt? D a­
rum braucht man sich nicht zu wundem , 
wenn ein Hut nur aus Blumen besteht — 
man setzt gevisserm aßen ein kleines run­
des Beet auf den Kopf.

Auch die Tellerform erfreut sich großer 
Beliebtheit. Der flacheStrohteller schwebt 
auf dem reizenden Lockenhaupt und träg t 
eine bunte Blumenfülle: Rosen und sam­
tene Veilchen od. w ieder alle Buntheit ei­
nes Gartenbeetes. Große Hüte — kleine 
Hüte? Man träg t alles. Und ist das Hüt­
chen noch so klein, und sitzt es noch so 
verwegen über der Stirn — ein breites 
Band oder ein Schleier hält es über dem 
Hinterkopf fest.

Hohe Hüte — flache Hüte? Man träg t 
auch hier w ieder alles. Obwohl es, wenn 
man schon sehr groß ist, manchmal ra t­
sam erscheint, dann nicht noch eine hohe 
Zylinderform zu wählen. Alle Hüte star­
ten zum Frühlingsrennen — der Erfolg 
wird nicht ausbleiben.

Hellere Ecke
»Sie haben wohl auch mal ganz klein 

angefangen, Herr Sanitätsrat?«
»Aber natürlich. Im Anfang meiner P ra  

xis w ar ich Kinderarzt.«
*

Der verliebte junge M ann: »Else, mein 
Liebling, hast du vor mir je einen ande­
ren Mann geliebt? Sage mir die W ahr­
heit!«

Die kluge Else: »Nein, Schatz, das kann 
ich dir schwören! Ich habe oft M änner 
wegen ihrer Klugheit, ihres Mutes, ihres 
guten Aussehens oder ihrer Intelligenz 
bew undert — aber mit dir, Hans, ist es 
nur Liebe —  sonst nichts!«

*

»W arum haben Sie eigentlich so eine 
Vorliebe für große und schlanke Frauen, 
sagen Sie mir!«

»Ja, sehen Sie, da ist genau so viel 
dran  wie an den kleinen dicken, nur 
ist es besser verteilt!«

*

»Sagen Sie, Herr Professor, haben Sie 
auch das sensationelle Buch, ,Aus vollem 
M enschenleben’ gelesen?«

»Ach, ich b itte  Sie, gnädige Frau, las­
sen Sie mich b loß mit diesem entsetzli­
chen M achwerk zufrieden — es ist doch 
wirklich nur sensationeller Quatsch. — 
So w as können Sie auch schreiben!«

Srfßhrunßfn mit M an aoid w in a i
In Jugoslawien war M a n g o l d  früher 

nicht bekannt, erst meine M utter führte 
ihn ein, und so ward er bald eine belieb­
te, frühe Aushilfe in der noch gem üsear­
men Zeit. Besonders zu empfehlen sind 
Gerichte aus M angoldspinat für Kinder, 
Blutarme und Genesende: Es gibt zwei 
Arten M angold: den B latt- oder Schnitt­
mangold und den K räusel. oder Rippen­
mangold. Ersterer wird auch ewiger Spi­
nat genannt, man kann ihn das ganze 
Jahr schneiden, die Stämme treiben im­
mer wieder frisches saftiges Grün, letz­
tere ist wegen seiner fleischigen Rippen, 
die dem Spargel ähnlich sind, besonders 
beliebt. W ir säen den M angold im Früh­
jahr und im Herbst, bei strenger Kälte 
wird er leicht mit Stroh bedeckt. M angold 
braucht tief gelockerte Erde, die gut ge­
düngt sein muß. Man jä te t die jungen 
Pflanzen aus, die als Spinat Verwendung 
finden, die einzeln bleibenden Pflanzen 
müssen 30 Zentimeter voneinander ent­
fernt sein. Man kann die jungen Pflänz­
chen aber auch versetzen. Die Gärtner 
ziehen den Rippenmangold vor, da man 
B lätter und Rippen verwenden kann, wäh 
rend beim Blattm angold nur die B lätter 
geerntet werden.

Mangold als S u p p e . Das Grüne roh 
durch die Fleischm aschine treiben und 
mit einigen rohen, geschälten, geschnitte­
nen Kartoffeln dünsten. Dann stauben, ge 
wiegte Petersilie dazugeben und mit Sup­
pe oder W ürfelsuppe aufgießen.

Mangold-Eintopf. Blätter und Stengel 
schneiden wie für Kohlgemüse. In wenig 
W asser weich dünsten, Einbrenn machen, 
Zwiebel, Pfeffer und Knoblauch dazuge­
ben und mit dem Kochwasser aufgießen. 
Rohe Erdäpfel werden geschält, in W ür­
fel geschnitten, weich gekocht, in das Ge 
müse gemischt und gut aufkochen gelas­
sen. Mit W urst oder Fleischlaibchen gar­
nieren.

Mangold als Spargel. Die Stiele werden 
in möglichst gleichm äßige Stangen ge­
schnitten, in Salzw asser weich gekocht 
und mit Bröseln geschmalzen.

Mangold-Milanese-Eintopf. Die verle­
senen, gewaschenen M angoldblätter in 
wenig Salzw asser dämpfen, dann gut aus 
drücken. Zwiebel in Fett oder Oel anlau- 
fen lassen, den M angold abdünsten, Brö­
sel und Parm esan darüber, ringsherum ei­

nen Kranz von M akkaroni anrichten, die 
man vorher in heißem Fett schwenkt.

Mangoldiaibchen. Die grünen Blätter 
10 Minuten in wenig W asser dämpfen, 
abseihen, fein hacken und mit erweichter, 
ausgedrückter Semmel mischen. Dazu ein 
Ei anrühren oder entsprechend Milei, 6 
Dekagramm geriebenen Käse, genügend 
Salz und soviel Haferflocken oder Brösel, 
als man benötigt, um Laibchen zu formen 
Dieselben werden im Rohre auf gefette­
tem Blech gebacken. Dazu Kartoffelsalat, 
grünen Salat oder Kartoffelgemüse. (Ei­
ne leichte Kost, wie alle angeführten Re­
zepte.)

Ravioli-Eintopf. M angoldgemüse dün­
sten, fein hacken, Zwiebel anrösten, dazu 
faschiertes Fleisch, Salz und Pfeffer. Stru 
delteig machen und mit obigem füllen 
wie Schlickkrapferln. In Salzw asser ko ­
chen und abschmalzen, Kochwasser zur 
Suppe verwenden.

Spinat-Grieß-Strudel. Grieß in Milch 
oder Milei-Mischung weich kochen, kalt 
werden lassen und mit nur wenig gekoch 
ten, fein gehackten M angoldblättern mi­
schen. Auf ausgezogenen Strudelteig strei 
chen, einrollen und backen.

A n g e l a  L i s a n  (Z agreb).

vollkommen weiße W and, wie sie früher 
Krankenhäuser und Schulen b ev o rzu g ten ,  
bedeuten keine ideale Lösung, rufen eben 
falls einen kühlen und unpersönlichen Ein 
druck hervor. Alle Schattierungen des

Farbe im Heim
Jeder weiß heute, von Architekten, 

Schriftstellern und Aerzten belehrt, oder 
aus eigener Erfahrung, welchen Einfluß 
die Farbe auf das menschliche Gemüt aus 
übt. Die moderne Architektur hat sich die 
ss E rfahrung zunutze gem acht und legt 
besonderen W ert auf eine sorgfältige 
Farbgebung der H äuserfassaden und der 
Inr.enräume.

Man sollte die W ahl der Farben ganz 
bew ußt treffen. Ist es doch erwiesene T at 
sache, daß Unlustgefühle oft auf das be­
drückende Dunkel eines Raumes, be­
schw ingte Lebenslust auf die freundlichen 
W ände einer W ohnung zurückzuführen 
sind. D unkelgraue Tapeten zum Beispiel, 
die früher für Schlaf- und Gastzimmer 
sehr geschätzt waren, wirken nüchtern u. 
kalt, selbst wenn sie noch mit einer an­
deren Farbe bedruckt sind, und rufen ei­
ne ablehnende, unbehagliche Stimmung 
hervor. Aber auch das Gegenteil, eine

Der freundliche, in heiler Farbe ge­
haltene Dielenraum heißt jeden Ein­
tretenden willkommen

Gelb wirken günstig auf die Stimmung 
der Bewohner, vom sanften Cremeton bis 
zum leuchtend sonnenwarm en Ockergelb. 
Ebenso wohltuend, vielleicht noch beru­
higender, werden alle grünen Nuancen 
empfunden, man bevorzugt sie im Schlaf- 
und im Lesezimmer. Rote Töne haben 
zw ar den unbedingten Vorzug, Freude, 
Lebenslust zu erwecken, sind aber kür 
den nervösen Menschen geradezu eine Ge 
fahr, der von seiner Umgebung nicht an­
geregt, - sondern beruhigt w erden muß- 
Darum st auch der rote Lampenschirm 
im Krankenzimmer zu vermeiden.

Violett regt an, w irkt auch in seinen 
helleren Tönungen angenehm beruhigend. 
Blau gibt ebenso wie Grün Gelassenheit, 
besonders Grün ist außerordentlich wohl 
tuend für das Auge. Für ein Schlafzimmer 
empfiehlt sich auch ein rosiger, leicht ins 
O range spielender Ton, weil er zukunfts­
froh den T ag  begrüßt. Ein sa ttes Braun, 
dem eine G oldprägung freundliche Lichter 
aufsetzt, p aß t schön zu ernsten Ledermö­
beln und schweren Schränken.

Es ist nun einmal so, daß unsere Stim­
mung von den Farben unserer Umgebung 
abhängig ist, ein w enig Rücksichtnahme 
auf diese T atsache dürfte manche M iß' 
Stimmung beseitigen, N iedergeschlagen­
heit und unerklärliche Unlustgefühle ii* 
freundliches Behagen verwandeln.

SokkiUSth£M
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Der Fuß wurde untersucht. Er sah im­
mer noch schlimm aus. Es w ar nicht d ar­
an zu denken, daß Christi so bald wieder 
fröhlich und leichtfüßig durch die schöne 
W eit laufen konnte.

»W ann darf ich aufstehen?«
»Geduld, liebe gnädige Frau, Geduld! 

Sie werden sich dieser seltenen Tugend 
schon noch eine W eile befleißigen müs­
sen.«

»Ich hab aber keine Geduld mehr.« 
Christi lehnte sich gegen das Schicksal 
auf. Es w ar schlimm, hier so T ag  um T ag  
liegen zu müssen, wenn draußen die W in 
tersonne glitzernd auf den Schnee schien.

Man wurde so entsetzlich unfrei und 
Dingen ausgeliefert, die an T ragw eite vor 
läufig noch gar nicht zu übersehen w a­
ren. Und da predigte dieser Doktor Ge­
duld, Geduld!

Das hübsche Stubenm ädchen kam her­
ein, um dem Arzt beim Verband zu hel­
fen. Sie hatte sehr geschickte Hände. Nur 
heute schien sie nicht ganz bei der Sache 
zu sein. Es sah aus, als hätte sie geweint.

Als der Arzt gegangen war, ließ sich 
Christi das M ädchen noch einmal kom­
men.

»Ach, bitte, Lisei, bringen Sie mir doch 
frisches W asser für meine Blumen!«

Und als die schöne Vase mit dem Blu­
menschmuck wieder auf- dem kleinen 
Tisch am Lager stand, sah Christi dem 
jungen Ding fest in die verweinten Au­
gen:

»W as hast denn, Lisei?«
»Der Sepp, der hat doch fahren müs­

sen.«
»Er hat doch fahren müssen? Lisei, 

w eißt du 's gewiß?«

»Ich hab’s g’sehn.«
»Mußt net weinen, Lisei! Dein Sepp 

kommt schon wieder. Seid ja  eh no junge 
Liebesleut. Der Sepp ist doch noch net 
lang da?«

»Nein, noch net lang!« Das Mädchen 
fing plötzlich an zu weinen.

»Ja, Lisei, w as hast denn, was willst 
denn?«

Da w ar es aus mit Liseis Beherrschung 
Sie rannte zur T ür hinaus und dem G ra­
fen in den W eg. Der blickte sie scharf an, 
sah das verweinte Gesicht, blickte auf 
Christi und w ar mit zwei Schritten bei 
ihr.

»W arum  w eint die Gans?« sagte er 
heftig. »Hat sie Ihnen etwa dumme Ge­
schichten erzählt?«

»Nein, sie hat mir nichts erzählt, Herr 
Graf. Sie ist nur traurig  darüber, daß  der 
Sepp nun doch hat fahren müssen. Sie 
haben ihn also fortgeschickt, obgleich ich 
Sie gebeten habe, es nicht zu tun?«

»Ach so! Um den Sepp geht die Heu­
lerei!« Es klang wie ein erleichtertes Auf­
atmen, als hätte Zdenko gefürchtet, das 
M ädchen, w äre um einer anderen Sache 
wegen trau rig  gewesen und hätte Christi 
ihr Herz ausgeschüttet.

»Ja, Frau Christi, wo käme ich mit die­
sem Bauernpack hin, wenn ich immer 
nachgeben wollte?«

»Sie sollten diese Menschen nicht Bau­
ernpack nennen. Sie sind in ihrer Art 
vielleicht w ertvoller als Sie und ich. Ja, 
ja, Sie brauchen sich gar nicht zu em­
pören und eine Herrenmiene aufzusetzen! 
Dies ist meine vollkommene Ueberzeu- 
gung. Sie kämen weiter mit Ihren Leu­

ten, wollten Sie sie menschlischer behan­
deln.«

»Sie sind eine entzückende und sehr 
kluge, kleine Frau, liebe Christi! Aber 
davon verstehen Sie nichts. Nehmen Sie 
mir diese Offenheit nicht Uebel! Unter­
halten wir uns über interessantere Din­
ge!«

»Es gibt für mich keine interessanteren 
Dinge, das heißt: keine Dinge, die mir 
mehr am Herzen lägen, als daß es hier 
bei Ihnen besser werden würde mit den 
Leuten.«

»Sie müssen immer hierbleiben, Frau 
Christi! Dann wird sicherlich alles besser 
werden. Sie bringen mit Ihren guten Hän­
den so viel Gutes und' Schönes zuwege. 
Vielleicht machen Sie auch mich noch zu 
einem frommen Lamm. Ach, Christi — !«

Zdenko hatte an diesem T ag  wenig 
Glück. W ieder wurde er im entscheiden­
den Augenblick gestört. Diesmal von sei­
ner M utter. Die Gräfin brachte selbst das 
zweite Frühstück, einen raffiniert zuberei­
teten Imbiß.

Die Stimmung zerplatzte im alltägli­
chen Gespräch wie eine schöne, bunte 
Seifenblase.

*

»Hab ich dir nicht gesagt, Günther, 
Dadie w ird sich freuen, daß er bekom­
men eine deutsche Sohn!« Trium phierend 
hielt Mabel Günther ein Telegram m  un­
ter die Augen. Sie legte es ihm sozusa­
gen auf den Frühstückstisch und plapper­
te weiter:

»Und eine neue Auto bekommen wir 
auch! Komm, darling, wir wollen es so­
fort aussuchen!«

Diese Mabel hatte Energie! Das mußte 
ihr der Neid lassen. Günther w ar ziem­
lich fassungslos. Es wurde ihm zw ar je­
den T ag  einige Male aus M ables schönem 
Mund kund, daß er ihr Bräutigam  war. 
W enn man das aber erst einmal schrift­
lich, sozusagen schwarz auf weiß sieht, 
so ist es immerhin erschütternd. Günther

hatte  schon mancher Gefahr ins Auge 
gesehen, manchen harten Kampf ausge- 
fochten, aber hier w ar er einfach macht­
los.

Die Sachen packen und abreisen. Gün­
ther w ar sich vollkommen klar darüber, 
daß er diese Dame W ellington aus Ame­
rika niemals heiraten werde. Er hatte 
überhaupt keine große Lust, sich in eine 
Ehe zu stürzen. Und wenn es schon sein 
m ußte, dann sollte die erw ählte. Partne­
rin w enigstens eine deutsche Frau sein.

Prellvvitz hatte sich schon oft vorge­
nommen, die Kette, die unbedachte Küsse 
in einer Faschingsnacht um sein Leben 
zu schmieden versuchten, einfach mit ei­
nem brutalen Hieb zu zerreißen.

Dann hätte er die Pension Schramm 
verlassen müssen. Dann hätte  er wohl 
auch die blonde Christi nie wiedergese­
hen. Er sah sie zw ar jetzt auch schon 
einige W ochen nicht mehr, aber in die­
sem Heim atm ete die Seele der kleinen, 
zarten Frau.

Jetzt, wo sie nicht mehr da war, emp­
fand Günther erst, wie sehr er sie ver­
m ißte.

»Du sagen ja  nichts, Günther. F r e u e n  
du dich nicht?«

Günther erw achte wie aus einem 
Traum . Hatte er seine Gedanken wieder 
einmal eigene W ege Spazierengehen las­
sen? Jetzt beeilte er sich zu antw orten:

»Selbstverständlich freue ich mich, Ma 
bei, daß Sie einen schönen neuen W agen 
bekommen. Ich möchte Ihnen auch gern 
beim Kauf behilflich sein und Ihnen mei­
ne fachmännischen Kenntnisse zur Verfü­
gung stellen.«

»Ich bekommen keine neuen W agen. 
W ir bekommen eine neue W agen — wir 
zwei — zu unserer Hochzeit. Und du sol­
len du zu mir sagen, Günther.«

Tränen standen in den schönen großen 
Augen. Mabel w ar wie ein Kind, dem 
man ein Spielzeug wegnehmen wollte. 
Und das stand ihr reizend.

(Fortsetzung folgt.)
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Der nordische Krieg und seine wirt­
schaftlichen Folgen für die Kriegsgegner
<|in namhafter Teil des W elthandels im Besitze der skandinavischen Länder /  D er Nohstoffreichtum Skand inavien s a ls  
^riegsurfache /  D ie  dänische Speisekammer: 3 e l  Nini> und 1 Schw ein  auf den K ops der Bevölkerung! /  D ie  N o lle  

des skandinavischen H olzes und des schwedischen Eisenerzes /  Deutschland aus die Eisenerzeinsuhr angewiesen
_ Die skandinavischen Länder wickeln im 

Gegensatz zu ihrer geringen Bevölke­
r n  gszähl einen namhaften Teil des W elt 
handets aib; auf Schweden entfallen 2, 
auf Norwegen 1 und atif Dänem ark 1,5 
Prozent des normalen W arenaustausches. 
In den W arenum sätzen bloß' Europas de- 
Ifägt der Anteil dieser drei Länder aber 
fast 10%. Diese Bedeutung Wird hoch da 
flurčh erhöht, daß der Krieg das europä­
ische W irtschaftsgleichgew icht auch 
T u st gestört hat und diesem Erdteil die 
Waren seiner wichtigsten Produktions­
gebiete entzog, diese Länder aber bisher 
als nach beiden Seiten, neutral Handel 
treiben. Ja, es kann ganz offen gesagt 
w erden:Jhre Bedeutung nahm in.viel hö­
herem M aße zu, als d aß  sie 'ihre N eutra­
lität hätten aufrechterhalten können. Der 

. Pohstoffreichtum Skandinaviens ist für 
tiie. Kriegführung 'so bedeutsam , daß es 
unbedingt zu einem Brennpunkt des Kon­
fliktes werden mußte.* Bis zur jüngsten 
^eit konnte man freilich nicht w issen,"ob 
der Konflikt bloß durch wirtschaftlichen 
W ettbewerb, oder mit Mitteln der Diplo­
matie 'oder aber mit den .Waffen ausge­
tragen wird. Heute weiß man bereits, d aß  
Dänemark einstweilen vollständig . der 
Versorgung D eutschlands dienen .wird, 
während die Produktion der beiden an­

aleren Länder jener Partei zugute kom­
men wird, dte die Oberhand gewinnen 
wird. Das ist aber eine Frage der Zeit.

Im folgenden 'w ollen 'w ir versuchen, die 
^ ' ‘lösenden Probleme zu überblicken, so 
wieu.'kfch' diese''zu Beginn des Kampfes 
darbieYen.

Die dänische Speisekammer

D ä n e m" a  r k .ist. das Land, in dem das 
?alj.lenverhä!fnis‘,zwischen Viehstapel und 

.Bevölkerung am' günstigsten ist; Bej .ei­
ner Bevölkerung von kaum 4 Millionen 
gibt e s ‘im „Lande 3.2 Millionen Rinder und 
ßß Millionen Schweine,

so daß  also auf den Kopf der Bevöl­
kerung je etw a 1 Rind u. 1 Schwein 

entfällt.

Die Bedeutung dieses Viehreichtums wird 
dadurch erhöht, daß Dänem ark' .bekannt­

lich eine hochentwickelte, intensive Land­
w irtschaft betreibt und nicht m it Vieh, 
sondern mit tierischen Produkten handelt, 
Im Verhältnis zum Landesgebiet oder zur 
Bevölkerungszahl

steht die dänische Milch-, Butter- u. 
Käseproduktion an erster Stelle in 

Europa
und selbst in absoluten Ziffern steht' es 
ganz vorne. Auch in der W eltw irtschaft 
können sich mit Dänem ark nur Australien 
oder Neuseeland auf diesem Gebiete mes­
sen. Dazu kommt noch Geflügel von mehr 
als 30 Millionen Stück und ein entspre­
chend hoher Eierexport. Diese Ziffern ge­
nügen wohl zur Kennzeichnung der Be­
deutung Dänem arks in einem Kriege, der 
in der Hauptsache auf die Abschnürung
der Rohstoffquellen des Gegners abzielt.

Der A n t e i l  E n g l a n d s  an der dä­
nischen Lebensm ittelausfuhr geh t aus der 
folgenden T ab e lle  hervor, in d e r 'd ie  drei 
wichtigsten Exportw aren und d fc ' Ziffern 
des Jahres 1938 berücksichtigt sind:

Schinken .............
u. Speck Butter Eier 

in Millionen in 100 
• - cwt Dtz

gesam te engl. Einfuhr : 7.53 9.51 277.0 
davon aus Dänemark 3.39 2.37 95.1
in Prozenten der Gesam t­

einfuhr 45.0 24.9 34.3

Die Besetzung Dänem arks durch 
D eutschland hat den englischen 
M arkt von der traditionellen Bezugs­
quelle solcher Lebensmittel abge­
schnitten, die im englischen H aushalt 
eine führende Rolle haben und deren 
Rationierung als besonders bedrän­

gend empfunden würde.
W ohl wird die Ausschaltung der däni­
schen Konkurrenz den Landwirten Neu­
seelands und' Australiens zugute kommen, 
doch dürfte die V ersorgung von solchen 
Entfernungen insbesondere unter den er­
schwerten T ransportverhältnissen der eng 
lischen Handeteschiffahrt eine empfindli­
che Belastung bedeuten.

Auf der anderen Seite dürfte die
Lebensm ittelversorgung Deutschlands

lüill

[' deren schw ächster Punkt schon in 
den letzten Friedensjahren eingestan­
denerm aßen gerade die F e t t f r a g e  
w ar, aus Dänem ark eine willkomme­
ne Stützung erfahren, der allerdings 
das Problem der dänischen Futterzu­

fuhren gegenübersteht.

Diese wurde bisher durch die Ausfuhr des 
Landes gedeckt. Aus Deutschland aber, 
das selber in der Futterversorgung auf 
die Einfuhr angewiesen ist, kann eine 
•solche Zufuhr nicht erw artet werden. Für 
die Ausmaße des Futterm ittelbedarfes gc 
nügt es anzuführen, daß Dänemark in 
Normaljahren an der W elteinfuhr von Ha­
fer mit 6.2 Prozent, von Mais mit 4.6 und 
von Ölkuchen mit 14.4 Prozent beteiligt 
war. In dies. Jahre gew innt aber die Fut­
terfrage angesichts der abnormalen W it­
terungsverhältnisse noch eine erhöhte Be­
deutung.

Der skandinavische Anteil an der Holz- 
versorgung Englands

Deutschland, das bekanntlich an man­
chen Rohstoffen Mangel leidet, hat „sich 
•bereits vor dem Anschluß Österreichs mit 
Holz versorgt; seit der Angliederung 
tschechischer und polnischer Gebiete ist 
.es freilich damit noch besser versorgt. 
Die gewaltigen W aldschätze Skandina­
viens bedeuten daher für Deutschland kei 
neu besonderen Gewinn. Für England .da­
gegen bringt die Lage einen empfindli­
chen Mangel. Dänem ark kommt von die­
sem Gesichtspunkt aus nicht in Betracht, 
andererseits m uß hier auch der Anteil der 
baltischen Länder und Rußlands berück­
sichtigt werden. Der Friedensbedarf Eng­
lands an Holz erreichte etw a 10 Millionen 
Tonnen, wovon etw a ein Zehntel aus dem 
Inland gedeckt werden konnte, die aus­
ländischen Bezugsquellen aber fallen fast 
ausnahm slos in die neue Kriegszone. 
Nach den Außenhandelsziffern des Jahres 
1938 stellte sich der W ert der gesamten 
englischen Holzeinfuhr auf 42.9 und der 
Holzmassev (Pulp) für die Papierfabrika- 
katiori adf :rund. 16 Millionen Pfund. Vom 
letzten: Posten 'stammte je e tw a die Hälfte 
aus Finnland' und Schweden, während die 
Holzeinfuhr sich wie folgt verteilte:

Die „magischen Berge" von Kiruna
Ki runa, der Blickpunkt E n g lan d s und Deutschlands /  E ine S ta d t der totalen Nüchternheit

D ie  M onoton ie  des A llta g s  ist in K iruna schicksalhaft
In der letzten Zeit taucht in den Berich­

ten immer wieder der Name K ir u n a auf.
Es ist dies der Name einer kleinen, ver­
lassenen nordschwedischen Stadt, die in 
die Einsamkeit der abgelegenen ark ti­
schen Landschaft eingebettet ist. Kiruna 
r~- das sind einige Hundert rotangestrichc 
ne Holzhäuser. Wie in anderen Klein- 
städteqs Schwedens finden wir in Kiruna 
noch zwei, drei Kinos, einige unbedeuten­
de Hotels und „eine Bevölkerung, die je­
den Fremden pur mit M ißtrauen zu mes­
sen pflegt. W enn man sich der Stadt, 
um deren Erze heute der Kampf geht, nä­
hert, sieht man schon von weitem die m a­
gischen Berge, deren Anziehungskraft nur 
m dem M agneteisenstein liegt, dem Erz, 
welches rund 50 „Prpzent Eisen enthält. 
Die bis zur Hälfte mit Sphnee bedeckten 
Berge haben wohl nichts zu zeigen, was 
irgendwie' romantisch aussehcri könnte. 
Man würde in Kiruna au ch ' vergeblich 
Abenteurer suchen, wie wir' sie vielleicht 
n°ch in den Goldbergen Neu-Guineas an- 
Ireffen. In dieser S tadt wird man wohl 
keine Frau finden, die,m it Angst und Ban 
gen ihre Angehörigen aus dem Erzberg­
werk erwarten würde. Das „Erz wird närn 
!|eh hauptsächlich im T agbau  gewonnen. 
Kiruna ist weder schön, noch romantisch, 
dafür aber schrecklich reich. Kein W un­
der also, daß um den Erzreichtum von Ki 
runa so erbittert gekäm pft wird.

SO Kiruna

-ISO  K m

PfOWNUSWC
In Kiruna gibt es, wie gesagt, keine 

Schächte, keine Stollen und auch keine un
terirdisenen Galerien. Um zu dem Erze zu 
gelangen, wird gleich obertags gesprengt 
und mit der Spitzhacke gearbeitet. Die Be 
w ohner von Kiruna sind an, die Sprengun­
gen im Erzberg bereits gewöhnt. Zehnmal 
„täglich werden, alle Fensterscheiben von 
Kiruna in einer höchst rücksichtslosen Art 
zum Erzittern gebracht. So geschah es 
kürzlich einem französischen Journalisten, 
der morgens aus dem Bett geschleudert 
wurde. In der Panik, die unter den weni­
gen Fremden "des Hotels entstand, eilte 
der Mann, dürftig bekleidet, ins Freie und 
w urde schon an der Tür vom Portier mit 
den W orten beruhigt: »Es ist ja nichts,

sie haben nur einen Felsen gehoben wie je 
den Tag.«

Das in Kiruna gewonnene Erz ist wohl 
das wertvollste in Europa überhaupt. 
W ährend das Kiruna-Eisenerz 60 bis 65 
Prozent Eisen enthält, werden aus den 
Erzen des südlicher gelegenen G a 11 i v a 
r c nur 40 Prozent gewonnen. Am Ab­
hang des Erzberges befinden sich Förder 
anlagen, die der Schönheit der Landschaft 
sicherlich nicht förderlich sind. In diesen 
Anlagen wird das Erz zunächst gereinigt, 
um dann auf der Erzbahn nach Narvik ge­
bracht und verschifft zu werden. Diese 
Zeiten sind vorüber, den in Narvik hat 
man je tz t keine Zeit und M öglichkeit für 
Erzverschiffungen. In Narvik ist die Steil­
küste für die Verschiffungen so günstig, 
daß die W aggons.ihre Last von der Höhe 
herab direkt in die Bäuche der T ransport 
dampfer ausleeren können. Man weiß nun 
warum die Deutschen Narvik besetzten 
und warum es ihnen daran gelegen ist, 
den Verkehr zur,See mit Narvik möglichst 
zu sichern. Im Frieden gingen fünf Millio­
nen Tonnen Kiruna-Eisenerz über Narvik 
in alle W elt. Eine Ausnahme bildeten die 
drei letzten Jahre vor Beginn des jetzigen 
Krieges. In diesen drei Jahren bezifferte 
sich die Erzausfuhr über Narvik im Hin­
blick auf die Aufrüstung Deutschlands u, 
auch Englands auf acht Millionen T on­
nen.

Gesamt wert der engli­
schen Holzeinfuhr 42.9 Mill. Pfund 

davon lieferten:
Finnland 8.24 „ „
Estland 0.28 „ „
Lettland 1.53 „
Polen 3.67 „
Schweden 5.95 „ „
Norwegen 0.59 „ „
Baltische u. skandinavische 

Länder zusammen 20.26 . „
Deutschland 0.55 „ „
Rußland 5.74 „
andere neutrale Länder 7.87 „ „
Britisches' Empire 9.57 „ „

Aus dein Empire wurden somit rund ein 
Fünftel und aus den heute noch neutralen 
Ländern ein w eiteres Fünftel des Gesam i- 
bedärfes bezogen. Zweifellos kann der An 
teil des Empires urul namentlich Kanadas 
wesentlich erhöht werdenj w ie’ ja im W elt 
krieg 1914— 1918 unter dem Druck der 
Not die dortige W eizenanbaufläche eine 
nie erträum te Erw eiterung erfuhr. Nur, 
daß die Kosten der Erschließung neuer 
Produktionsgebiete und die gesteigerten 
T ransportkosten — bei erhöhtem Risiko 
— auch in diesem Punkte eine empfindli­
che M ehrbelastung der englischen Ver­
braucher ergeben dürften. Augenblicklich 
kann aber noch nicht von einer W endung 
•gesprochen werden, die das Land vor un­
lösbare Probleme stellen würde.

Die Rolle des schwedischen Eisenerzes
W enn einmal die Geschichte der Er­

schütterungen der ersten Hälfte unseres 
Jahrhunderts geschrieben wird, dürfte un­
ter den Ursachen dieser Konflikte der Au­
ßerachtlassung der handgreiflichen Grund 
lagen der internationalen Arbeitsteilung 
eine bedeutende Rolle zugeschrieben w er­
den.

T rotz des Verlustes der lothringischen 
Eisenvorkommen hat sich Deutschland in 
den beiden Jahrzehnten nach dem W elt­
krieg die zweite Stelle in der W elteisen- 
crxeugung erkäm pft und 1938 bereits 22.4 
Prozent der Roheisenerzeugung und.. 21.4 
Prozent der Rohstahlerzeugung kontrol­
liert. England, das- zu Beginn des Jahrhun 
derts noch die führende Stelle ihnehatte, 
wurde auf die vierte Stelle nach USA, 
Deutschland und Rußland verdrängt. Die 
englische Produktion stü tz t sioh aber zU 
zwei Dritteln auf einheimische Rohstoffe, 
und nur ein Drittel des Eisenerzes wird 
importiert,

während Deutschland (das Altreich) 
drei Viertel des verarbeiteten Eisen­
erzes einführen muß, ja selbst nach 
Einbeziehung der polnischen Erzvor­
kommen nur zu 30 Prozent! sich sel­

ber versorgt.
Im Jahre 1938 verteilte sich die Eisenerz­
einfuhr beider Länder wie folgt:

D eutschland England 
in Prozenten ihrer 

Gesamteinfuhr 
Schweden 57.2 25.2
Norwegen 7.5 11.2
Luxemburg 5.6 —
Spanien 8.7 11.6
Frankreich 21.0 6.2
Sonstige Länder — 45.8

Seit dem Ausbruch des Krieges melde­
ten sich bald Spannungen in der deut­
schen Rohstoffversorgung. Nach den letz­
ten norwegischen Statistiken wurden über 
norwegische H oheitsgew ässer, also in der 
Hauptsache über Narvik im W inter 1939 
und 1940 kaum ein Drittel der V orjahres­
menge verschifft.

Dr. A. S ib c  l k a - P e r l c b e r g

Abwehr
Peter hat sich nicht geschickt. Der Va­

ter sag t: »W eißt du, w as du verdient 
hast?«

»Nein«, meint Peter, »aber ich bin auch 
gar nicht neugierig.«

»In welchen Kleidern mag Ihr Mann Sie 
am liebsten leiden?«

»In billigen!.«
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Der Erzhafen in der Arktis
Spitz läuft der Vestfjord — mehr schon 

eine M eeresbucht denn ein M eeresarm — 
gegen Nordosten zu, wo er dann in den 
schmalen, sich erst allmählich w ieder ver­
breiternden Ofotenfjord übergeht. In des­
sen innerstem W inkel, richtiger auf einer 
Halbinsel zwischen zwei noch tiefer ins 
Land einschneidenden Verzweigungen des 
Ofotenfjordes liegt N a r v i k .  Eine kleine 
nordnorwegische H afenstadt mit knapp
10.000 Bewohnern, eine jener schüchter­
nen, fast am erikanisch anmutenden jun­
gen Kolonistensiedilungen des hohen Nor­
dens, deren Menschen, da hier plötzlich 
lohnender Erw erb lockte, aus allen Teilen 
des Landes zugew andert sind. E tw as ver­
einsamt steht die 1925 erbaute Kirche 
zwischen den nur ein bis zwei Stockw er­
ke hohen Holzhäusern. Dazwischen meh­
rere Steinbauten, Schiffahrtskontore und 
H andelsagenturen. Breit und gerade lau­
fen die wenigen S traßen. Im Norden w ird 
Narvik vom Bahnhof, im Süden vom Ha­
fen flankiert. Gleisanlagen und Kaimau­
ern p rägen  am dringlichsten das Gesicht 
dieser erst 1902 gegründeten Stadt, die 
heute die Augen der W elt auf sich zwingt.

Stündlich trifft in normalen Zeiten ein 
Erzzug aus dem nahen schwedischen För­
dergebiet um Kiruna hier ein. Auf zw an­
zig G üterzüge m it je 28 W aggons, die 
980 Tonnen Erz fassen, kom m t die täg li­
che T ransportleistung. Dem entsprechend 
im posant schon in ihrem äußeren Bilde 
sind die Verladeeinrichtungen, unter de­
nen besonders d e r 350 m lange M almkai 
ins Auge fä!lt( »malm« heißt auf norw e­
gisch E rz). U nunterbrochen stürzen don­
nernd die Klumpen aus den Bahnw agen 
in den Bauch d er Schiffe. So technisch 
vervollkommnet sind die Anlagen, daß  in 
einer Stunde in ein Schiff 800 bis 1000 
Tonnen verladen w erden können. Zwei 
Dam pfer von je 12.000 Tonnen können an 
diesen Molen gleichzeitig die Erzlast auf­
nehmen. Dennoch treten zuweilen Stok- 
kungen ein, das angefahrene M aterial 
kann nicht immer gleich w eitertranspor­
tiert werden, so daß sich Berge, ganze 
Gebirge im Hafen ansammeln. Bildberich­
ten der norwegischen Pressse w ar zu ent 
nehmen, d aß  deutsche und englische 
Schiffe vor kurzem noch Bord an Bord 
hier nebeneinander lagen.

Unter elektrischem Scheinwerferlicht 
gehen die Arbeiten vo r sich. Narvik hat 
den stärksten  Verkehr im W inter, wenn 
der Hafen am anderen Ende der Erzbahn, 
wenn Lutea an der Bottnischen Bucht der 
Ostsee von Eism assen blockiert ist. N ar­
vik bleibt eisfrei, das ganze Jah r hindurch 
obgleich es 500 km nördlicher noch als 
sein K onkurrent Lutea liegt. Es is t der 
Golfstrom, der dieses W under vollbringt, 
der die gesam te norwegische Atlantik­
küste bespült — ja  darüber hinaus auch 
die russische K olaküste —  und so hier 
w eit jenseits schon des Polarkreises dem 
Land unvergleichlich höhere T em peratu­
ren schenkt, a ls w ir sie an der gegenüber­
liegenden, angeblich so viel milderen bal­
tischen Küste antreffen. W ie tief anderer­
seits Narvik schon in d er arktischen Zone 
liegt, läß t sich an den m erkwürdigen Be­
leuchtungsverhältnissen ablesen, die das 
so geschäftige unrom antische T reiben in 
dieser S tad t w ährend der W interm onate 
in ein gespenstisches Halbdunkel hüllen. 
Im Dezem ber und Januar herrscht fast 
ununterbrochen Nacht, die nur durch den 
fahlen Schein des Nordlichtes spärlich 
durchbrochen ist. Dem steht die kurze 
Lichtfülle des Sommers gegenüber, die 
Farbenpracht der M itternachtssonne, die 
Von Ende Mai b is Ende Juni in dieser Re­
gion überhaupt nicht untergeht. D er 17. 
Mai ist der T a g  des Ü berganges zw i­
schen den beiden Lichtperioden. Es ist der 
g rüßte  Festtag  der Narvšker, die dann die 
ganze Nacht durchtanzen, die keine Nacht 
ist.

In kaum zwei Stunden führte der inzwi­
schen allerdings vielfach zerstörte Schie­
henstrang den Reisenden aus der schlucht 
artigen Tiefe des Ofotenfjordes in die 
Öden arktischen Hochgebirge hinauf. H ät­
ten nicht w ährend des W eltkrieges die 
Russen die Strecke Leningrad-M urm ansk 
gebaut, so w äre die 1903 vollendete Erz­
ürne noch heute die nördlichste Bahn der

N arb if, S la d i  Zwischen G leisan lagen  und K aim auern /  D ie  O fvtenbabn
heit und Ausmaß der V ergletscherung den Gewaltig sind die Züge des Dorsches, die 
Vergleich mit den Zentralalpen heraus- hierher von Mitte Januar bis Mitte Apn> 
fordert. 473 km beträg t die Länge der ge- zum Laichen kommen — und unüberseh-

bar dünken die Scharen der Fischer, die 
dann aus allen Teilen Norwegens hier am 
Ü bergang zwischen dem  Atlantik und dem 
nördlichen Eismeer zusammenströmen. 
Das Lofotenstädtchen Svolvaer ist ß r 
H auptsam m elplatz. Aber auch der durch 
die britische Landung über N acht weltbe­
rühmt gew ordene Inselort H a  r s t a d, 70 
Kilometer nordwestlich von Narvik, be­
herbergt w ährend der Fangzeit Tausende 
von fremden Fischern in seinen Häusern. 
Es überrascht mithin nicht, d aß  so Narvik

W elt. Schon nach 39 km Fahrt hat man 
die schwedische Grenze erreicht. Dieses 
»schon« ist nicht mißzuverstehen. Denn 
zahllos scheinen die Tunnels, die Serpen­
tinen, die Schutzbauten gegen Schneever­
wehungen, die Viadukte, die es zu über­
winden gilt, bis sich der Zug auf 600 m 
und’ damit auf die W asserscheide zwi­
schen dem Ozean und der Ostsee em por­
geschraubt hat. Ofotenbahn heißt die 
Strecke auf der norwegischen, Lappland- 
foahn auf der schwedischen Seite. Fast al­
ler Pflanzenwuchs ist hier oben erstorben, 
nur die Birke w agt den Kampf mit der 
arktischen Natur, w as sie mit Kleinwuchs 
und V erkrüppelung erkaufen muß. Selten 
höher als 2000 m sind die Berge, und 
doch stehen w ir in einer H ochgebirgs-

sam ten Strecke, die Entfernung von N ar­
vik nach Lulea, 170 Bahnkilom eter ist Ki­
runa, die S tadt des Erzberges, von Narr 
vik entfernt.

Dies ist die eine Seite der Landschaft 
um Narvik. Die andere eröffnet den Blick 
über dön Ofotenfjord hinaus auf die 
schneebedeckten Bergriesen der Lofoten 
im W esten. Gegen 200 km streckt sich 
diese Inselgruppe ins Meer hinaus, deren 
Klima dank des Golfstromes auch im 
W inter selten unter ein Grad sinkt, so
daß selbst im Januar die Schafherden im nicht nur als Erz-, sondern auch als Ei- 
Freien bleiben können. Der Vestfjord, der schereihafen w ährend des W inters seine 
das Archipel vom Festland trennt, ist ei-1 H auptsaison hat.

landschaft, die an Zerklüftung, E rhaben- ner der reichsten Fischgründe Europas.

Römische Perspektiven
D ie  Möglichkeiten einer öeutfch-italienifch-fotüjetruffifchcn E in igung üben den europäischen 
Südosten werden in N o m  geprüft /  D ie  Instruktionen des deutschen Botschafters v . Mackensen 

E in Bericht des römischen Korrespondenten der „Volittka"
B e o g r a d ,  26. April. D er römische 

B erichterstatter der » P o l i t i  k  a«, Grga 
Z l a t o  per, telefonierte am 24. d. M. sei­
nem Blatte einen politischen Bericht, der 
das Interesse alter politischer Kreise auf 
sich zog. Z latoper berichtet:

Der deutsche Botschafter v. M a c k e n ­
s e n  ist gestern abends aus Berlin zurück 
gekehrt, w o er Besprechungen m it Reichs 
außenm inister von R i b b e n t r o p  hatte. 
D as Ziel der Berliner Reise des Botschaf­
ters  ist hier noch nicht genau bekannt, 
doch w ird diese Reise nach gewissen In­
dikationen mit der Rückreise des sow jet- 
russischen Botschafters S c h k w a r -  
t c h e w  nach Berlin in Zusam m enhang 
gebracht. Botschafter Schkw artschew  soll 
nach bestimmten M eldungen ein Schrei­
ben M o l o t o  w s  nach Berlin gebracht 
haben, in welchem der Standpunkt Sow­
jetruß lands hinsichtlich des Balkans dar­
gelegt wird. Nach ebenso unbestätigten 
M eldungen soll Botschafter v. Mackensen 
in Berlin m it dem Inhalt des Schreibens 
M olotows bekannt gem acht worden sein. 
Der B otschafter ist gestern nach Rom zu­
rückgekehrt, um der italienischen Regie­
rung den Standpunkt Berlins und Mos­
kaus bezüglich des Balkans zur Kenntnis 
zu bringen.

Im Zusam m enhänge mit diesen in Rom 
zirkulierenden Gerüchten erhebt sich die 
Frage, ob nicht etw a eine neue Aktion 
eingeleitet w orden ist, deren Ziel darin 
liegt, daß  sich Berlin, Rom und M oskau 
hinsichtlich der D onaubecken- und Bal­
kan-L age irgendwie einigen, dam it nach­
her die Beziehungen der Südostländer zu 
den drei benachbarten  Großm ächten noch 
besser geregelt w erden. Auf diese W eise 
würde ein Interessenbloak zustande kom­
men, der durch keinen formalen P ak t be­
siegelt w äre, da Italien, wie es hier heißt, 
in  keinen Block einzutreten wünsche. Ita­
lien w ünscht es lediglich, daß die Situation

auf Grund b ilateraler Abkommen sich 
zum Vorteil Italiens entwickle. M an ist in 
Rom auch d er Ansicht, d aß  die B atkan- 
und D onauländer dadurch in keine ungün 
stige Lage geraten w ürden, da  sie infolge 
ihrer neutralen H altung ebenfalls in keine 
Blocks m it kriegführenden S taaten  treten 
können. Obwohl diese Gerüchte heute 
noch nicht mit Sicherheit bestä tig t w er­
den können, g ib t es eine Reihe von An­
sichten, die man nach Ansicht Vieler nicht 
einfach als Phantasiegespinste bezeichnen 
(kann. Es ist nämlich zu bem erken, daß  
die Berliner Nachrichten der italienischen 
Presse mit großen Schlagzeilen die Be­
friedigung Berlins über die jugoslaw isch­
sowjetrussischen W irtschaftsverhandlun­
gen zum Ausdruck bringen. M an kann die 
M einung d e r römischen politischen Krei­
se hinzufügen, daß  die Nachrichten, de­
nen zufolge Italien aus der T atsache der 
jugoslaw isch-russischen W irtschaftsver­
handlungen seine Konsequenzen ziehen 
und Problem e anschneiden werde, die Ita­
liens Interessen betreffen, vollkommen 
willkürlich seien. Diese und noch viele 
andere Auslandsmeldungen sind falsch. 
So erk lärt man heute in römischen politi­
schen Kreisen. Es w ird hinzugefügt, d aß  
die Politik Italiens dem Balkan als einem 
Ganzen w ie den einzelnen Staaten gegen­
über durch V erträge und diplomatische 
Akte definiert sei, die heute G iltigkeit be­
sitzen. Jede andere Ausdeutung des ita­
lienischen Standpunktes ist Propaganda. 
Dort, w o die einen irgendwelche aggres­
sive Absichten Italiens sehen wollen, ist 
in W irklichkeit nichts anderes als eine 
w achsam e Kontrolle der Entwicklung der 
Ereignisse, d ie  m ehr als je die entspre­
chenden M aßnahm en Italiens für jeden 
Eventualfall begründen.

W ie bereits mehrmals erklärt wurde, 
sind die römischen Kreise der Ansicht, 
daß jede Initiative von seiten Italiens le­

diglich eine natürliche Reaktion auf da« 
Versuche anderer sein würde, die Ordnung 
in jener Zone zu stören, in der sich Ita­
lien seit Beginn dieses Krieges für die 
Aufrechterhaltung des Friedens engagiert 
hat. Dasselbe gilt für die noch ungelösten 
Probleme. Italien setzt den W eg fort, der 
in jedem beliebigen Augenblick die Si­
cherstellung jener Lösung gewährleistet, 
die den mittelbaren und unmittelbaren 
Interessen Italiens entspricht.

Dieser italienische Kommentar benötigt 
keine Ausdeutung. Im Zusammenhang6 
mit diesem Kommentar genügt es ledig­
lich, die hiesigen Zitate aus der engli­
schen Presse zu zitieren, m denen es 
heißt, daß die Alliierten sofort jedwede 
Hilfe jenem südosteuropäischen Lande 
bringen würden, dessen Freiheit und Un­
abhängigkeit in Gefahr gebracht würde- 
In Rom wird hiezu erklärt, daß man eng' 
lischerseits daran gehe, nicht existieren­
de Gefahren aufzuzeigen und HiMsver- 
sprechungen zu machen, die niemand ge­
fordert habe. Bezeichnend ist diese Pole­
mik auch von der Frageseite her, wef 
schon wen bedrohe. Ebenso bezeichnend 
ist die Drohung, daß jede Bedrohung 
ohne vorherige Appelle mit der bewaff­
neten Intervention beantwortet werden 
würde.

Wisset* Sie MitiU,
daß in unm ittelbarer Nähe M aribors das zw eitstärkste in Europa und 
stärkste natürliche Kohlensäurebad Jugoslaw iens liegt?

SLATI NA
heilt mit Erfolg Herz, Nieren, Nerven, Leber, Galle, Ma­
gen, sexuelle Störungen und innersekretorische Drüsen.

Geöffnet ab  12. M ail!
V o r s a i s o n :  Mai, Juni, 10 Tage 700.— bis 850—  Din. 
Alles inbegriffen: Pension, Arzt, Bäder, T axen  Zeitgemäßer Kom­
fort, fließendes W asser, Kurmusik, Dancing, Kaffehaus, Tonkino, 
Tennis usw. Ausführliche Prospekte und Auskünfte bei »PUTNIK«

u"d d" Ve™a,*ms v°" SIATINA RADENCI
Ab M aribor gute A u t o b u s v e r b i n ’d u  n g  bis zur  Kuranstalt.

3417

Dänemark das Land der Zwilling6
D ie m eisten  Z w illinge w erden in  Dä­

nem ark geboren, d ie  w enigsten  in Ko' 
lum bia. In D änem ark kom m en auf 63 
Geburten ein  Zwillingspaar, in  Co­
lum bia aber erst auf 250 G eburten . 
Auf den W eltdurchschnitt berechnet 
gibt e s  auf 85 G eburten ein  Zwilling8' 
paar.

Die Innung der Papierkleidermacher.
Eine der ältesten Handwerksinnung611 

Chinas ist dre der Papierideidermacft®r 
m Peking, die jetzt ihr 235jähriges Jubi­
läum feiert. Nach den alten Chroniken ist
dies der älteste zusammengeschlossene
Bamdwerksve ibamd Chinas. Die in diesem 
Gewerbe tätigen Personen verfertig611 
vorzugsweise Kleider aus starkem, fast 
unzerreißbaren Papier, außerdem auch Pa- 
pierbhrmen, sow ie verschiedene andere 
Schmuckgegenstände, die aus Papier her- 
gesteftt werden.

Gefährlich.
„W as? Ihre F rau  hat d ie  Grippe 

H offentlich  is t  s ie  n icht gefährlich i 
„N ein! S ie is t  jetzt zu sch w ach ,u i 

gefährlich  zu se in !“
.0. M alho, R io d e Janeiro.

ß . *.

Ein Vorschlag.
„K üssen Sie m ich, so  schreie ich! 
„Ach, das ist d u m m ..
„Na, w ir können ja sch liesslich  a 

einen ruhigeren Ort g e h e n . . . “
H em m els Journal.
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Kiemt Ataeiga.
£ i* lnP A n ze ig en  k o ste  n 6 0  l^arft p ro  W ort, In d e r  R ubrik  „K orre - 

i i2 r*  * D in a r  / D ie In e e ra te n e te u e r  (3  D in a r  bla 4 0  W o r te  
i ■0Br kür g rö a a e re  A n ze ig en ) w ird  b eso n d e r»  b e re c h n e t  /  DI«

jfetsäuedeites
Unentgeltlich jedem die De- 
tailliteratur »Körperliche und 
seelische Wiedergeburt«. An- 
zufordern: Beograd, Masary- 
k°va 9. Miloš Markovič.

2713-1

Ve r n i c k l u n g ,
VERCHROMUNG
ieder Art Gegenstände gut 
und billig bei »Ruda«, Mari­
ner, Trstenjakova ul. 5 1320-1

Buschenschank Novačan in
Košaki eröffnet. 3407-1
Sammelt Abfälle! Altpapier. 
Hadern. Schneiderabschnittei 
Textilabfälle, Alteisen, Metal 
•e. Glasscherben kauft und 
zahlt bestens; Putzhadern. 
Putzwolle, gewaschen und 
desinfiziert liefert jede Men 
8e billigst Arbeiter, Dravska 
ul 15, Tel. 26-23. 65
Gasthaus »Lovački rog«. Va­
raždinske Toplice, komplette 
Pension 45 Dinar, allein kom 
Platte Verpflegung 30 Dinar, 

'erstklassige Küche. Es emp­
fiehlt sich F. Stegnišek. 3237-1
Maschinschreibarbeiten. Ver­
vielfältigungen, Lichtpausen, 
Übersetzungen, nur bei Ko- 
Vač. Maribor. Tyrseva ul. 14.

1788-1

Pension Villa »Lulsi«, Crikve- 
ufea. erstklassige Pension u. 
alle Taxen 70 bis 90 Dinar. 
Es empfiehlt sich L. Stegni- 
sek. 3238-1
Auch Sie brauchen Legitima- 
tions- und Paßbilder!. Schnell 
und billig jn bester Ausfüh­
rung. wenn nötig in 2 Stun­
den angefertigt, nur Foto- 
Kleser, Vetrinjska 30, vis-a- 
Vis Grajski kino. 2036-1
Kleinere, gilt eingerichtete 
Lederfabrik sucht Finanzier 
oder Kompagnon. Fachleute
bevorzugt, aber nicht Be­
dingung. Zuschriften unter 
»Lederfabrik« an die Verw.

3513-1

Hallo! Spezialist für Dauer­
wellen eingelangt, mit dem
neuesten garantierten Präpa­
rat nur 45 Dinar. Salon Ko­
sem. Meljska 63. 3521-1
Soldaten — Rekruten! Alle 
Bedarfsartikel erhältlich im 
Geschäft A. Franko, Maribor 
^alvazorjeva 36. Ecke Fran- 
*opanovä. 3331-1

Suche ein Gasthaus oder 
Büfett auf Rechnung oder in 
Pacht zu nehmen, bin kau- 
fQnsfähig. auch wenn nötig 
Osebna pravica. Unter Adres 
se »w «. Zrinjskega ulica I- 
Studenci. 3413-1
Gute Hausschneideriu emp­
fiehlt sich den geehrten Da­
tuen. Information kann gege­
ben werden: Frau Rupret,
Krčevina 38, am Park, neben 
Baron Twickel. 3383-1

Sie
kauft zu ihrem Kleid

die passenden
Handschuhe Marke

»Roeckl« u. Sehnlich«

nur im
SpezialDamenmode-

geschäft

Uonfeucija

I iasl
m  a  r  i b o i

g r a i s k i  t r g

yelch edler Herr würde ei­
nen 84jährigen Greis zur Fir- 

Ug führen? Adr. Verw.
3433-1

Möbelhaus Makotter. Kreko­
va 6, liefert Möbel, Einsätze, 
Matratzen, Bettdecken und 
Bügeltische. Uebernimmt alle 
Tapeziererarbeiten. 3487-1

Waschbare Lampenschirme 
für Veranden, Balkone, Land 
häuser, erstklassige Arbeit u. 
Geschmack. Cankarjeva 15.

3492-1

SVETLOBA
LAMPEMSCH1RME

sind dekorativ und praktisch. 
Jetzt »Lama«, Jurčičeva 4, 
2. St.__________  3414-1
Warum in die Ferne schwei­
fen, der gute Wein ist doch 
so nah! In der Kneza Koclja 
ul. 5 bekommen Sie den 
Wein billiger als in den Wein 
gärten und in jeder Auswahl.

3499-1

Gambrinushalle, schönster 
Garten in Maribor, eröffnet. 
Stets frisches Tcsheligi-Bier. 
vorzügliche Pekreer Weine. 
Erstklassige bürgerliche Kü­
che. Abonnenten werden auf­
genommen. Es empfiehlt sich 
J. Račič. 3498-1
Elektro-Unternehmen Hertiš 
Jože, Aleksandrova cesta 30, 
besorgt alle Hausinstallatio­
nen fachmännisch und billig. 
Voranschläge und Pläne un­
entgeltlich.___________ 3497-1
Gute Krainerwürste, Salami, 
Frühstückspeck, Käse, Rus­
sen, Sardinen sowie stets 
frisch gebrannter Kaffee an­
erkannt gut bei »Kavalir«. Go 
sposka 28. 3496-1

N eues te  Modelle
ste ts lagernd i jed er Preislagen

B o g o m ir  DIVJAK
Ulica Kneza Kocja 4

ileatääte*
Verkaufe sofort neues Haus 
mit Obstgarten und Reben­
hecken, sonnige Lage, 6 km 
von Ptuj, geeignet für Pensio 
nisten und Nervenkranke. — 
Preis Din 50.000. Antonija 
Orešek. Sv. Vid pri Ptuju.

3291-2

Einstöckiges Haus mit 2 Woh
nungen, Fleischhauerei samt 
zugeh. Maschinen, Wirtsch.- 
Gebäude et. um Din 400.300 
zu verkaufen. Informationen 
erteilt Advokaturskanzlei Dr. 
Rosina, Aleksandrova 16.

3389-2

Kaufe Feld oder Parzelle in
Nähe. Maribors, ohne Vermitt 
ler. Adr. Verw. 3399-2

Bauparzelle Nähe Kadetten­
stift 2000 qm a din 14.— zu 
verkaufen. Anfragen: Mari- 
bor, Ipavčeva 9.______ 3415-2

Verkaufe Einfamilienvilla, gr.
Garten, Südlage, Parkviertel, 
Hauptbahnhofnähe, Tomšičev 
drevored. Maribor. Adr, Ver­
waltung. 3445-2

Alles Stadtnahe! Weingarten 
besitz, davon 2 Joch Weing.. 
Haus etc. 80.000. — Große
Weinrealität, 2 Häuser, 350 
tausend. — Großer Besitz 
für Milchwirtschaft, gute Fel 
der, Wiesen 300.000. — Schö 
ner Gutsbesitz mit Schloß 800 
tausend, ertragreich. Fische­
rei, Jagd, geeignet für Or­
densheim, Sanatorium. — 
Kleiner Bauernbesitz m. Gast 
haus, Gemischtwaren 130.000 
Bei Anfragen Retourmarke. 
Realitätenbüro »Rapid«, Ma­
ribor, Gosposka 28. 3506-2

Uebernehme stets Verkäufe 
von Häusern, Villen. Besitzun 
gen, Industrien, Vorspesen­
frei. Gute Käufer stets vor­
gemerkt. Raoidbüro, Gospo­
ska 28. 3504-2

Für Firmlinge!
Kränzerl, weiße Strümp­
fe. Handschuhe, Kombi- 
nees, Hoserl sowie herr­
liche Damen-Sommerblu- 
sen in groß. Auswahl bei 
»LUNA«, Maribor, nur 
Glavni trg 24. 3371

Eleganter moderner Kinder­
wagen, gut erhalten, zu kau­
fen- gesucht. Womögl. Korb­
geflecht. Adr. Verw. 3507-5

Wertheimkasse zu verkaufen 
Anzufragen in der Kanzlei 
Dr. M. Stajnko, Maribor, 
Aleksandrova cesta 10. 3190-4

Mehrere Kleinbauten 12.000 
aufwärts. — Villen zu 120-, 
160-, 200-, 340- u. 600.000. — 
Haus, mehrere Wohnungen, 
Lokal, 250- und 400.000. — 
Fabriksobjekt 600.000. — Fa­
briksgrund mit Wasser, el. 
Anschluß sowie Villen- und 
Zinshausbauplätze. Retour­
marke für Antwort. Rapidbü­
ro, Maribor, Gosposka 28.

3505-2
Wer ist Mitkäufer für gutes 
Haus, würde Verwaltung 
übernehmen, geteilte Ein- u. 
Ausgaben. Zuschriften unter 
»Brüderlich« an die Verw.

3503-2

Gr. Besitz am Bachern oder 
Drautal gesucht. Zuschriften 
unter »Zagreb« an die Verw.

3502-2
Uebernehme Besitz od. Haus, 
gebe auch Darlehen darauf. 
Anbote unter »Auszug« an d. 
Verw. 3501-2
Suche Hauskauf oder Villa. 
2—3 Wohnungen" mit ev. Hy­
pothek. Auch Magdalenaseite 
Zuschr. unter »Gutes Haus« 
an die Verw. 3500-2

k ß u ß ß t e  t e i O m s e h b

Kaufe altes Gold, Silberkro­
nen, falsche Zähne zu Höchst 
preisen. A. Stumpf. Goldar­
beiter. Koroška c. 8. 7926

Schleifstein (Sand) mit Kur­
bel für Mähmaschine kauft 
Wilkomdvor, Vukovje P. Sv. 
Marjeta ob Pesnici. 3400-3
Korbmöbelgarnitur (Tisch. 6 
Sessel, Bank) zu kaufen ge­
sucht. Angeb. an Willkom- 
dvor, Vukovje, p. Sv. Mar­
jeta ob Pesilicj. 3401-3
Gebrauchter, gut erhaltener 
Schreibtisch (Eiche) für Büro 
zu kaufen gesucht. Preisoffer 
ten erbeten unter »Brno« an 
die Verw. 3408-3
Kanarienvogel, Männchen, gu 
ter Sänger, baldigst zu kau­
fen gesucht. Anträge miter 
»Kanarienvogel« an die Ver­
waltung. 3434-3

Plan für ein modernes Haus
(3 Wohnungen) zu verkau­
fen. Anträge bis 10. Mai unt. 
»Billig« an die Verw. 3366-4
»Puch«-Bamenmotorrad, sehr 
gut erhalten, zu verkaufen. 
Auf r. Trg svobode 3. 3372-4

aus gu t waschbarem Trikot 
n e u  e i n g e l a n g t  b e i

L W M  W M  lll.

Wohnungen, 1 und 2 Zim­
mer, Parterre, nur an ruhige 
Parteien zu vermieten. Li­
vada 2, Hausmeister. 3347-5

Nette sonnige Einzimmerwoh 
nung mit Garten vermietbar. 
Preis Din 200.—. Koseskega 
ul. 83. 3410-5

Zweibettiges Zimmer mit od. 
ohne Verpflegung an zwei so 
lide Herren zu vermieten. — 
Mlinska 21 (Siker). 3453-5

Schöne Zweizimmer- u. Ein­
zimmerwohnung mit Zubehör 
zu vermieten. Studenci. Alek 
sandrova 45. 3419-5
Sparherdzimmer zu vermie­
ten. Anzufr. Slov. ulica 18 im 
Geschäft. 3365-5
Schönes Lokal mit großer 
Auslage zu vermieten. Sloven 
ska ul. 26-1. 3416-5
Sparherdzimmer gegen kleine 
Bedienung abzugeben. Ruška 
cesta 29. 3403-5

Wäscherolle billig zu verkau 
fen. Cvetlična 12. 3409-4

Geschäftseinrichtung, geeign. 
für Büfett oder Konditorei, 
preiswert abzugeben. Pelikan 
Gosposka 25. 3435-4
Zwei größere Oleander, ein 
Herrenfahrrad u. div. Mö­
bel zu verkaufen. Anzufrag. 
Koroška c. 15, Hof. 3448-4
Schlafzimmer zu verkaufen. 
Koroška c. 24-1, links. 3449-4

Gute Herirenkleider, Möbel. 
Bilder, Gartenstühle, Mokka­
service, Koffer usw. Cankar­
jeva 14. Part, links. 3454-4
Elegantes Schlafzimmer, afri 
kanische Birke, günstig zu 
verkaufen. Näheres Dvorako­
va 4. Pekarna. 3484-4

Singer-Nähmaschine, gut er­
halten, verkauft um Din 1600 
Ussar, Trubarjeva 9. 3489-1
Schöne blühende Oleander, 
geeignet für Gasthausgarten, 
verkauft Marchel, Stritarjeva 
19, Studenci. 3493-4
Guterhaltene Schneiderma­
schine und Schneiderutensili­
en zu verkaufen. Studenci, 
Kralja Petra cesta 28. 3514-4

Schöner Dobermannhund zu
verkaufen. Koroščeva ul. 6.

3522-4

Kaufe Klavierharmonika, 80
Bässe- gebraucht. Zuschrif­
ten: Hotel »Orel«, Zimmer 
Nr. 33. .3441-3
Kaufe gebrauchte Nähmaschi­
nen, zahle gut. Ussar, Tru­
barjeva 9. 3488-3

Kaffeeröstmaschine, gut er­
halten, für größeres Quantum 
gesucht. Zuschriften unter 
»Cafetier« an die Verw.

3508-3

y ß e l t ß u f m

Zement, Kalk, Kalkstaub, alle 
Ziegelarten, sämtliches Bau- 
und Schnittholz. Kohle, Brenn 
holz billigst bei Kraser, Stu­
denci. 2933-4

W E I N
von 5 Liter aufw. zu 7 Dinar 
verkauft wieder Dr, Scher­
baum, Meljski hrib 16. 3346-4

Antike Vitrine, Biedermeier, 
Größe 110x155x42 cm. tadel­
los erhalten, nebst, einigen 
antiken Kunstgegenständen 
zu verkaufen. Schriftliche An 
fragen mit. Chiffre »Antik« an 
die Verw. 3329-4

Verschiedene Möbel u. Tep­
pich, gut erhalten, zu ver­
kaufen. Kamniška 5-1., links.

3402-4

Schöne Holzveranda, für ei­
nen Gastgarten geeignet so­
fort zu verkaufen. Kamnica 3 

3387-4

KOLIČEVA IO

Süßes Heu. prima, ist noch 
größeres Quantum zu ver­
kaufen. Näheres bei O skrb­
ništvo vel. Langental, p. Pe­
snica.________________ 3523-4
Schöne Kartoffel zu verkau­
fen, Preis Din 8 per kg. Pe­
čar. Kejžarjeva 16. 3467-4

Schöne Gruftwand mit Dek- 
kel um Din 800 zu verkaufen. 
Maistrova l-II, Tür 7. 3468-4
3 Stück Oleander zu verkau­
fen. Cvetlična ul. 31, Klav- 
žer. 3469-4

Junger Wolfshund zu ver­
kaufen. Stritarjeva ul. 23. 
______________________ 3472
Wachhund. Dobermann, drei­
jährig, abzugeben. Čopova 10 

3483-4
Ein sehr schöner Flrmungs- 
anzug, sehr gut erhalten (für 
12—13-jähr. Knaben) ist gün­
stig zu verkaufen. Ebenso ist 
eine große Abwäsche preis­
wert abzugeben. Anfragen 
aus Gefälligkeit im Schuhge­
schäft Wregg, Slovenska -6.

3534-4

vmmMm*
Als Lagerplatz, Holzgeschäft
u. drgl. geeignete Parzellen 
werden mit 1. Mai (samt 
Kanzleiräumen) verpachtet. 
Gosposvetska c. 19. 3516-5

2 schöne, sonnige Wohnun­
gen, ie Zimmer und Küche, 
zu vermieten. Vrtna ul. 8-1.

Zweizimmerwohnung. Gar­
ten- Magdalenenviertel. per 
1. Mai zu vermieten. Anzu­
fragen: Milavec. Aleksandro­
va cesta 49. 3377-5

SOBA IN KUHINJA
se odda za eno ali dve go­
spe. Pismene ponudbe pod 
»Sončna lega« na upravo 
»Maribor. Zeitg.«. 3324-5

2 Zimmer, leer- ebenerdig, f. 
Kanzlei oder als Magazin ver­
wendbar, sofort zu vergeben 
in Untermie'e. Cankarjeva ul. 
26. Maggi-Kanzlei. Ebendort 
größere Anzahl leerer Kisten 
abzugeben. 3367-5

Zweibettiges möbl. Zimmer i. 
Stadtzentrum zu vermieten. 
Adr. Verw. 3120-5
Schönes sonniges möbl. Zim­
mer mit sep'ar. Eingang, fünf 
Minuten vom Hauptbahnhof 
entfernt, zu vermieten. Tom­
šičev drevored, Praprotniko- 
va 6-1. 3422-5
Reines möbl. od. leeres Zim­
mer im Stadtzentrum zu ver 
mieten. Adr. Verw. 3423-5
3 zweizimmerige Wohnungen 
mit Komfort ab 1. Juli zu ver 
mieten. Frankopanova 6.

3424-5

2 Wohnungen mit je 2 Zim­
mern, Küche, Bad. und 1 Gar 
conniere mit Badezimmer u. 
Kochgelegenheit, alles vollst, 
neu, ab 15. Mai zu vermieten 
Näheres beim Hausmeister, 
Maistrova 9a. 3426-5

Schönes Geschäftslokal an 
verkehrsreichem Posten, ev. 
mit Wohnung in Studenci bei 
Maribor sofort zu vergeben. 
Adr. Verw. 3427-5

Sonniges möbl. oder unmöbl. 
Zimmer mit separ. Eingang 
zu vermieten. Koroška c. 18-1 

3428-5
Wohnung mit 2 Zimmer, Kü­
che zu vergeben; ein Zim­
mer kann als Lokal od. Werk 
stätte verwendet werden. 
Prečna ul. 4. 3429-5

Kranzerln, Schleier, 
Strümpfe und Handschuhe 

in großer Auswahl bei

LBSfefeMtM*
Möbl. Zimmer, sonnig, rein, 
an besseren Herrn zu vermie 
ten. Koroščeva 6, Tür 6.

3443-5
Leeres Zimmer zu vermieten 
Koseskega _5._________ 3444-5
Dreizimmerwohnung mit all. 
Komfort, ev. mit Garage im 
Neubau Valvazorjeva 30 zu 
vermieten. Informationen b. 
Hausmeister oder bei Dr. Se 
daj, Gosposka 2, Tel. 21-60.

3447-5
Wohnung, 2 Zimmer und Kü­
che, nahe Hauptbahnhof sof. 
oder per 1. Juni zu vermie­
ten. Adr. Verw. 3437-5
Kleines Haus, Zimmer und Kü 
che. großer Garten, wird an 
ordnungsliebende Leute ver­
pachtet. Adr. Verw. 3438-5
Schön möbl. zweibettiges 
Zimmer mit Verpflegung zu 
vermieten. Wildenrainerieva 
6-II, links. 3440-5
Zwei Zimmer und Küche zu
vergeben. Plinarniška 19.

3442-5

Haus mit 3 Zimmern, Küche 
und großem Garten in Stu­
denci zu vermieten. Adr. Ver 
waltung. 3436-5
Zimmer und Küche sowie ein 
leeres Zimmer zu vermieten. 
Kavarna . »Promenade«, Tom 
šičev_drevored 2 0 .   3450-5
Schönes reines Zimmer mit 2 
oder 1 Bett, Badezimmerbe- 
n'ütZung. mit oder, ohne Ver­
pflegung zu vermieten. Kra­
lja Petra trg l-II, rechts.

Großes sonniges Zimmer leer 
oder möbliert zu vermieten. 
Kneza Koclja 27-111. 3452-5

Lepa opremljena soba s so­
uporabo kopalnice se odda 
Kralja Petra trg, vhod Mas,a 
rykova 2-1, vrata 2. 3455-5
Möbl. Zimmer mit Bad im 
Zentrum der Stadt zu vermie 
ten. Adr. Verw. 3457-5

Separ., sauber und rein mö­
blierte sonnige 2 Zimmer ab* 
zugeben. Wildenrainerieva 6, 

St., 5. 3456-5
Möbl. Zimmer mit Badezim­
merbenützung an solid. Frau 
lein sofort zu vermieten. Pie
šemova 22-11, Tür 6. 3458-5 — i, flrwiMnTmm»iThnTr*“'
Freundliches, reines möblier).
Zimmer Cankarjeva 14 P a rt
links. 3459-5
Leeres separ. Zimmer zu yer 
mieten. Kneza Koclja ulica 18 
Tür 3. 3460:5
Sehr elegant möbliertes Zim­
mer mit Bad. ev. mit Wohn­
zimmer zu vergeben. Zu be­
sichtigen ab Montag Zrinj­
skega trg 3, Part, rechts.

3465-5
Schön möbl. großes Zimmer, 
Parknähe, zu vermieten.Dort 
auch ein kleines Kabinett. — 
Ciril-Metodova 18. Part. 3.

3466-5
Schön möbl. separ. Gassenzim 
metr sofort zu vermieten. — 
Maistrova ul. 14-11, rechts.

3470-5
Möbl. Zimmer, separ. Ein­
gang, zu vermieten. Trubar­
jeva 5. Part, rechts. 347315
Separ. möbl. Zimmer, l~r2 
Betten, zu vergeben, ev. Ver 
pflegung. Koroška 48-1. 
_______  3474*5

Möbliertes Zimmer sofort an 
einen Herrn zu vermieten. 
Prešernova 19. 3538*5

Schöne Zweizimmerwohnung
mit Bad, parkettiert. Parter­
re, zu vermieten; auch für 
Kanzleien sehr geeignet. An- 
zufragen: Gosposka ul. 14-1. 
_____________________ 3448*-5

Schönes Zimmer, separ. Ein­
gang, leer oder möbliert, zu 
vermieten. Gosposka 18-11., 
Bercko. 3517-5

Villenwohnung. 2 Zimmer, 
Kabinett, mit Komfort u. 1 
Zimmer separat sogleich ver­
geblich. Adr. Verw. 3524-5

Sonnige Zweizimmerwohnung
im III. St., Zentrum, ohne 
Bad, wird sofort oder später 
vermietet. Adr. Verw. 3525-5
Elegant sep. möbl. Zimmer
zu vermieten. Badezimmer­
benützung. Rozinova ulica 5. 
____________________ 3526-5

Schöne, reine Zweizimmer­
wohnung billig zu vergeben. 
Ipavčeva 8, IV. Bez. 3527-5
Sparherdzimmer zu vermie­
ten. Wresnig. Taborska 8. 
Tischsparherd zu verkaufen. 
______________________ 3528-5
Schönes Zimmer, sep. Ein­
gang. an besseren Herrn zü 
vermieten. Kralja Petra trg 1, 
I. St., links. 3529-5

Zimmer und Küche sofort zü 
vermieten. Preis 260 Dinar; 
Zidovska 5.__________  3535-5
Abgeschlossene Zweizimmer­
wohnung mit Zubehör per 1. 
Juni an solide, kinderlos^ 
Partei zu vermieten. Brez1 
ner, JerovS'köva 34. 3541-5

Kleine Mansarden-Einzlmmer 
wohnung an 1—2 Personeil 
sofort zu vermieten. Studen­
ci, Makarjeva 10. 3542-5

Möbl.. reines, sep. Zimmer,
im Zentrum, billig sofort zü 
vergeben. Anzufragen in der 
Trafik, Smetanova 3. 3475-5

Sparherdzimmer per 1. Mai
zu vergeben; dortselbst auch 
Wohnung. Zimmer, Kabinett; 
Küche, Zubehör. Betnavskä 
cesta 39. 3509-5

BABYWÄSCHE
Leibchen und Häubchen 

Steckkissen, Windeln 
Strampelhöschen bei

Ein- u. Zweizimmerwohnung
mit Bad sofort billig zu ver­
mieten. Anzufr. Ptujska ce­
sta 33 bei der Haltestelle Tež 

3491-5no.

Wohnung, bestehend aus drei 
Zimmern, Küche und Zubehör 
ab I. Juni zu vermieten. An- 
zufragen Aškerčeva ulica 22; 
Parterre. 3495-5
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Hallo!
Eleg. Dreizimmerwohnung
Cankarjeva ul. 19-1. südseitig 
mit Badezimmer und allem 
Zubehör ist bis längstens 1. 
August, event. auch früher zu 
vermieten. Anfrage bei Vil­
jem Abt, Kejžarjeva ul. 8. 
_____________________ 3476-5
Zimmer an einen soliden äl­
teren. Herrn zu vermieten. 
Zolgerjeva ul. 8, Maribor.
 ____________  3477-5
Reine Einzimmer- und Zwei­
zimmerwohnung. ev. Dreizim 
merwohnung an kinderlose 
Partei zu vermieten. Adr. in 
der Verw. 3485-5

G R O S S E R  A B V E R K A U F  V O N  M A N U F A K T U R W A R E N  W E G E N  Ü B E R S IE D L U N G  2 Wir verkaufen 
alles um 10 bis 2 0  Prozent billiger vom ohnehin bekannt billigen Verkaufspreisi
EILT DESHALB ALLE IN DAS T S C H E C H I S C H E  M A G A Z I N ,  M A R I B O R  (BEI DER S T A D T P O L I Z E i
Versäumen Sie nicht die Gelegenheit, so lange der Vorrat reicht 1 Hallo!

Zimmer und Küche zu ver­
mieten. Pobreška c. 38. 
__________________  3241-5
Vergebe Vier- und Dreizim­
merwohnung mit Bad Park­
nähe. Anfr. Hausbesitzerver­
ein. 3490-5

h i ude&eH $esudtl
Sparherdzimmer wird per 
sofort gesucht. Adr.: Gradi- 
šer, Valvazorjeva 40. 3536-6

Zimmer in der Aleksandrova 
oder Meljska cesta zu mieten 
gesucht. Antr. unter »Solides 
Fräulein an die Verwaltung.

3518-6

Schöne Zweizimmerwohnung
in Parknähe von ruhiger, kin 
derloser Partei per 1. Juni 
gesucht. Anträge unt. »Staats 
Pensionist« an die Verw.

3439-6
Einfamilienhaus, Stadt oder 
Peripherie, mit 3 Zimmern, 
Garten usw. von verläßli­
chem Mieter gesucht. Antr. 
unter »Baldigst* an die Ver­
waltung. 3332-6
Sonnige, garant, reine Zwei­
zimmerwohnung mit Zubehör 
am linken Drauufer von Ehe- 
par per 15. Juni oder 1. Juli 
gesucht. Anträge unt. »Urad­
nik« an die Verw. 3461-6
Kinderloses Ehepaar, Pensio­
nisten, suchen Wohnung, Zim 
mer und Kühe, bis 1. August 
1940. Gefl. Zuschriften unter 
»Wohnung« an die Verw.

3462-6
Wohnung, 2 Zimmer und Kü­
che, Zubehör. Parterre, mit 
Gartenbenützung für 2 Per­
sonen zu mieten gesucht. — 
Adr. Verw. 3463-6

Buschenschank
MARIENHEIM

hinter dem Kalvarienberg 
wieder eröffnet.
P r i m a  W e i n e  !

Wohnung sucht Staatsbeam­
ter. 2 Zimmer, Küche und ev. 
Kabinett. Antr. unter »Staats 
beamter« an die Verw. 3478-6
Leeres Zimmer mit Bad ge­
sucht, ev. mit Kost. Anträge 
unt. »Nahe Kralja Petra trg« 
an die Verw. 3486-6

$ & € i i € l t $ € S U € k &
n — n i  i i— iin iim n u n  » i h h m i i

Intelligent. Fräulein, gut ver­
siert in Führung auch großer 
Haushalte, sucht Stelle, geht 
auch ins Ausland. Anträge er 
beten unter »Langjährige Pra 
xis Und Erfahrung« an die 
Verw. 3222-7

Fräulein Sucht Stelle als Kell­
nerin oder Stubenmädchen in 
besserem Gasthause. Eintritt 
per 1. oder 5. Mai. Adr. Ver­
waltung. ■ 3430-7

Selbständige Köchin für alles
sucht Stelle bei kleinerer Fa­
milie. Eintritt nach Vereinba­
rung." Anzufragen bei Marija 
Bungartnik, Košaki, Aleksan­
drova 13. 3479-7

Offeue SidU h
Sehr braves, fleißiges Mäd­
chen für alles, nicht unter 30 
Jahren, wird ab 15. Mai ge­
sucht. Vorzustellen von 11 
bis 12 und 2 bis 4 Uhr Tom­
šičeva ulica 6, 3315-8

Vertreterin für Maßarbeit in 
Mieder und Binden gesucht. 
Meljska cesta 3.______ 3185-8

Mädchen für alles, welches 
auch kochen kann, wird zu 2 
Personen gesucht. Anfr. Ver­
waltung. 3464-8

Fräulein, welches Liebe zur 
Landwirtschaft hat. wird für 
Gutskanzlei in Slowenien ge­
sucht. Angebote mit Bild so­
wie Gehaltsansprüchen bei 
freier Verpflegung unter »Ein 
fach und nett« an die Verw. 
_____________________ 3386-8
Mädchen für alles mit Jahres 
Zeugnissen, das et w. kochen 
kann, in Villenhaushalt —* 
Umgebung Maribor — zu 3 
erwachsenen Personen ge­
sucht. Vorzustellen Cvetlična 
ul. 18-1, Montag ab 8 Uhr. 
_____________________3404-8

Fotogehilfin, prima Retou- 
scheurin. gesucht. Weiters 
wird aufgenommen ein Geliil 
fe für Kopieren und Vergrö­
ßern, selbständig in diesen 
Arbeiten, auch Anfänger. Fo- 
to-Kieser, Vetrinjska 30.

3441-8

Fotogehilfe (Gehilfin) wird 
aufgenommen. Foto »Eli«, Ma 
ribor, Aleksandrova c. 1.

3418-8

HUTE
in neuesten Farben und Formen

BOGATAJ JOSIP
MARIBOR, G osposka 3

Niedrige Preise Fachmännische Bedienung
Vor dem Kauf besichtigen Sie die A uslagen!

Manufakturist wird sofort 
aufgenommen. Anträge unter 
»Modegeschäft« an die Verw. 
______________  _ 3421-8
Konditor per sofort gesucht. 
Offerte mit Gehaltsansprü­
chen unter »Jahresengage­
ment« an die Verw. 3421-8
Fräulein, das Lust hat, als 
Kaffeehauskassierin und Bar­
mixerin zu lernen, per sofort 
gesucht. Offerte unter »Bar­
mixerin« an die Verw. 3432-8
Nette selbständige Köchin, d. 
auch andere Hausarbeiten 
verrichtet, wird ausgenom­
men. Maistrova 11, Tezno.

3480-8
Tüchtige Gehilfin für Schnei­
derei wird aufgenommen. Gre 
gorčičeva 26-11. Blasnik.

3494-8

Gold und Silber
Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen gesucht

M. Ilgerjev sin
Maribor, Gosposka ulica 15.

Besseres Mädchen, perfekt 
im Kochen und für andere 
häusliche Arbeiten, selbstän­
dig und verläßlich, wird mit 
1. oder 15. Mai aufgenommen 
Schriftliche Anträge unter 
»Verläßlich« an die Verwalt. 
 _______________  3539-8
Perfekter geprüfter Schweis- 
ser. der auch in allen Schlos­
serarbeiten bewandert ist, 
für Dauerposten gesucht. 
Motoroil d. z o. z.. Linharto­
va J7 .________________3543-8
Fräulein mit Kanzlei- und Ge 
schäftskenntnissen. ältere, er­
fahrene, unabhängige Kraft, 
wird zu selbständiger Leitung 
eines Unternehmens für dau­
ernd gesucht. Antr. unter 
»Nur mit Kaution« an die 
Verw.________________3058-8
Kontoristin, ältere, erfahrene, 
selbständige, ledige Kraft 
wird aufgenommen. Anträge 
unter »Angenehmer Dauerpo­
sten« an die Verw. 3530-8

Intelligente, schuldlos geschie 
dene Frau mit einem größe­
ren Buben wünscht die Be­
kanntschaft m. feinem Herrn, 
der nicht auf Reichtum, son­
dern auf Herzensbildung re­
flektiert. Werte Zuschriften 
unter »Charaktervoll« an die 
Verw. 3471-10

die peosse Made /
Liege- S te h -  und H o h i f a l t e n  
d a l l i  Schnitt g r a t i s  bei

L/A A leksandrova c, 19

Ein gutpassendes

M I E D E R
n u r  in der e r s te n  
SPEZIA LW ER K STA TTE 
MELJSKA CESTA 3

Fräulein möchte sich mit sei­
nem Gelde bei einem allein­
stehenden älteren Herrn, der 
ein Haus, Besitz oder ein gut 
gehendes Geschäft hat, betei­
ligen. Anträge erbeten unter 
»50.000« an die Verw.

3481-10

Slowenisch. Italienisch, Fran­
zösisch nach schneller, leich­
ter, individuell angewandter 
Methode. Erfolg garantiert. 
Peric, Aleksandrova 14-1.; ab 
1. Mai Gregorčičeva 3, Par­
terre. 3510-11

Suche slowenischen Sprach­
unterricht von deutschspre­
chendem Student oder Studen

UMOLEUM
W achstuch
K u n stled er

kaufen Sie g ü n s t i g s t  bei

■Obnova'
F. N O V A K  

Jurčičeva ul. 6

tin. Antr. unter »Ehrgeizig« 
an die Verw. 3519-11

Nur einige 
Para
mehr und ihre 
G esundheit ist 
v er tä ss lich
geschützt

M ^ O L L Ä T - h
GUM

Gut eingetDlrtes Spezereigeschäfl
an verkehrsreicher Stelle S O fO lt ZU verkaufen. 
Anträge unter „Günstig“ an die Verw. d. Blattes.

3515

K a u f l e u t ®
A c h t u n g ! !

» A k
in  R o l l e n ,
jeder gewünschten 
Farbe und B r e it e  
liefert nur

Mariborska 
tiskarna d.d.

M a r i b o r
Kopališka ulica 6

£XPot

1

m ng
Alle für den Export bestimm­
ten Kisten müssen mit einem 
Warenzeichen oder Schutz­
marke versehen sein.

Das „PIROFANlA“-System allein ist 
für diesen Zweck geeignet, da es das 
Uebertragen von Ein- und Mehrfarben­
druck in einem einzigen Arbeitsgange 
auf rohes und bearbeitetes Holz, Karton, 
Jute sowie jedes andere poröse Material 
ermöglicht. - Verlangen Sie noch heute 
Prospekte und unverbindliche Offerte

Matiborsäa t
Maribor, Kopališka ulica 6 » Telephon 25-67, 25-68, 25-69

Das gesch. Publikum wird in Kenntnis gesetzt, daß an der Ecke 
Sodna — Aleksandrova ulica eine

Verkaufsstelle für JakSchuhe
eröffnet wurde. — Neueste Modelle für das Jahr 1940 wie auch orthopä­
dische Einlagen zu niedrigsten Preisen!
3544  »JA K «-S C H U H G E S C H Ä F T . '

verlangen  schöne, die Zeiten, in ^  ^ km
Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO Ka SPER. — Druck der „Mariborska tiskarna“ in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck

verantwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor.


